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oanz'  überrasdionde  °  Wpnrfnnn er  T"de  ,elne  vor  allem  elnp  Qesdrlossene  Fron,  gegenüber. 
®  i  |  |  j  ,  .  .  un9  emtritt,  dann  dann  braucht  sich  im  Westen  niemand  vor  der 

tTa^sowietische  Düs^mas^UStla97ememdih'  Kon,erenz  zu  drehten.  Eines  allerdings  dar! 
FhmfeJdJr^  5*er  dabei  "**«  übersehen  werden:  wer  die  politi- 

m.  n  Kr  wkH  -  c^d?LbC!.G<;n  nieder'  sdlen  Künste  eines  Chruschtschow  und  seiner 
J*  ......  q.  JidJ,  lch  be9lel,et  von  Freunde  überspielen  und  ausspielen  will,  der 

nohiisrhnr  sji  «.  sjtal,i<er  diplomatischer  dar!  sich  nicht  damit  begnügen,  nur  immer  — 
K^ml  Ä“  *"  ~  der  heulifle  Wle  da*  >n  der  Vergangenheit  so  oft  geschah  - 

Partekhe|KrNd!'itier  PhiniS^+o^,-hiSlden^  und.  ro,e  dessen  Vorstöße  schlecht  und  recht  zu  parieren. 
,naNSi.  Chruschtschow  —  breit  der  muß  entschlossen  und  fähig  sein,  selber 
"i,  *er  an*, etwas  triumphierend  fruchtbar  und  weitschauend  zu  handeln  und 
lächelnd,  entsteigen.  Sein  langgehegter  Wunsch.  Wege  zu  weisen. 

zu  einem  für  ihn  politisch  besonders  günsti-  Die  meisten  Trümpfe,  die  der  Herr  des  Kreml 
gen  Zeitpunkt  selbst  einmal  im  Rahmen  eines  in  seiner  Hand  sammeln  konnte,  sind  ihm  ja  — 
Treffens  der  Großen  dem  Präsidenten  Eisen-  sei  es  nun  im  asiatischen  wie  gerade  auch  in 
hower  und  den  Regierungschefs  von  England  unserem  europäischen  Raum  —  nicht  zuletzt 
und  Frankreich  auf  dem  Boden  der  USA  gegen-  durch  schwerwiegende  Unterlassungssünden, 
uberzutrelen,  wurde  sich  damit  erfüllen.  Die  politische  Extratouren  und  unverständliche 
dramatische  politische  Entwicklung  der  letzten  Nachlässigkeit  des  Westens  zugespielt  worden. 
Monate  hatte  dann  —  wenn  auch  nicht  zu  der.  Weil  so  viele  westliche  Politiker  sich  scheuten, 
so  doch  zu  einer  Gipfelkonferenz  geführt,  jene  großen  Probleme  des  Ostens  und  Westens 
deren  weltpolitische  Bedeutung  in  keiner  Weise  wirklich  anzupacken,  die  längst  hätten  neu  und 
unterschätzt  werden  darf,  selbst  wenn  man  sich  besser  geregelt  werden  müssen,  darum  erhielt 
im  voraus  auf  die  Behandlung  bestimmter  The-  Moskau  immer  wieder  Gelegenheit,  überall  im 
men  aus  dem  aktuellen  nahöstlichen  Fragen-  Trüben  zu  fischen  und  die  erregten  Geister  zu 
kreis  formell  geeinigt  hat.  verwirren.  Länger  als  ein  Jahrzehnt  wußten  die 

Wer  mochte  ernsthaft  bezweifeln,  daß  ein  so  großen  Mächte  des  Westens  z.  B.,  daß  sich  im 
ausgekochter  Ränkeschmied  wie  Chruschlschew  Nahen  Osten  eine  unheimliche  Menge  von 
lbdll.  a  *  * e  hochpolitischen  wie  auch  propa-  Zündstoff  aufhäufte,  daß  man  hier  auf  die  Dauer 
gandistischen  Möglichkeiten,  die  sich  ihm  bei  ganz  neuen,  großräumigen  Entwicklungen  gar 
einem  solchen  Treffen  ohne  weiteres  eröffnen  nicht  ausweichen  konnte.  Erst  dann  aber  er- 
können,  genau  durchgerechnet  hat,  ehe  er  von  schien  man  auf  dem  Schauplatz,  als  schon  un- 
Wnukowo  seinen  Flug  über  den  Atlantik  an-  endlich  viele  echte  Möglichkeiten  verspielt 
tritt?  Daß  er  das  Locken  und  Verführen,  das  waren  unej  die  Flammen  emporloderten.  Was 
persönliche  Umschmeicheln  und  Überreden  hat  kurzsichtiger  Eigensinn  einzelner  Nationen 
genau  so  versteht  wie  das  massive  Drohen  und  nicht  alles  in  Indochina,  in  Suez  und  an  anderen 
Erpressen,  wer  könnte  es  leugnen?  Täuschen  Orten  verscherzt.  Wie  mußte  es  Moskau  in  der 
wir  uns  nicht:  hier  kommt  ein  Mann,  der  jede  starren  Behauptung  seiner  deutschen  Beute- 
Cbance  zur  Erreichung  seiner  Ziele  nützen,  der  politik  ermuntern,  wenn  die  Erklärungen  so 
ganz  genau  auch  die  kleinste  Schwäche  im  mancher  westlicher  Mächte  zu  dieser  Kernfrage 
Lager  seiner  Gesprächspartner  mit  all  der  Ver-  des  Weltfriedens  so  lau  und  matt  ausfielen, 
scblagenheit  ausspielen  wird,  die  er  in  einer  wenn  auch  hier  von  echten  und  mitreißenden 
langen  Praxis  iro  inneren  und  äußeren  Kampf  Initiativen  der  freien  Welt  kaum  die  Rede  war. 


Das  unbequeme  Wort 
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seinen  Einfluß  aufrechterhalten  will,  edelste 
Menschlichkeit  ist  im  Vergleich  mit  den  Metho¬ 
den,  mit  denen  Moskau  die  Satellitenvölker 
unterdrückt.  Wenn  wir  von  Parallelen  sprechen, 
meinen  wir  lediglich  das  Prinzip,  aus  dem  her¬ 
aus  Bastionen  verteidigt  werden,  die  historisch 
und  völkerrechtlich  unhaltbar  geworden  sind. 

Der  Nahe  Osten  lag  den  meisten  von  uns 
sehr,  sehr  fern.  Doch  diese  eine  grundsätzliche 
Überlegung  bringt  ihn  uns  näher.  Es  ist  dabei 
nicht  nötig,  die  zum  Teil  verzwickten  Einzel¬ 
heiten  des  Problems  zu  studieren,  wir  können 
auch  die  Israel-Frage  ausklammern,  die  aller¬ 
dings  ungeheuer  belastend  und  tragisch  ist,  ver¬ 
gleichbar  der  des  seinerzeitigen  polnischen  Kor¬ 
ridors.  Wichtig  ist  im  Augenblick,  daß  die  Lage 
im  Orient  von  den  Westmächten  verlangt,  eine 
aktive  Politik  zu  machen  und  sich  nicht  auf  Ver¬ 
teidigung  einer  morschen  Konstruktion  zu  be¬ 
schränken.  Daß  sie  Mut  zum  Absprung  ver¬ 
langt.  Bei  jedem  Absprung  schwebt  man  einen 
Augenblick  im  Ungewissem  dies  Risiko  weiß 
der  Mutige,  der  ein  Ziel  vor  Augen  hat,  zu 


Siegfried  Passarge  f 

Wir  betrauern  den  Tod  eines  großen  deut¬ 
schen  Forschers,  dessen  Name  allen  Geographen 
in  der  Welt  vertraut  ist.  Am  26.  Juli  entschlief 
im  92.  Lebensjahre  Siegfried  Passarge.  Wegen 
zunehmender  Erblindung  war  er  pflegebedürftig! 
er  lebte  zuletzt  in  einem  Bremer  Sanatorium, 
ln  abgeklärter  Ruhe  und  mit  unversiegbarem 
Humor  ertrug  er  die  Altersbeschwerden,  ln 
vollem  Bewußtsein  verabschiedete  er  sich  von 
seinen  Kindern  und  Enkeln  und  grüßte  seine 
wissenschaftlichen  Freunde,  insbesondere  Pro¬ 
fessor  Kolb.  Bis  zum  letzten  Atemzug  gedachte 
er  der  Wissenschaft,  der  er  sein  Leben  gewidmet 
hatte,  und  er  äußerte  seine  Freude  darüber,  daß 
das  von  ihm  an  der  Hamburger  Universität  be¬ 
gonnene  Werk  weiter  bestehen  wird,  da  ein 
zweiter  Lehrstuhl  für  Geographie  Jetzt  bewilligt 
worden  ist. 

Siegfried  Passarge  wurde  am  29.  November 
1866  in  Königsberg  als  Sohn  des  Schriftstellers 
und  dichterisch  begabten  Schilderers  unserer 
Heimat,  Ludwig  Passarge,  geboren.  Der  Groß¬ 
vater  besaß  das  Gut  Wolittnidc  im  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil  i  der  Urgroßvater  war  Pfarrer  in  Haff¬ 
strom.  Schon  als  Schüler  des  Friedrichskolle¬ 
giums  hatte  Siegfried  Passarge  den  festen  Plan 
gefaßt,  Afrikaforscher  und  Arzt  zu  werden.  Uber 
seine  großen,  für  die  Wissenschaft  ergiebigen 
Expeditionen  in  Afrika,  Kleinasien  und  Süd¬ 
amerika  hat  das  Ostpreußenblatt  in  den  Folgen 
5/1953,  8  und  10/1957  berichtet.  Er  verfaßte 
mehrere  auch  für  den  Laien  anschauliche  Werke. 
Einen  bleibenden  Platz  in  der  Wissenschaft  der 
Geographie  hat  er  sich  durch  die  Begründung 
der  Landschaftskunde  gesichert,  die  die  Be¬ 
ziehung  des  Menschen  zur  Landschaft  behandelt. 
Fruchtbar  war  auch  die  Lehrtätigkeit  des  For¬ 
schers.  Von  der  Breslauer  Universität,  wo  er 
Ordinarius  für  Geographie  gewesen  war,  wurde 
er  1908  nach  Hamburg  berufen!  er  wirkte  an  der 
Universität  Hamburg  bis  zu  seiner  Emeritierung 
1938.  Die  große  Verehrung,  die  er  bei  seinen 
Nachfolgern  und  Schülern  genoß,  kam  auf  der 
Feier  aus  Anlaß  der  Verleihung  der  Ehren¬ 
doktorwürde  der  Hamburger  Universität  in  den 
Räumen  des  von  ihm  begründeten  Geographi¬ 
schen  Instituts  zum  Ausdruck.  Das  war  am 
26.  Februar  1957.  Die  hohe  Auszeichnung  der 
Goldenen  Kirchenpaur-Medaille  hatte  Professor 
Passarge  schon  früher  erhalten. 


tragen.  Das  Ziel  heißt  Gerechtigkeit.  Freuen 
wir  uns,  wenn  es  uns  gelingen  sollte,  auf  Grund 
unserer  engen  Bindungen  zum  Westen  einer¬ 
seits  und  unserer  Sympathien  bei  den  arabischen 
Völkern  andererseits  ein  wenig  zu  seiner  Ver¬ 
wirklichung  mit  beitragen  zu  können. 

Die  Welt  ist  doch  so  klein  geworden.  Ein  be¬ 
ruhigter  und  in  sich  gefestigter  Naher  Osten 
würdo  seine  Ausstrahlungen  auf  die  gesamte 
Weltsituation  haben.  Diese  Ausstrahlungen 
würden  auch  das  gepeinigte  Mitteleuropa  er¬ 
reichen.  Nicht,  daß  nun  Moskau  postwendend 
die  Satelliten  und  Mitteldeutschland  freigeben 
würde,  —  aber  die  Westmächte  hätten  doch  die 
Hände  frei,  materiell  und  moralisch  gesehen. 
Wieviel  mehr  Gewicht  hätte  ihre  Forderung 
nach  einer  vernünftigen  Neuordnung  in  Europa! 

Amerika  hatte  seinen  Unabhängigkeits-  und 
seinen  Einigungskrieg.  Heute  muß  es  ohne  Krieg 
abgehen.  Aber  die  Reihenfolge  ist  die  gleiche 
geblieben:  Unabhängigkeit,  Einigung.  Versper¬ 
ren  wir  den  Arabern  nicht  den  Weg,  denn  erst 
dann  würden  wir  sie  in  die  Arme  des  Bolsche¬ 
wismus  treiben.  Verfolgen  wir  zugleich  in 
Europa  das  große  Ziel  mit  mehr  Mut. 

Nur  geeinte,  freie  Staaten  werden  das  Ver¬ 
einte  Europa  von  morgen  bilden  können.  Schon 
heute  wissen  wir  die  unterdrückten  osteuropäi¬ 
schen  Völker  auf  unserer  Seite.  Haben  wir  doch 
Mut!  Schon  ist,  geschichtlich,  der  Bolschewismus, 
diese  moderne  Form  der  Sklaverei,  überlebt. 
Es  kommt  die  Zeit,  da  seine  Funktionäre  —  die 
Ulbrichts  und  Kadars  —  abdanken  müssen.  Aber 
dann  müssen  wir  auch  zur  Stelle  sein.  Ohne 
Angst  und  ohne  veraltetes  Marschgepäck. 


Herausgaben  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V 
Chefredakteur:  Martin  Kakies.  Verant¬ 
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Alle  acht  Tage  fünfzehn  Minuten 

So  wenig  hat  der  Sender  Freies  Berlin  für  uns  übrig 


Th.  Beunruhigende  Nachricht  aus  Berlin.  Be¬ 
reits  haben  die  Heimatvertriebenenverbände 
beim  Minister  für  gesamtdeutsche  Fragen,  beim 
Bundesvertriebenenminister  und  bei  der  un¬ 
mittelbar  zuständigen  Stelle  protestiert.  Was 
ist  geschehen?  Es  klingt  vielleicht  harmlos.  Die 
Intendanz  des  Senders  Freies  Berlin  hat  die 
Sendung  für  die  Heimatvertriebenen  .Alte  und 
neue  Heimat“  von  dreißig  auf  fünfzehn  Minuten 
Dauer  gekürzt. 

Dies  aber  war  die  einzige  Sendung  ihrer  Art, 
nachdem  die  Musiksendung  .Unverlierbare  Hei¬ 
mat'  mit  ostdeutschen  Volksliedern  und  ost¬ 
deutschem  Humor  bereits  vor  einem  halben 
Jahr  stillschweigend  gestrichen  worden  war. 

Es  war  die  einzige  Sendung,  die  den  vier 
Millionen  in  Mitteldeutschland  lebenden  Hei¬ 
matvertriebenen  über  die  alte  Heimat  und  über 
das  Leben  der  Landsmannschaften  in  West- 
Berlin  und  Westdeutschland  berichtete. 

Es  war  die  wichtigste  Sendung  für  die  noch 
jenseits  der  Oder-Neiße  lebenden  Deutschen. 
Wir  wissen  aus  Briefen  und  mündlichen  Be¬ 
richten,  wie  eifrig  sie  gehört  wurde,  wir  wissen, 
daß  es  dort  Landsleute  gibt,  die  —  allein  um 
diese  Sendung  hören  zu  können  —  sich  unter 
schweren  Opfern  ein  Radiogerät  gekauft  haben. 

Dreißig  Minuten  in  der  Woche  bisher.  Auch 
das  war  schon  wenig.  Wo  man  halbe  Stunden 
täglich  verplaudert  mit  Lokalklatsch  und 
ähnlichen  Dingen,  mit  Belanglosigkeiten,  wo 
man  ganze  Stunden  täglich  der  erbarmungs¬ 
würdigen  Schnulze  widmet  und  zur  Ausgleich 
dafür  das  akustische  Ungeheuer  der  elektroni¬ 
schen  .Musik“  als  Kunst  anbietet . . . 

Kein  Geld? 

Wir  suchen  eine  Begründung.  Keine  Zeit?  Das 
können  wir  nicht  gelten  lassen.  Kein  Geld?  Die 
Intendanz  rühmt  sich  lautstark  vieler  Einsparun¬ 
gen  an  anderen  Stellen.  Soviel  zu  vernehmen 
war,  läuft  die  Kürzung  dieser  Sendung  nicht 
unter  der  Rubrik  der  Sparmaßnahmen. 

Haben  etwa  alle  deutschen  Sender  dergleichen 
beschlossen,  so  daß  der  SFB  aus  Solidarität  mit¬ 
ziehen  mußte?  Keineswegs.  Es  ist  nicht  bekannt, 
daß  die  teilweise  vorzüglichen  Heimatvertrie- 
benen-Programme  besonders  auch  der  süddeut¬ 
schen  Sender  eingeschränkt  werden  sollen.  Auch 
von  dem  zweiten  Berliner  Sender,  dem  RIAS, 
verlautet  nichts  dergleichen.  Und  RIAS  ist,  wenn 


auch  von  deutschem  Personal  betrieben,  ein 
amerikanischer  Senderl 

West-Berlin  besitzt  nur  einen  deutsch  gelei¬ 
teten  Sender,  eben  jenen  mit  dem  anspruchs¬ 
vollen  Namen  Sender  Freies  Berlin. 

Warum  also? 

Nachdem  nun  alle  anderen  Möglichkeiten 
einer  Begründung  erschöpft  sind,  bleibt  nur  eine 
einzige.  Der  SFB  hat  die  wöchentliche  einzige 
Heimatvertriebenensendung  auf  die  Hälfte  ge¬ 
kürzt  (und  noch  dazu  nicht  auf  der  alten  gewohn¬ 
ten  Anfangszeit  belassen,  sondern  auf  die 
schwer  zu  behaltende  Zeit  15.45  Uhr  verschoben), 
weil  sie  den  für  das  Gesamtprogramm  Verant¬ 
wortlichen  nicht  wichtig  erscheint  oder  weil  sie 
ihnen  nicht  in  ihre  politische  Linie  paßt. 

Politische  Linie?  Sie  ist  allerdings  schwer  zu 
entdecken.  Der  Sender  der  deutschen  Haupt¬ 
stadt  hat  eine  unklare,  ängstliche,  verwaschen 
kosmopolitische  Haltung,  die  keine  Linie  hat. 
Verbeugungen  nach  allen  Seiten,  und  vor  allem 
den  Kreml  nicht  verärgern!  Aber  auch  das  wie¬ 
derum  nicht  aus  Überzeugung. 

Dieser  Sender  könnte  in  Tanger  stehen.  Er 
will  keinen  Hörer  verärgern  und  fühlt  sich  selbst 
zu  nichts  verpflichtet.  Zu  rein  gar  nichts  als 
dazu,  aus  dem  Weltgeschehen  täglich  eine  und 
immer  die  qleiche  farblose  lauwarme  Limonade 
zu  brauen. 

Der  Krebsschaden  des  Senders:  viele  Männer 
wurden  nidit  nach  Qualität,  sondern  nach  dem 
politischen  Gesichtspunkt  ausgewählt.  Immer 
schön  .halbe-halbe“  hieß  die  Parole.  Kommt 
auf  den  Posten  A  ein  Mann  der  einen  Partei, 
dann  aber  bitte  dafür  auf  Posten  B  einer  der 
andern.  Dies  Schema  herrschte  bereits  bei  der 
Zusammenstellung  der  Aufsichtsbehörde  des 
Senders,  des  Rundfunkrates,  hier  noch  kompli¬ 
ziert,  weil  zum  Ausgleich  zwischen  den  beiden 
Parteien  auch  noch  der  zwischen  den  verrchie- 
densten  Interessengruppen  hinzukam. 

Dies  nur  zur  Erläuterung:  vermutlich  wird 
über  den  Sender  noch  ausführlich  gesprochen 
werden  müssen. 

Zunächst  geht  es  um  die  Heimatvertriebenen¬ 
sendung.  Die  vorgesehene  Regelung,  die  am 
9.  August  eintreten  soll,  ist  unerträglich,  ja  eine 
Herausforderung. 

Im  Namen  der  Heimatvertriebenen  erwarten 
wir  eine  Antwort. 


Bismarck  und  wir 


In  diesen  Wochen,  da  die  Unausgeglichenheit 
der  weltpolitischen  Lage  so  beunruhigend  augen¬ 
scheinlich  ist  und  zugleich  alles  Sehnen  und  alles 
Streben  nach  der  Wiederherstellung  der  Einheit 
Deutschlands  nur  schwer  den  gangbaren  Weg 
erkennt,  wendet  sich  die  Erinnerung  zu  einem 
Staatsmann  zurück,  an  dem  schon  die  Zeitgenos¬ 
sen  —  wenn  auch  mehr  Im  Auslande  als  inner¬ 
halb  Deutschlands  —  die  Meisterschaft  in  der 
Bewältigung  großer  politischer  Aufgaben  be¬ 
wunderten.  Am  30.  Juli  jährt  sich  zum  sechzig¬ 
sten  Male  der  Todestag  Otto  von  Bis¬ 
marcks. 

Man  könnte  nun  fragen  —  und  damit  einen 
oft  gehörten  Einwand  aufnehmen  — ,  was  ist  uns 
heute  noch  Bismarck?  Ist  sein  Werk  nicht  zer¬ 
brochen.  sagen  die  einen,  —  verlangt  nicht  eine 
gewandelte  Zeit  neue  Methoden,  meinen  die 
anderen.  Nun  wird  man  diesen  Ansichten  schon 
den  entscheidenden  Hinweis  entgegenzustellen 
haben,  daß  der  gegenwärtige  Zustand  der  Tei¬ 
lung  Deutschlands  ganz  gewiß  nicht  Bismarck 
zugeschrieben  werden  kann.  Was  eine  Genera¬ 
tion  errichtet  hat,  Ist  für  die  nächsten  niemals 
sicherer  Besitz,  sondern  neue  Aufgabe. 

Aber  dieser  grundsätzlichen  Erwiderung  muß 
noch  die  Tatsache  zur  Seite  gestellt  werden,  daß 
das  Einheitsbewußtsein  im  deutschen 
Volk  trotz  der  tiefen  Erschütterungen  durch  zwei 
Weltkriege  und  Niederlagen  nicht  verblaßt  ist. 
Viele  Anzeichen  lassen  erkennen,  daß  hinter 
dem  Schein  materiellen  Wohlstandes  dennoch 
ein  kräftiges  Gemeinschaftsgefühl  aller  Deut¬ 
schen  über  jede  stammliche  oder  landsmann¬ 
schaftliche  Prägung  hinaus  lebt,  das  keiner  Er¬ 
örterung  bedarf.  Die  Abstimmung  an  der  Saar, 
die  großen  Kundgebungen  der  Heimatver¬ 
triebenen,  die  vielen  stillen  Taten  für  die 
Landsleute  jenseits  des  Eisernen  Vorhangs  sind 
Beispiele  dafür,  daß  Bismarcks  Werk  nicht 
untergegangen  ist.  Denn  er  hat  dem  im  19. 
Jahrhundert  mächtig  sich  regenden  Verlangen 
nach  Einheit  und  Einigkeit  einen  Rahmen  ge¬ 
schaffen,  in  dem  es  sich  verwirklichen  und  festi¬ 
gen  konnte.  Sehr  bewußt  hat  Bismarck  das  all¬ 
gemeine  Nationalempfinden  als  bewegendes 
Element  in  seine  Reichsgründung  einbezogen, 
als  er  das  allgemeine  Wahlrecht  zum  Reichstag 
einführte.  Bismarck  rechnete  mit  dem  schlichten 
Staatsbürger,  der  Ihn  auch  nicht  enttäuschte. 
Mochten  sich  Gegnerschaften  parteipolitischer 
oder  anderer  Natur  bilden,  die  Einheit  des  Rei¬ 
ches  stellte  man  nicht  mehr  in  Frage.  Sie  blieb 
auch  bestehen,  als  1918  die  Organisationsform 
von  1871,  der  Fürstenbund,  unterging. 

In  gewissem  Sinne  ist  Bismarck  Vollstrecker 
deutscher  Einheitsbestrebungen  gewesen!  sein 
besonderer  Anteil  besteht  darin,  daß  er  nach 
sorgfältiger  Prüfung  den  möglichen  und  damit 
gangbaren  Weg  zur  Erfüllung  fand  und  dann 
dem  neuen  Staat  nicht  nur  Anerkennung  bei  den 
auswärtigen  Mächten  verschaffte,  sondern  auch 
die  diesem  auf  Grund  seiner  geographischen 
Lage  gestellte  Aufgabe,  Friedenswahrer  und 
-Vermittler  zu  sein,  vollendet  löste.  Die  lange 
Entwicklung  bis  zu  diesem  Ziel,  die  von  histo¬ 
rischen  Notwendigkeiten  bedingt  war,  ist  be¬ 
reits  von  der  großen  Geschichtsschreibung  nach¬ 
gezeichnet  und  gewürdigt  worden. 

Aus  Bismarcks  Wirken  läßt  sich  eine  Fülle 
von  Erkenntnissen  über  das  Wesen  staats- 


männischer  Arbeit  ableiten.  Schon  in 
seiner  Zeit  und  bis  in  unsere  Tage  angefeindet 
wurde  Bismarck  deshalb,  weil  er  vom  Staat  aus¬ 
ging.  Er  war  ihm  der  politische  Ordnungsfaktor 
nach  innen  und  außen:  völkische  Programme, 
die  ihm  als  etwas  Chaotisches  erschienen,  lehnte 
er  ab.  Zwischen  Nationalempfinden  und  Natio¬ 
nalismus  unterschied  er  scharf.  Staatliches  Han¬ 
deln  dürfe  sich  nicht  vom  persönlichen  Senti¬ 
ment  oder  Ressentiment,  von  ideologischer  Be¬ 
jahung  oder  Verdammung  leiten  lassen,  betonte 
Bismarck. 

Well  Bismarck  bei  aller  tiefen  Vaterlandsliebe 
keine  Sympathien-,  keine  Prinzipienpolitik 
machte,  sondern  das  Erforderliche  bei 
aller  taktischen  Wendigkeit  allein  auf  Wegen  zu 
verwirklichen  suchte,  die  von  der  Vernunft  er¬ 
mittelt  und  begrenzt  worden  waren,  erwarb  er 
sich  im  außenpolitischen  Raum,  in  dem  am  rein¬ 
sten  die  Notwendigkeit  zum  sachlichen  Aus¬ 
gleich  der  Interessen  herrscht,  allgemeines  Ver¬ 
trauen.  Er  wurde  zum  .Makler  Europas“,  wie 
man  ihn  in  der  Zeit  des  Berliner  Kongresses 
nannte,  obwohl  er  um  die  Undankbarkeit,  die 
Gefahren  dieser  Aufgabe  wußte.  Berlin  lag  zwar 
im  Blick  auf  Petersburg,  London.  Paris.  Rom  und 
Wien  zentral,  aber  es  begriff  sich  nicht  als  An¬ 
gelpunkt,  sondern  als  wesentliches  Glied  des 
europäischen  Gleichgewichts. 

Bismarcks  Werk  ist  der  geschichtliche  Beweis 
dafür,  daß  ein  handlungsfähiges  einheitliches 
Deutschland  ein  europäisches  Bedürfnis  ist.  Sechs 
Jahrzehnte  nach  dem  Tode  des  Altreichskanzlers 
sind  nach  schweren  Erfahrungen  seine  Auffas¬ 
sungen  über  die  Aufgaben  deutscher  und  euro¬ 
päischer  Politik  sowie  über  politische  Motive 
keineswegs  überholt. 

Herbert  G.  Marzian 


Moskauer  Ausstellung 
entführter  deutscher  Kunstschütze 

np.  In  zehn  Sälen  des  Puschkin-Museums  für 
bildende  Kunst  in  Moskau  werden  von  Mitte 
August  an  zwei  Monate  lang  1500  Gemälde, 
Skulpturen,  Handzeichnungen  und  Graphiken 
ausgestellt,  die  zu  den  anschließend  nach  Mittel¬ 
deutschland  zurückkehrenden  Schätzen  gehören. 
Zur  Eröffnung  der  Ausstellung  kommt  ein  Ka¬ 
talog  mit  Reproduktionen  der  bedeutendsten 
Werke  heraus. 

Die  Abteilung  Antike  umfaßt  griechische  und 
römische  Werke  vom  zweiten  Jahrtausend  vor 
Christi  Geburt  bis  zum  vierten  Jahrhundert  nadi 
der  Zeitwende.  Besonders  ragen  eine  Zeus-Sta¬ 
tue,  die  Mänade  von  Skopas,  der  Kopf  der 
Athene  von  Myron,  Terrakotta-Statuetten  aus 
Tanagra  und  äußerst  seltene  antike  Vasen  her¬ 
vor.  Zu  den  Gemälden  zählen  Werke  von  Tinto- 
retto,  Ruisdael,  Rubens,  Lucas  Cranach  dem  Al¬ 
teren  und  von  Meistern  Deutschlands  und 
Frankreichs  späterer  Zeit. 

Die  Handzeichnungen  und  Graphiken  umfas¬ 
sen  fünfhundert  ausgesuchte  Arbeiten  von  Mei¬ 
stern  wie  van  Eyck  und  Tiepolo,  Holbein  dem 
Jüngeren  und  Rembrandt,  Watteau  und  Dela¬ 
croix.  Uber  Manet  reicht  die  Sammlung  bis  zu 
eigenwilligen  .Werken  von  Pablo  Picasso. 


Von  Woche  zu  Woche 

Der  sowjetische  Ministerpräsident  Chrusch- 
tschew  beschuldigte  in  einer  am  letzten  Mon¬ 
tag  überreichten  neuen  Note  die  amerika¬ 
nische  und  die  britische  Regierung,  die  ge¬ 
plante  Gipfelkonferenz  zur  Erörterung  der 
Lage  im  Nahen  Osten  zu  hintertreiben.  In 
seiner  Antwort  auf  die  letzten  westlichen 
Noten  äußert  Chruschtschew,  der  Nahe  Osten 
entwickle  sich  zu  einem  Pulverfaß,  und  es 
drohe  die  Gefahr  einer  Weltkatastrophe.  Der 
sowjetische  Ministerpräsident  mahnt  zur  Elle, 
.um  eine  Ausweitung  des  Nahostkonüiktes 
zu  verhindern“.  Chruschtschew  begrüßt  die 
seinem  ursprünglichen  Vorschlag  einer  Fün¬ 
ferkonferenz  in  Genf  entsprechende  An¬ 
regung  des  französischen  Ministerpräsidenten 
de  Gaulle,  ein  Treffen  der  Regierungschefs 
in  eine  der  europäischen  Hauptstädte  einzu¬ 
berufen.  Als  Tagungsort  einer  solchen  Kon¬ 
ferenz  schlägt  Chruschtschew  neben  Genf 
Paris,  Wien,  Moskau  oder  eine  andere  Haupt¬ 
stadt  vor.  wo  die  Sicherheit  der  Regierungs¬ 
chefs  garantiert  werden  könne.  "JSA-Außen- 
minister  Dulles  hat  sich  gegen  den  sowjeti¬ 
schen  Plan  für  eine  Fünf-Mächte-Konferenz 
ausgesprochen  und  statt  dessen  die  vorge- 
sehlagene  Sondersitzung  des  UN-Slcherheits- 
rates  befürwortet. 

Die  Konferenz  der  Bagdadpaktstaaten,  die  In 

London  die  jüngsten  Entwicklungen  ira  Nahen 
Osten  überprüfte,  hat  eine  Fünf-Mächte- 
Erklärung  herausgegeben.  In  dieser  Erklärung 
verkünden  die  USA,  die  durch  Außenminister 
Dulles  vertreten  waren,  ihre  Bereitschaft  zum 
Abschluß  von  zweiseitigen  Verteidigungs¬ 
abkommen  mit  Großbritannien,  der  Türkei, 
Persien  und  Pakistan,  Die  revolutionäre  Re¬ 
gierung  des  Irak  hatte  zu  der  Konferenz  keine 
Vertreter  entsandt.  Die  Zusagen  der  ameri¬ 
kanischen  Regierung  werden  dahin  gedeutet, 
daß  die  USA  die  volle  Verantwortung  eines 
Mitgliedes  der  Paktorganisation  übernimmt, 
ohne  jedoch  dem  Bündnis  im  juristischen 
Sinne  als  Vollmitglied  beizutreten. 

* 

Die  Zahl  der  Flüchtlinge  aus  Mitteldeutschland 

ginq  in  der  letzten  Woche  ganz  leicht  zurück. 
4303  Männer,  Frauen  und  Jugendliche  aus 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  baten  in  West- 
Berlin  und  in  der  Bundesrepublik  um  Not¬ 
aufnahme. 

98  000  SowjetznnenflOchlllnge  ersuchten  in  den 

ersten  sechs  Monaten  dieses  Jahres  um  Not¬ 
aufnahme  in  Westdeutschland  bzw.  West- 
Berlin.  Im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres 
kamen  113  000  Mitteldeutsche  nach  der  Bun¬ 
desrepublik.  Den  Rückgang  der  Flüchtlings¬ 
zahl  um  etwa  13,5  Prozent  begründete  Bun¬ 
desminister  Oberländer  mit  den  Auswirkun¬ 
gen  der  neuen  scharfen  Paßgesetze  in  der 
Zone. 

Aus  Mitteldeutschland  sind  bisher  rund  drei 
Millionen  Menschen  In  den  Westen  geflüchtet. 

Das  wurde  vom  Bundesvertriebencn-Mihlät*1 
rium  mitgeteilt. 

Eine  Begnadigung  von  Dr.  Otto  John  hat  dSr 

Bundespräsident  verfügt.  John,  der  frühere 
Präsident  des  Bundesvcrtassungsschutzamtes, 
war  im  Dezember  1956  nach  seiner  Rückkehr 
aus  Ost-Berlin  und  längerer  Untersuchungs¬ 
haft  vom  Karlsruher  Bundesgerichtshof  wegen 
landesverräterischer  Fälschung  und  Konspi¬ 
ration  zu  vier  Jahren  Zuchthaus  verurteilt 
worden.  Der  Rest  seiner  Strafe  wird  .auf  Be¬ 
währung  ausgesetzt“.  Johns  Verteidiger  er¬ 
klärten  nach  der  Freilassung,  man  bemühe 
sich  um  die  Wiederaufnahme  des  Verfahrens, 

Das  Urteil  gegen  den  früheren  Feldmarschall 
Schömer  ist  rechtskräftig  geworden.  Der  Karls¬ 
ruher  Bundesgerichtshof  lehnte  die  von  Schör- 
ner  beantragte  Revision  ab.  Das  Münchener 
Schwurgericht  hatte  seinerzeit  Schömer  wegen 
vollendeten  und  versuchten  Totschlags  zu 
viereinhalb  Jahren  Gefängnis  verurteilt. 
Schömer  darf  die  Grenze  nicht  mehr  pas¬ 
sieren. 

Der  Berliner  evangelische  Bischol  D.  Dibellus 

begibt  sich  auf  japanische  Einladung  zu  den 
Feierlichkeiten  zum  hundertjährigen  Be¬ 
stehen  der  evangelischen  Mission  nach  Japan. 
Er  wird  wahrscheinlich  am  6.  August  in  Tokio 
eintreffen. 

Mit  der  feierlichen  Grundsteinlegung  für  das 
neue  Zentrum  der  Berliner  Universität  wurde 

der  Bau  von  zunächst  siebzehn  Instituten  und 
insgesamt  fünfzig  Gebäuden  dieser  Universi¬ 
tätsstadt  eingeleitet. 

Die  Einberulung  von  35  000  Rekruten  lür  die 
Bundeswehr  bis  zum  Jahresende  wurde  vom 
Bonner  Verteidigungsministerium  angekün¬ 
digt.  Am  1.  Oktober  sollen  wahrscheinlich 
18  000  Mann,  bis  zum  1.  Januar  weitere 
17  000  Mann  des  Geburtsjahrganges  !937  ein¬ 
berufen  werden. 

Die  Gehälter  lür  rund  400  000  Angestellte  des 
Bundes,  der  Länder  und  Gemeinden  werden 

rückwirkend  vom  1.  April  ab  erhöht.  Die  Ge¬ 
werkschaften  haben  eine  entsprechende  Tarif¬ 
vereinbarung  angenommen.  Der  Vertrag  läuft 
zunächst  bis  zum  31.  März  1959. 

Eine  aufsehenerregende  Rettungsfal  vollbrachte 
der  Kapitän  und  Schiffseigner  des  Küsten¬ 
motorschiffes  .Memelland“  Erwin  Schröder. 
Ihm  gelang  es.  die  in  schwere  Seenot  ge¬ 
ratene  fünfköpfige  Familie  des  ehemaligen 
deutschen  Kriegsgefangenen  Willi  Fröhlich 
kurz  vor  der  belgischen  Küste  an  Bord  zu 
nehmen.  Fröhlich,  der  als  Kampfflieger  ln 
englische  Kriegsgefangenschaft  geraten  war, 
blieb  nach  Kriegsende  in  England  und  grün¬ 
dete  dort  eine  Familie.  Mit  einem  kleinen 
umgebauten  Rettungsboot  unternahm  er  des 
Wagnis,  die  Nordsee  zu  überqueren.  —  Der 
Heimathafen  des  286  BRT  großen  Küsten¬ 
motorschiffes  .Memelland*  ist  Hamburgi 
Kapitän  Schröder,  der  geborener  Hamburger 
ist,  wohnt  In  Kraulsand. 

Raketenforscher  Wernhpr  von  Braun  schickte 
von  dem  amorik  nischen  Stützpunkt  Kap 
Canaveral  aus  einen  vierten  Künslraond,  den 
.Explorer  IV“,  ins  Weltall. 
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Diese  beiden  Bilder  kennzeichnen  die  Spannweile  des  Wir¬ 
kens  von  Georg  Reicke:  .Berlin  muß  mehr  geliebt  werden!", 
das  Ist  das  Programm  des  Zweiten  Bürgermeisters  der  Welt¬ 
stadt.  Berlin  wird  moderner,  schöner,  lultiger  und  gesünder 
in  jenen  Jahren.  Auch  der  Bau  der  Hoch-  und  Untergrund¬ 
bahn  gehört  dazu.  Immer  neue  Abschnitte  werden  dem  Ver- 
kehr  übergeben  (Bild  oben).  Die  andere,  größere  Aulgabe, 
erwächst  Georg  Reicke,  als  die  ostpreußische  Heimat  bedroht 
ist:  .Dies  Land  Ist  deutsch  und  muß  deutsch  bleiben!",  so 
rull  er  Immer  wieder  von  der  Rednertribüne  in  die  Massen. 
Berlin  demonstriert  vor  dem  Reichstagsgebäude  lür  Ostpreu¬ 
ßen  und  gegen  das  Friedensdiktat  von  Versailles  (Bild 
rechts).  Acht  Tage  lang,  vorn  10.  bis  zum  16.  Mal  1919,  legt 
Berlin  Landestrauer  an.  Die  Börse  bleibt  geschlossen . . . 


>■ 
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Ein  Leben  für  Ostpreußen  und  Berlin 

Als  Dr.  Georg  Reicke  aus  Königsberg  nach  der  Jahrhundertwende  Bürgermeister  der  Reichshauptstadt  wurde 


Zwei  Jahrzehnte  lang,  von  1902  bis  1922,  werden  die  Ge- 
sdiidte  der  Reichshauptstadt  von  einem  Ostpreußen  entsdiei- 
dend  mitbestimmt:  Das  ist  Dr.  Georg  Reicke,  der  Zweite 
Bürgermeister  Berlins,  der  aus  einem  Königsberger  Gelehr* 
tenhause  stammt.  Er  hat  die  Heimatliebe  des  Ostpreußen 
im  Blut  und  das  gesunde  Gefühl  für  die  Lebenskräfte  der 
Natur:  Mitten  in  den  Elendsvierteln  entstehen  die  schön¬ 
sten  Grünanlagen  der  Weltstadt,  damit  die  Arbeiterfamilien 
Licht,  Luft  und  Sonne  genießen  dürfen.  Als  Dichter  und 
Schriftsteller  weiß  er  auch  um  die  unversiegbaren  Quellen 
des  geistigen  Lebens:  Berlin  wird  eine  musische  Stadt,  auf¬ 
geschlossen  für  die  zeitgenössische  Kunst.  Ais  im  Ersten 
Weltkrieg  Ostpreußen  schwer  verwüstet  wird,  ist  es  vor 
allem  tieorg  Reicke,  der  lfnmdr  wieder  zur  Aufbau-Spende 
und  zur  Patenschaftsübernahme  für  die  hart  betroffenen 
Städte  in  seiner  Heimat  aufruft.  Als  der  Schandvertrag  von 
Versailles  unterzeichnet  werden  soll,  da  tönt  die  Stimme 
dieses  Bürgermeisters  weit  über  die  Grenzen  Deutschlands 
hinaus,  Gerechtigkeit  fordernd  und  an  das  nationale  Ge¬ 
wissen  im  Abstimmungskampf  appellierend. 

Aus  jenen  Tagen  berichtet  Ilse  Reicke,  die  Tochter  von 
Georg  Reicke,  in  der  Berlin-Beilage  dieser  Folge. 
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der  Zweite  Bürgermeister  _  "lim  -•  1  •’ 
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sten  Schallcnsjahren.  Sri- 
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danken,  daß  Ostpreußen  9  I  .  ' 
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bunden  wird.  Er  wird  ge-  Ga 
achtet  imil  geehrt,  denn 
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Kampier  lür  das  Recht  I 

liehen  Werte  des  Lebens.  mj[  fl 

Wie  Agnes  Miegel  einst  I 
schrieb,  blieb  er  .lür  je- 
den  Ostpreußen  In  dem 
großen  Berlin  ein  Stück¬ 
chen  Heimat,  das  jeder  Berlin  macht  sich:  So  sieht  ein  .Automobil 
dort  wußte,  auch  wenn  er  Halteplatz"  im  Jahre  1905  aus.  Diese  moto- 
ihn  gar  nicht  persönlich  risierten  Droschken  (ähren  mit  Batterie- An- 
kannte,  nur  nach  seinem  trieb,  die  fehlenden  , Zylinder '  ersetzen  die 
Wirken",  Taxifahrer  noch  mit  ihrer  Kopfbedeckung. 


Mit  besonderer  Hingabe  fördert  Georg  Reicke  in  den  Frie¬ 
densjahren  nach  1900  das  kulturelle  Leben  Berlins.  Die  dank¬ 
bare  Aufnahme,  die  hier  die  Musik  während  eines  Schüler¬ 
konzerles  In  der  Philharmonie  bei  der  Jugend  findet,  mag 
ein  Beispiel  sein  für  die  Erfolge  seiner  Arbeit. 


Bild  oben:  Eine  fast  behäbige  Ruhe 
herrscht  nach  der  Jahrhundertwende 
noch  auf  dem  Potsdamer  Platz.  Rechts 
steht  das  berühmte  Hotel  Fürslenhoi. 
Vom  Potsdamer  Bahnhof  aus  geht  der 
Blick  weit  in  die  Königgrätzer  Straße. 
Plerdeluhrwerke  beherrschen  das  Pila¬ 
ster  und  die  alten  Straßenbahnen.  — 
Bild  links:  Das  ist  die  große ■  Berliner 
Markthalle  in  der  Friedrichstraße 
(L.ndenhalle),  in  jenen  Jahren  ein  be¬ 
sonders  lohnendes  Objekt  für  einen 
der  Pioniere  unter  den  Photographen. 
Berlin  ist  schon  eine  Weltstadt  in  je¬ 
ner  Zeit.  Arm  und  Reich  treffen  sich 
hier  zu  gemeinsamem  Einkauf,  Damen 
in  eleganter  Robe,  Männer  in  Hemds¬ 
ärmeln,  aber  auch  mit  vornehmem, 
schwarzem  Mantel  und  mit  feierlichem 
Zylinder.  Die  sozialen  Unterschiede  zu 
mildern  war  des  Ostpreußen  Georg 
Reicke  vordringlichstes  Bemühen.  Daß 
die  Elendsviertel  wesentlich  von  ihrem 
Schrecken  verloren,  ist  eines  seiner 
bleibenden  Verdienste. 


Fotos:  Archiv  Handke  (4)  und  Ullstein  (3) 
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Hauptentschädigung 
für  AusbUdungszwecke 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -  Mitarbeiter 


Hauptentschädigung  kann  für  Zwecke  der 
Ausbildung  des  Erfüllungsberechtigten,  seines 
Ehegatten  oder  unterhaltsbereditigter  Angehö¬ 
riger  gezahlt  werden,  wenn  bestimmte  Voraus¬ 
setzungen  vorliegen. 

Die  Hauptentschädigungsfreigabe  darf  nur 
erfolgen,  wenn  hierdurch  eine  abgeschlos¬ 
sene  Berufsausbildung  erreicht  wird. 
Hauptentschädigungsauszahlung  zur  Berufs- 
umschulungzu  einem  dem  erlernten  gleich¬ 
wertigen  neuen  Beruf  wird  nur  Geschädigten 
gewährt,  die  infolge  der  Schädigung  ihren  bis¬ 
herigen  Beruf  nicht  auszuüben  vermögen.  Die 
Hauptentschädigungserfüllung  wird  für  Perso¬ 
nen  gewährt,  die  nicht  mehr  volksschulpflichtig 
sind  und  das  30.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet 
haben,  ln  besonderen  Härtefällen  —  insbeson¬ 
dere  zur  Umschulung  —  ist  die  Gewährung  der 
Freigabe  auch  über  das  30.  Lebensjahr  hinaus 
zulässig.  Für  die  Bewilligung  ist  Voraussetzung, 
daß  die  persönlichen,  wirtschaftlichen  und  sozia¬ 
len  Verhältnisse  sowie  die  Führung,  Befähigung 
und  Leistung  des  Auszubildenden  die  Aussicht 
bieten,  daß  eine  abgeschlossene  Ausbildung 
oder  eine  Berufsumsdiulung  erreicht  werden. 
Als  Abschluß  eines  Hochschulstudiums  gilt  die 
Ablegung  der  Abschlußprüfung  oder  bei  Studie¬ 
renden,  die  ihre  Diplomarbeit  erst  nach  der  Di¬ 
plomhauptprüfung  beginnen,  die  Abgabe  der 
Diplomarbeit.  Prüfungskandidaten  kann  die 
Hauptentschädigungszahlung  zuerkannt  werden, 
solange  noch  nicht  sechs  Monate  seit  der  Beendi¬ 
gung  des  Studiums  verflossen  sind. 

Eine  Auszahlung  von  Hauptentschädigung 
kommt  nur  in  Betracht,  wenn  eine  der  folgen¬ 
den  Ausbildungsstätten  besucht 
werden  soll:  öffentliche,  staatlich  anerkannte 
und  staatlich  genehmigte  private  Fachschulen 
(zum  Beispiel  Ingenieurschulen,  Meisterschulen 
des  Handwerks:  Staatlich  anerkannte  oder 
staatlich  genehmigte  Dentistenschulen;  See¬ 
fahrtschulen;  Staatlich  anerkannte  oder  staat¬ 
lich  genehmigte  Schulen  für  medizinisch-techni¬ 
sche,  chemisch-technische,  physikalisch-techni¬ 
sche  und  landwirtschaftlich-technische  Assisten¬ 
tinnen,  Musik-,  Mal-,  Zeichen-,  Bildhauer-  und 
Schauspielschulen,  Frauenfachsehulen  gewerb¬ 
licher  und  hauswirtschaftlicher  Richtung  sowie 
Schulen  für  Gymnastiklehrerinnen  und  Kranken¬ 
gymnastinnen;  Missionsseminare  beider  Konfes¬ 
sionen,  sowie  Predigerseminare  der  Freikirchen, 
Methodisten,  Baptisten,  Lutherische  Freikirche 
u.  a.),  die  nicht  theologische  Hochschulen  sind; 
öffentliche,  staatlich  anerkannte  und  staatlich  ge¬ 
nehmigte  private  Berufsfachschulen;  Wohlfahrts¬ 
schulen,  Jugendleiter-  und  Jugendleiterinnen¬ 
seminare,  Fachschulen  für  Kindergärtner-  und 
Kindergärtnerinnen,  Hortner  und  Hortnerinnen, 
soweit  die  Lehrpläne  den  staatlichen  Vorschrif¬ 
ten  entsprechen;  Diakonenausbildungsanstalten, 
Gemeindehelferinnenseminare  und  Seelsorge¬ 
helferinnenseminare  sowie  Hebammenlehran¬ 
stalten;  Krankenpflegeschulen,  Familienpflege¬ 
schulen,  Säuglings-  und  Kinderpflegeschulen; 
öffentliche,  staatlich  anerkannte  und  staatlich 
genehmigte  private  Schulen  der  Landwirtschaft, 
des  Gartenbaus  und  der  Forstwirtschaft,  alle 
Universitäten,  Technische  Hochschulen,  Aka¬ 
demien  und  sonstige  Bildungsinstitute,  die  von 
den  zuständigen  Kultusministerien  als  .Hoch¬ 
schulen'  anerkannt  sind;  Medizinalassistenten 
und  Ärzte  in  Fachausbildung  oder  in  Vorberei¬ 
tung  zur  kassenärztlichen  Tätigkeit;  Zahnärzte 
in  Fachausbildung  oder  in  Vorbereitung  zur 
kassenärztlichen  Tätigkeit;  Tierärzte  in  Fach¬ 
ausbildung  oder  in  Vorbereitung  für  den  Staats¬ 
dienst;  Referendare  während  der  Ableistung  des 
Vorbereitungsdienstes,  Kandidaten  der  Theolo¬ 
gie  und  Priesteramtskandidaten,  die  sich  in  der 
Seminarausbildung  oder  in  praktischer  Ausbil¬ 
dung  befinden;  Lehramtskandidaten  (Jungleh¬ 
rer)  im  Vorbereitungsdienst.  Nicht  zugelassen 
ist  also  die  Förderung  der  Ausbildung  an  mitt¬ 
leren  und  höheren  Schulen  sowie  die  Förderung 
der  Lehrlings-,  Anlernlings-  und  Praktikanten¬ 
ausbildung. 

Für  Zwecke  der  Promotion  kann 
Hauptentschädigung  dann  gezahlt  werden,  wenn 
sie  der  übliche  Abschluß  der  Berufsausbildung 
ist  oder  ohne  Ablegung  der  Abschlußprüfung  als 
Abschluß  der  Ausbildung  gewählt  wird  oder  in 
Ergänzung  der  Abschlußprüfung  Vorbedingung 
für  den  vorgesehenen  Berufsweg  ist. 

Die  Erfüllung  des  Anspruchs  auf  Hauptent¬ 
schädigung  setzt  voraus,  daß  mindestens  zwei 
Semester  bzw.  ein  Jahr  bereits  erfolgter  Aus¬ 
bildung  an  den  vorgenannten  Schulen  nachge¬ 
wiesen  werden.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  nur 
solche  Ausbildungen  gefördert  werden  können, 
die  eine  mehr  als  zweisemestrige  Ausbildungs¬ 
zeit  erfordern. 

Voraussetzung  für  eine  Hauptentschädigungs¬ 
freigabe  ist  ferner,  daß  die  Einkünfte  des  Aus¬ 
zubildenden  und  seiner  Angehörigen  den  vier¬ 
fachen  Unterhaltshilfesatz  nicht  übersteigen 
oder  daß  zum  Haushalt  des  Erfüllungsberechtig¬ 
ten  mehr  als  drei  wirtschaftlich  abhängige  Kin¬ 
der  gehören. 

Die  für  zwei  Ausbildungsjahre,  längstens  bis 
zum  Ende  der  Ausbildung  erforderlichen  Be¬ 
träge  können  für  jede  auszubildende  Person  bis 
zu  einem  Höchstbetrag  von  2000, —  DM  gezahlt 
werden. 

Ausbildungshilfe  wird  nicht  durch  bevorzugte 
Zahlung  von  Hauptentschädigung  aufgestockt. 
Soweit  die  Voraussetzungen  für  die  Gewährung 
von  Ausbildungshilfe  vorliegen,  kann  auf 
Wunsch  des  Erfüllungsberechtigten  stattdessen 
und  unter  Wegfall  der  Möglichkeit,  für  den  Aus¬ 
zubildenden  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  wie¬ 
der  Ausbildungshilfe  zu  erhalten,  die  Haupt¬ 
entschädigung  gezahlt  werden. 

Aus  den  neuen  Durchführungsbestimmungen 
über  die  Hauptentschädigungsfreigabe  seien 
die  folgenden  mitgeleilt: 

Die  Auszahlung  von  Hauptentschädigung  für 
Zwecke  der  Promotion  ist  in  den  drei  oben  ge¬ 


nannten  Fällen,  die  sich  überschneiden  können, 
zulässig.  Danach  kann  zum  Beispiel  Auszahlung 
in  Betracht  kommen,  wenn  der  Auszubildende 
auf  die  staatliche  Prüfung  verzichtet,  weil  eine 
ausschließlich  akademische  Tätigkeit  beabsich¬ 
tigt  ist,  oder  wenn  in  Ergänzung  eines  Staats¬ 
examens  promoviert  wird,  um  qualifizierte  Be¬ 
rufsziele  erreichen  zu  können  (zum  Beispiel  bei 
Ärzten,  Volkswirten  u.  ä.j. 

Für  die  Einkünfteberechnung  sind 
die  Einkünfte  im  Sinne  des  Steuerrechts  maß¬ 
geblich,  nicht  das  Einkommen  oder  das  soge¬ 
nannte  Reineinkommen.  Es  kommt  lediglich  dar¬ 
auf  an,  daß  der  vierfache  Unterhaltshilfesatz 
nicht  überschritten  wird;  bei  Unterschreiten  die¬ 
ses  Satzes  wird  der  volle  Ausbildungsbedarf 
gezahlt  (sofern  der  Hauptentschädigungsan¬ 
spruch  eine  entsprechende  Höhe  aufweist)  und 
bei  Überschreiten  dieses  Satzes  kann  Hauptent¬ 
schädigung  nicht  gezahlt  werden.  Als  Familien¬ 
angehörige  gelten  alle  zum  gleichen  Haushalt 
wie  der  Auszubildende  gehörenden  Verwand¬ 
ten,  die  von  dem  gleichen  Unterhaltsverpflich¬ 
teten  wie  der  Auszubildende  oder  von  dem  Aus¬ 
zubildenden  wirtschaftlich  abhängig  sind. 

Der  monatliche  vierfache  Unterhaltshilfesatz 
beträgt  für  eine  Person  480, —  DM  und  ein  Ehe¬ 
paar  720, —  DM;  für  jedes  zu  berücksichtigende 
Kind  erhöht  sich  der  Wert  um  168, —  DM, 

Bel  einer  noch  bevorstehenden  Ausbildung 
von  mindestens  noch  zwei  Jahren  kann  davon 
ausgegangen  werden,  daß  der  Ausbildungsbe¬ 
darf  2000, —  DM  erreicht  oder  übersteigt.  Inso¬ 
weit  ist,  sofern  hierfür  nicht  ein  besonderer  An¬ 
laß  besteht,  eine  Berechnung  entbehrlich.  Bei 
einer  restlichen  Ausbildungszeit  von  weniger 
als  zwei  Jahren  ist  von  folgenden  Mindestsätzen 
des  monatlichen  Ausbildungsbedarfs  auszuge¬ 
hen: 

für  Hochschulstudium  150  DM 

für  Vorbereitungsdienst  von 
Referendaren  u.  ä.  110  DM 

für  alle  sonstigen  Fälle  90  DM 

Macht  der  Erfüllungsberechtigtc  einen  höhe¬ 
ren  Ausbildungsbedarf  geltend,  so  ist  dieser 
nach  den  Bestimmungen  der  Ausbildungshilfe 
zu  berechnen.  Der  monatliche  Ausbildungsbedarf 
wird  mit  der  Zahl  der  restlichen  Ausbildungs¬ 
monate  vervielfacht.  In  die  Ausbildungszeit  fal¬ 
lende  Semesterferien  sind  nicht  in  Abzug  zu 
bringen. 

Die  Hauptentschädigung  kann  sowohl  für  eine 
Ausbildung  an  einer  Ausbildungsstätte  im  Bun¬ 
desgebiet  oder  in  Berlin  (West)  als  auch  an  einer 
Ausbildungsstätte  im  Ausland  gezahlt  werden. 

Die  Auszahlung  der  Hauptentschädigung  für 
einen  Auszubildenden  schließt  die  spätere  Ge¬ 
währung  von  Ausbildungshilfe  für  den  gleichen 
Auszubildenden  aus,  steht  aber  der  Gewährung 


In  seinem  Berliner  Atelier  wurde  Karl  Eulen¬ 
stein  in  diesen  Tagen  der  Kulturpreis  für  Bil¬ 
dende  Kunst  1958  überreicht,  der  ihm  —  wir 
haben  darüber  ausführlich  berichtet  —  von  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  verliehen  worden 
war. 

Es  brauchen  nicht  immer  gleich  Tagungen, 
Kongresse,  Kundgebungen  und  Empfänge  zu 
sein,  es  gibt  auch  kleine,  stille,  von  der  Öffent¬ 
lichkeit  kaum  bemerkte  Begegnungen,  die  uns 
ostpreußischen  Landsleuten  Kraft  und  Hoffnung 
geben.  Es  ist  oft  gleichgültig,  wie  viele  da  ver¬ 
sammelt  sind,  es  kommt  auf  die  Stärke  an,  mit 
der  die  Herzen  für  die  Heimat  schlagen.  Zu  einer 
solchen  Begegnung  wurde  die  Mittagsstunde,  in 
der  wir  Karl  Eulenstein  in  seinem  Atelier  in 
Wilmersdorf  aufsuchten,  und  in  der  der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe  Berlin,  Dr.  Hans 
Matthee,  dem  Maler  im  Auftrag  des  Bundesvor¬ 
standes  unserer  Landsmannschaft  den  Kultur¬ 
preis  übergab. 

1944  war  Eulenstein  zum  letzten  Male  in  der 
Heimat.  Aber  das  räumliche  Getrenntsein  hat 


von  Ausbildungshilfe  an  den  gleichen  Haupt¬ 
entschädigungsberechtigten  für  andere  Auszu¬ 
bildende  nicht  entgegen. 

Die  Zuerkennung  der  Hauptentschädigungs¬ 
freigabe  für  einen  Auszubildenden  schließt  die 
Zuerkennung  einer  Hauptentschädigungsfrei¬ 
gabe  für  einen  anderen  Auszubildenden  des 
gleichen  Haushalts  nicht  aus,  solange  die  Summe 
5000, —  DM  noch  nicht  überschritten  hat. 


„Frauenburg  elend  verfallen" 

In  einem  Artikel  über  die  ostpreußische  Stadt 
Frauenburg,  in  der  Nikolaus  Kopernikus 
Domherr  war,  schreibt  die  polnische  Zeitung 
.Slowo  Powszechne”,  daß  dieser  Ort  „nach  dem 
Kriege  in  die  Rolle  einer  elendig  hinvegetieren¬ 
den  Siedlung  gefallen'  sei.  Frauenburgs  derzei¬ 
tiger  Zustand  sei  für  Polen  .ein  Grund,  sich  zu 
schämen“. 

Ein  weiterer  Bericht  von  .Slowo  Powszechne" 
befaßt  sich  mit  Tannenberg  in  Ostpreußen,  wo 
im  Jahre  1960  große  Feierlichkeiten  zum  Ge¬ 
denken  an  die  Schlacht  stattfinden  sollen,  die 
hier  im  Jahre  1410  zwischen  dem  Deutschen  Rit¬ 
terorden  und  den  Polen  ausgetragen  wurde.  Der 
Berichterstatter  der  Zeitung  fand  rund  um  Tan¬ 
nenberg  Verhältnisse  vor,  die  für  die  1960  ge¬ 
planten  Feierlichkeiten  wenig  ermutigende  Aus¬ 
sichten  boten.  Er  bedauert,  sich  nicht  mit  Lebens¬ 
mitteln  eingedeckt  zu  haben,  denn  weit  und  breit 
habe  er  nichts  Eßbares  kaufen  können.  Auch  gab 
es  in  der  Umgegend  keinerlei  Quartiermöglich¬ 
keit,  so  daß  er  auf  offenem  Feld  kampieren 
mußte.  Eine  .Aktivierung'  von  Tannenberg  sei 
erst  dann  möglich,  wenn  die  Eisenbahnlinie  Berg¬ 
friede — Usdau  (Kreis  Soldau)  wieder  aufgebaut 
werde,  die  nach  dem  Kriege  demontiert  worden 
Ist. 

Keine  Sowjettouristen  nach 
Südostpreußen 

hvp.  Das  staatliche  sowjetische  Reisebüro  .In¬ 
tourist“  hat  Vorschläge  des  volkspolnischen 
staatlichen  Reisedienstes  .Orbis'  abgelehnt,  die 
Zahl  der  sowjetischen  Touristen,  die  insbeson¬ 
dere  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  —  an  der 
pommerschen  Ostseeküste,  an  der  ostpreu¬ 
ßischen  Seenplatte  und  in  den  schle¬ 
sischen  Gebirgen  —  ihren  Urlaub  verbringen 
sollen,  zu  erhöhen.  .Intourist"  begründete  seine 
Ablehnung  damit,  zahlreiche  Beschwerden  so¬ 
wjetischer  Reisenden  hätten  gezeigt,  .daß  die 
Entwicklung  noch  keine  Besserung  erfahren  hat'. 
Die  sowjetischen  Urlauber,  vor  allem  hohe  so¬ 
wjetische  Partei-  und  Staatsfunktionäre  mit 
ihren  Familien,  hatten  sich  nach  der  Rückkehr 
aus  Schlesien,  Ostpreußen  und  von  der  polnisch¬ 
verwalteten  Ostseeküste  über  die  .unglaubliche 
Primitivität“  beklagt.  Oftmals  habe  es  kein 
Obst  und  keine  Milch  gegeben,  wie  überhaupt 
die  Verpflegung  äußerst  mangelhaft  gewesen 
sei.  Grundsätzlich  sei  der  polnische  .Kunden¬ 
dienst'  sehr  schlecht  gewesen,  In  Ostpreußen 
habe  es  keine  Möglichkeit  gegeben,  mit  Fahr¬ 
zeugen  in  die  Umgebung  zu  reisen,  .weil 
dauernd  technische  Pannen  passierten“. 


die  innere  Bindung  an  die  Heimat  nur  noch  ver¬ 
tieft.  Seine  Bildsprache  wird  von  Jahr  zu  Jahr 
eindringlicher,  seine  Palette  vielfältiger  und 
farbiger.  Und  er  soll  wissen,  daß  er  den  Preis 
nicht  erhielt,  einfach  weil  er  die  Heimat  dar¬ 
stellt,  sondern  weil  er  es  mit  Meisterschaft  tut. 
Das  Leben  und  Wirken  von  Karl  Eulenstein  hat 
das  Ostpreußenblatt  wiederholt  ausführlich  ge¬ 
würdigt. 

Gesellig  saßen  wir  um  den  runden  Tisch  im 
Atelier,  von  Bildern  umgeben,  die  ihre  eindring¬ 
liche  Sprache  reden,  denn  sie  haben  Leben. 
Natürlich  wurde  über  Kunst  gesprochen.  Urteile. 
Anregungen  und  Anekdoten  wechselten  ein¬ 
ander  ab,  jeder  gab  sein  Teil  dazu,  so  unter 
anderen  auch  Dr.  Kroll,  der  bekannte  Komponist 
und  Musikkritiker.  Das  war  eine  unterhaltsame 
ostpreußische  Tafelrunde!  Und  ein  Kunstpreis 
der  beglückende  Anlaß.  Die  Stunde  in  Karl 
Eulensteins  Atelier  war  ein  lebendiges  Bekennt¬ 
nis  zum  ostpreußischen  Geist,  ein  Beweis,  wie 
sehr  Ostpreußen  in  der  Kunst,  wie  sehr  die 
Kunst  in  Ostpreußen  lebt.  — r. 


Das  Geheimnis  des  JA 

„Die  den  Herrn  verlassen,  gehen  zu  Grunde * 

ls.  1.  28 

Wie  oll  hat  es  uns  schon  zum  Staunen  ge¬ 
bracht,  daß  die  Menschen  nicht  In  Notzeiten  .zu 
Grunde  gehen',  sondern  Im  Wohlstand.  Well  das 
Wohlleben  sie  aus  der  Rulnähe  Gottes  entlernt 
hat.  Wir  sollten  doch  annehmen,  daß  uns  das 
JA  zu  Gottes  Fügungen  und  Zulassungen  sehr 
viel  leichter  sei,  wenn  es  uns  gut  geht.  Aber  dem 
Ist  nicht  so.  „Wenn  die  Not  kommt,  kehrt  das 
Christentum  wieder',  sagt  der  Franzose  Peguy. 

Die  christliche  Grundhaltung  Ist  das  , Sich  Fü¬ 
gen'.  Nicht  well  die  Vernunll  die  Pläne  Gottes 
erkennt,  sondern  well  mein  Herz  sich  gläubig 
beugt.  .So  als  habe  er  es  so  erwünscht",  wie  der 
römische  Welse  Seneca  es  schon  anrät. 

Gott  hat  uns,  die  Leser  dieses  Blattes,  schwer 
ln  seine  Schule  genommen.  Wie  schön,  wenn 
wir  uns  auch  alle  zum  ehrlichen  JA  zu  seinen 
Schickungen  bekennen  können. 

Wenn  uns  die  Jahre  die  christliche  Gelassen¬ 
heit  gelehrt  hätten.  .Christ,  du  bedarlst  nicht 
viel  zur  ew gen  Seligkeit  /  Es  hlllt  ein  einziges 
Kraut,  das  heißt  Gelassenheit.' 

Gott  hat  uns  berulen,  daß  wir  Leid  bestehen 
sollten.  Und  nur  die  Felgen  Illehen  die  Ausein¬ 
andersetzung  damit. 

Wer  aber  Gelassenheit  sagt,  sagt  Mul,  Aus¬ 
dauer,  Krall.  Unser  Mund  spricht  dann  JA,  Va¬ 
ter.  Mit  diesem  JA,  In  diesem  horchenden  Er¬ 
geben,  werden  alle  Fragen  still,  mit  diesem  JA 
erklärt  der  Mensch  seine  Selbstherrlichkeit  lür 
besiegt,  hier  stellt  er  sich  In  die  volle  Verlü- 
gungsbereitschalt  Golfes. 

Christliche  Lebenskunst  hat  seit  Jeher  darin 
bestanden,  sich  aul  die  Stunde  der  Anfechtung 
bereit  zu  machen.  Gewohnheit  macht  die  Kunst. 
Für  das  große  JA  der  schweren  Stunde  brau¬ 
chen  wir  viele  kleine  Überwindungen  der  Vor¬ 
bereitung. 

.Wem  die  Stunde  schlägt' ,  der  sdiaue  aul 
unseren  Herrn  Jesus  Christus  In  der  Olbergs- 
nacht.  Wie  er  sein  JA  sagt.  Wie  er  es  sich  ab- 
ringt.  Wie  er  zittert  und  zagt  und  Blut  schwitzt. 
Also  dürfen  auch  wir  uns  vor  dem  Leid  grauen, 
also  dürfen  auch  wir  weinen,  also  dürlen  auch 
wir  wünschen,  daß  alles  schnell  vorübergehe. 
Wir  brauchen  nicht  . unser  Gesicht  wahren',  wie 
die  Stoiker  und  Chinesen  es  vorschreiben.  .Trä¬ 
nen  sind  das  Blut  der  Seele '  (Augustinus)  und 
all  unsere  Tränen  sind  schon  versiegt,  well  Gott 
sie  mit  uns  weinte. 

Aber  abwarten  müssen  wir  können,  .über¬ 
eile  dich  nicht  zur  Zeit  der  Trübsal'  (Eccl.  2.  3). 
Früher  sagte  man,  daß  der  Mond  sich  dreimal 
runden  müsse,  bis  jemand  endlich  sein  breites 
JA  gelunden  habe.  Auch  sind  wir  nicht  immer 
unseres  Mutes  mächtig  in  der  Nacht  der  Prü¬ 
fung.  Aber  die  Gnade  des  Herrn  ist  mit  uns 
gewesen. 

.ln  Gottes  Namen'  haben  wir  laut  über  die 
Wagen  des  Trecks  gerulen,  als  wir  aul  die  bre¬ 
chenden  Schollen  des  Elses  aulselzten.  Wie  gut, 
daß  wir  nicht  genau  wußten,  wozu  wir  dabei 
unser  JA  sagten. 

Das  Eigentliche  des  christlichen  JA  Ist  darin 
zu  linden,  daß  wir  es  zu  einem  Vatergott  sagen. 
Nicht  daß  wir  es  sagen,  sondern  wem  wir  es 
sagen.  Wem  wir  standhalten,  nicht  daß  wir  es 
tun.  Irgendwo  schreit  Jemand  in  Ernst  Wie- 
cherts  Romanen  . . .  .deine  Hand  hat  mich  nie 
gehalten'.  Wir  haben  Ehrfurcht  vor  solcher  Not. 
Aber  jedem,  der  geprült  wird,  wünschen  wir  es 
und  wir  beten  darum,  daß  er  bald  inne  werde, 
wie  gerade  letzt  Ihn  die  Hand  Golfes  um¬ 
schließt. 

Wieder  erinnern  wir  uns  mit  Freude  des  alten 
Großvaters  am  Frischen  Hall,  der  seinen  Enkel¬ 
kindern  Immer  den  Rat  gab:  „ Kinderchen ,  wenn 
es  dreckig  kommt  im  Leben,  nehmt  das  Gesang¬ 
buch  vor  und  lest  darin  .So  nimm,  denn  meine 
Hände'  . . .  aber  das  reicht  nicht i  dann  In  die 
Hände  spucken  und  sagen:  . Durch  mußte,  Au- 
juste.“  Weil  unsere  Hände  stark  sind,  wenn 
Gott,  sie  In  seine  Hände  genommen  hat. 

Plärrer  Geo  Grimme 


Weittragende  Folgen 

Der  Bund  der  Vertriebenen  —  Vereinigte 
Landsmannschaften  und  Landesverbände  —  gab 
zum  Brief  der  Prager  Regierung  an  Bundes¬ 
kanzler  Dr.  Adenauer  bekannt:  .Der  tschecho¬ 
slowakische  Ministerpräsident  hat  dem  Bundes¬ 
kanzler  den  Vorschlag  gemacht,  diplomatische 
Beziehungen  zwischen  der  Bundesrepublik  und 
der  Tschechoslowakei  aufzunehmen. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  —  Vereinigte 
Landsmannschaften  und  Landesverbände  — 
begrüßt  jeden  Schritt,  der  das  tschechische  und 
slowakische  Volk  dem  deutschen  Volk  näher¬ 
bringen  könnte.  Er  muß  jedoch  darauf  hinwelsen, 
daß  die  Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen 
zur  sowjetischen  Prager  Regierung  weittragende 
Konsequenzen  hat,  die  insbesondere  unser  Ver¬ 
hältnis  zur  sowjetischen  Besatzungszone 
Deutschlands  berühren.  Beispielsweise  hat  die 
sowjetisch  besetzte  Zone,  die  mit  der  tschecho¬ 
slowakischen  Regierung  in  .inniger  Freund¬ 
schaft'  verbunden  ist,  in  einem  Vertrag  die 
.Umsiedlung  der  Sudetendeutschen  als  unab¬ 
änderlich,  gerecht  und  endgültig*  bezeichnet 
und  ist  durch  den  Abschluß  solcher  und  ähn¬ 
licher  Verträge  als  selbständiges  deutsches  Teil¬ 
gebiet  von  der  tschechoslowakischen  Regierung 
anerkannt  worden. 

Der  gesamtdeutsche  Ausschuß  des  Bundes  der 
Vertriebenen  —  Vereinigte  Landsmannschaften 
und  Landesverbände  —  wird  sich  mit  dem  Vor¬ 
schlag  des  tschechoslowakischen  Ministerpräsi¬ 
denten  eingehend  beschäftigen.' 


Die  höchste  Zahl  der  Beschäftigten  im  Bundes¬ 
gebiet  seit  1948  ist  Ende  Juni  dieses  Jahres  er¬ 
reicht  worden.  Zu  diesem  Zeitpunkt  gab  cs  in 
Westdeutschland  19,2  Millionen  Beschäftigte 
(12,7  Millionen  Männer  und  6,5  Millionen 
Frauen. 


Der  Kulturpreis 
Karl  Eulenstein  übergeben 


'Jahrgang  9  /  Folge  31 


Das  Ostpreußenblatt 


2.  August  1958  /  Seite  5 
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/  wfr  i5K£X,0!\‘  Am  Sonntag,  dem  3t.  August,  findet  das  dlesjäh- 

/  '&A H4J OUrfjfwrJn^  zu  d'ese£  Veranstaltung  hiermit  nicht  rige  Berliner  Haupttreffen  ln  Berlin-Südende.  Park- 

1  /]  I  1  ISaMMnfrrJW'  S,*'  Jctzt  "J westdeutschen  Baum  wohnenden  restaurant,  statt.  Unser  Krclsvertreter  Hans  Kunlze 

mIJI  ■  f  ,nnh^fr>  „Angehörigen  unserer  Krclsvcrwaltung,  wird  dabei  unter  uns  sein.  Vor  allem  werden  wir 

f.  J!”™  8lJ*  ehemaligen  Mitarbeiter,  die  sich  Inner-  bei  diesem  Treffen  wieder  die  Gumblnner  Jugend- 

i“1  *}och  zu  Ihrer  alten  Verwaltung  zugehörig  füh-  liehen,  die  vom  13.  August  bis  1.  September  zu  einer 

\- y  —  ■  *"•  ™'on  l',zl  recht  herzlich  elnladen;  ebenso  blt-  Jugendfreizeit  ln  Berlin  sind,  begrüßen  können.  Sie 

^  „.kJT.  ün»®re_Gendarmer1ebeamten  um  rege  Teil-  werden  auch  zur  Ausgestaltung  dieses  Treffens  wc- 

.  ...rt  -  .  i!“”™8  unser  Wiedersehen  Im  letzten  Jahr  ln  Ham-  sentllch  beitragen  I.andsmann  Otto  Gebauer  wird 

3.  und  J.  August.  Lyc«.  Hauptkrelstretfen  In  “iirg,  an  dem  eine  stattliche  Zahl  unserer  alten  wieder  Lichtbilder  aus  der  Heimat  zeigen.  Es  wird 

tlagen.  ,  un ao  tertl na h rr> ,  war  für  Jeden  ein  schönes  Er-  bei  dem  Treffen  auch  unser  nun  erschienenes  Gum- 

t  und  3.  August,  Heillgenbell,  Hauptkrelstretfen  Wegen  Quartierbeschaffung  bitten  wir.  steh  binner  Hetmatbuch  ausliegen.  Jede  Gumblnner  Fa- 

In  Burgdorf  (Han).  Gaststätte  am  Stadion.  ,n  un*-  sondern  entweder  an  den  Inhaber  der  mllie  sollte  dieses  schöne  Buch  besitzen  Das  Treffen 

3.  August:  Angerburg,  Kreistreffen  In  Siegburg.  ••“helnhof-Kestsaic-  oder  direkt  an  das  Verkehrs-  beginnt  um  14.30  Uhr  mit  einer  Andacht,  die  Pfarrer 

Lindenhof.  amt  der  Stadt  Duisburg  zu  wenden.  Tun  Sie  dieses  Moritz  halt.  Es  wird  um  zahlreiches  und  pünktliches 

10.  August:  Bartenstein.  Hauptkrelstretfen  ln  Nlen-  rechtzeitig  und  lassen  Sie  sich  den  Eingang  der  An-  Erscheinen  gebeten 

bürg  (Weser),  Dlerksaal.  meldung  bestätigen.  Alle  bet  uns  namentlich  regl- 

Eichniederung,  Krelstrcffen  ln  Lübeck-Israels-  ehemaligen i  Mitarbeiter  werden  noch  durch  wmden  owsh ^ades  TciL7?03  «  d* 

dorf.  Gartenlokal  Muuhs  *in  besonderes  Rundschreiben  persönlich  angespro-  .  wmaenowstraue  z.  Tel.  76  03  43 


Stadt  Tilsit  und  des  Kreises  TUslt-Ragnit  lm  selben 
Lokal  stattfindet. 


vergleichen  kann.  Die  Kartei  Ist  nach  den  zwei  Stld- 
ten  und  den  167  Gemeinden  geordnet. 

Rudolf  de  la  Chaux,  Krelsvertrcter 
(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Haupttreffen  der  Gumblnner  ln  Berlin 
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i“!?  •Ohtlern  entweder  an  den  Inhaber  der  mllie  sollte  dieses  schöne  Buch  besitzen.  Das  Treffen 
Inhof-fcsUglc“  oder  direkt  an  das  Verkehrs-  beginnt  um  14.30  Uhr  mit  einer  Andacht,  die  Pfarrer 
ladt  nulsburg  zu  wenden.  Tun  Sie  dieses  Moritz  halt.  Es  wird  um  zahlreiches  und  pünktliches 
rechtzeitig  und  lassen  Sie  sich  den  Eingang  der  An-  Erscheinen  gebeten 
meldung  bestätigen.  Alle  bei  uns  namentlich  regl-  pf„,„ 

strlerten  ehemaligen  Mitarbeiter  werden  noch  durch  Wmdlnowsrr“üe  2.  T«  7?03  «  d 


strlerten  ehemaligen  Mitarbeiter  werden  noch  durch 
ein  besonderes  Rundschreiben  persönlich  angespro- 


liuterburg-Sladt  und  -Land.  Hamburg-Harburg  üDcn  werden.  Wir  bitten  alle,  sich  den  Termin  unse-  YVehlaU 

. . .  e>i-u-_t.uL.u  .ei _ t  " _  ••  I  '  -  L'et)  antpn  Ronrlr-I  I  r  i.ffnno  VArtnmarlran 


Gaststätte  „Elchenhöhe",  Klrehenhang  2». 

Hellt berg,  In  Köln-Dcllbrttck,  Heidehof. 

17.  August:  Goldap  ln  Ulm.  Kornhauskeller  Hafen¬ 
bad. 

33.  und  24  August:  Lötzen,  Hauptkrelstretfen  ln 
Neumünstcr.  Reichshallenbetriebe.  Altonaer 
Straße. 


res  geplanten  Sondertrcffent  vorzumerken. 

Auf  ein  frohes  Wiedersehen  In  Dulsburgl 
Dr.  Brix,  Landrat  a.  D. 
Lüneburg.  Herderstraße  15 


Nachklang  zu  unserem  Helmattreffen  ln  Syke 
Der  Oberkreisdirektor  Dr.  Siebert-Meyer  hat  uns 
namens  unseres  Patenkreises  Grafschaft  Hoya  u.  a. 
folgendes  geschrieben: 

-Das  dlesjlhnge  Wehlau-Treffen  liegt  nun  wieder 
hinter  uns.  Uber  Ihr  freundliches  Schreiben  vom 


Neumünster.  RelchshaUenbetr.ebe.  Altonaer  Weitere  Helmatkrelstrefle»  hinter  'SSTSSS  Jh^undU*,.  Bremen  vom 

14  Auaust-  Angerbure  In  Hannöver  Knrhco.  .  tm  ,.„Uns8t  *-»»«*»J«ute  möchten  wir  an  dieser  Stelle  I.  Juli  mit  dem  Sie  uns  Ihren  Dank  für  die  Ausge- 
merb?unnen  Hannover.  Kurhaus  Lim-  darauf  aufmerksam  machen  da-  das  nächste  Hel-  ataltung  der  beiden  Syker  Tage  übermittelten,  habe 

u.el.i  Kt.rti  „nrt  ■  ...  u. „  matkreistreffen  unserer  Kreisgemeinschaft  zusam-  Ich  mich  sehr  gefreut.  Durch  eine  Veröffentlichung 

men  mit  den  Kreisen  TUsll-Sladt  und  Elchniederung  ln  der  Kreispresse  Ist  er  an  alle  beteiligten  SteÜ« 
BJsenbmderhof  *m  urg-  Gewerlt*  Sonntag,  dem  31.  August.  In  Franklurt/Mata-  und  Personen  weltergelelt«  worden  8 
Johannisbur e ”ei-Stmt^r^R  „arT>K  Schwanhelm,  Saarbrücker  StraOe  fl.  .Turnhalle  Saar-  Unser  Kreis  Grafschaft  Hova  wird  auch  ln  Zukunft 

Wlnt erhudcr^Vfi^i r hau«? rC  rC^Cn  ln  Hambur*'  Rücker  Straße“  stati%lndet.  Unsere  im  aüdwestdeut-  —  dessen  dürfen  Sie  gewiß  sein  -  der  Patenschaft 
si  A  .Ä  f  iotemherc  er-,..  !ÄS "  Bezhks-  und  Gemclndebe-  für  den  Landkreis  Wehlau  mehr  als  nur  routlne- 


(Maln)-Schwanhclm.  Saarbrücker 
-Turnhalle  Saarbrücker  Straße". 


6.  len  muß 

Für  den  westdeutschen  Raum  Ist  unser  Heimat- 


Ebenrode,  Kreistreffen  tn  Ahrensburg  bet  Ham-  kreistreffen  —  nebst  Arbeitstagung’  unserer  Beeuf-  nehmen  vn,lV^.<!,1feHnütS-^lnfLr  snge* 

bürg.  Hotel  Undenhof.  tragten  -  am  Sonntag,  dem  7  September,  In  Duls-  Kennmn  zu  Linien  VOr3tehcnde9  Schrelben 

Pr. -Holland.  Krelstrcffen  ln  Hannover.  Knrh.ni»  burg-Hochfeld  Wanhelmer  Sir  an«  223/275  ln  den  r  "5..  . 


Pr.-Holland,  Krclstreffen  tn  Hannover.  Kurhaus  burg-Hochfeld.  Wanhelmer  Straße  223/225.  ln  den 


Ummerbrunnen. 

Heillgenbell  und  Pr.-Eylau,  gemeinsames  Tref¬ 
fen  ln  Schwerte 

7.  September:  Angerapp  tn  Hannover 

Gumbinnen  ln  Berlin-Südende,  Parkrestaurant. 
Osterode  ln  Osterode  »Harz),  Kurpark. 


-Rhelnhof-Festsfllcn"  vorgesehen. 

Das  ursprünglich  für  unsere  Landsleute  aus  Süd-  ..  ... 
deutachland  geplante  letzte  Helmatkreistreffen  die-  Heiliqenbeil 
ses  Jahres  Ist.  wie  bereits  angekündigt  wurde,  von  ... 

München  nach  Nürnberg  verlegt  worden.  Es  Ist  nun-  zum  ,,a 

mehr  am  Sonntag,  dem  12.  Oktober,  Im  -Genossen-  _Das  Hauptkre 


Strehlau,  Krelsvertrcter 

(17a)  Karlsruhe-West.  Hertzstraße  2 


Orteisburg  ln  Neumünstcr.  Relchshallcnbetrlebc,  sehafts-Saalbau“  ln  Nürnberg.  Ebermayerstraße  30/32. 


Altonaer  Straße  36 
Braunsbrrg  tn  Münster. 

Gerdauen,  Hauptkreistreffen  ln  Rendsburg, 

Bahnhofshotel. 

Fischhausen  und  Königsberg-Land  ln  Hannover. 
Kurhaus  Llmmerbrunnen. 

Tilsit-Stadt  und  Tllsit-Ragnit  In  Dulsburg-Hoth- 
feld  Reinhof-Festsäle,  Wanhelmcr  Straße  223/225. 
14.  September:  Gumbinnen  ln  Neumünster. 


Zum  Hauptkrelstreffen  In  Burgdorf 
Das  Hauptkrelstreffen  am  2.  und  3.  August  ln 
Burgdorf  bei  Hannover  steht  kurz  bevor.  Wir  rufen 


Die  vorgesehene  Beauftragtentagung  findet  gleich-  h°<h  einmal  alle  Landsleute  dazu  auf  damit  wir 
falls  dort  statt.  An  diesem  Treffen  nehmen  außer-  dort  ln  großer  Zahl  unser  Bekenntnis  für  unsere 
Rendsburg,  <lem  die  Landsleute  aus  den  Kreisen  Tltslt-Stadt.  angestammte  Heimat,  der  wir  in  unverbrüchlicher 


Elchniederung.  Schloßberg  und  Ebenrode  teil. 
Gesucht  werden:  aus  Unterelßeln;  Helene  Dauksch, 
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Treue  ergeben  sind,  abgegeben  können.  Wir  wollen 
dort  gemeinsam  unserer  Toten  gedenken,  wir  wollen 


Siegfried  Lokau  und  Irmgard  Klewel.  (Kennz.  L  unseren  unauflöslichen  Zusammenhalt  herausstel- 
74/56):  aus  Werfen:  Deputant  Frttz  Maiskies  (Kennz.  J*n  und  auch  unsere  Verbundenheit  mit  unserem 
K  61/56):  aus  Bartken:  Lehrer  Ebner,  etwa  65  Jahre  Patenschaftskreis  Burgdorf  bekräftigen, 
alt  (Kennz.  B  115/56):  aus  Lindengarten:  Frluleln  He-  Neben  all  dem  will  unser  Kretstreffen  ein  Fest 


Ebenrode  ln  Hannover,  Kurhaus  Llmmerbrun-  lcr>c  Werner  (Kennz.  St.  122/58);  aus  Scharken:  Albert  der  Freude  Uber  das  Wiedersehen  und  wiederfinden 
nen.  Szleleit  (Kennz  st.  122/58):  aus  Frelhöfen:  Otto  Kall-  i’.ob  Angehörigen  und  Landsleuten  sein,  es  will  ein 

Bartensteln  ln  Hamburg-Sülldorf.  Sülldorfcr  Hof.  weit  (Kennz.  G  138*8);  aus  Sandkirchen:  Techniker  Jnnnerungsfest  sein  an  unsere  geliebte  Heimat. 
4.  und  5  Oktober:  Allenstetn-Stadt.  Jahreshaupt-  Paul  Schekat  (Kennz.  J  126  58).  Alle  Landsleute  —  dazu  *,n  Geburtstagsfest  aller  Klrschdorfer  und 
treffen  ln  Gelsenkirchen.  Insbesondere  die  Gemelndebeauftragtcn  unseres  Elsenberger,  deren  Heimatorte  ihr  600,  bzw.  650. 

I.  Oktober-  Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  dee  Heimatkreises  —  die  über  den  Verbleib  der  gesuch-  en  ,f,e  *rn  können. 

Regierungsbezirks  Allensteln  ln  Nürnberg.  Leon-  >en  Personen  Irgendwelche  Hinweise  geben  können.  „  jJJJf  hoffen,  unseren  Landsleuten  wichtige  Be- 
hardtspark.  Schwabacher  Straße  58  werden  hiermit  zur  Mithilfe  aufgefordert  und  ge-  un*er*J  Patenschaftskrelaes  bekanntgeben 


hirdtspark.  Schwabacher  Straße  58.  werden  hiermit  zur  Mithilfe  aufgefordert  und  ge-  scniusse  unseres  Patenschaftskrelses  bekanntgeben 

12.  Oktober:  Tllilt-Stadt,  Tilslt-Raimlt,  Elchnlede-  beten,  sich  umgehend  unter  Angabe  der  Jeweiligen  *“  .“„n,n®n-  ,,D*r  Heimatabend  am  Sonnabend 


rung,  Ebenrode  und  Schloßberg  tn  Nürnberg,  Kennnzlffer  an  den  Unterzeichneten  zu  wenden. 
Ebermayerstraße  30  32.  .Genossenschafts-Saal-  Gert-Joachim  Jürgens.  Krelsgeschgftsfüti 


(2.  August)  mit  dem  Vortrag  von  Landsmann  Outt- 
zelt  beginnt  um  20  Uhr  lm  Großen  Saal  der  Gast- 


Könlgsberg-Land 

Jugendsommerlager 

Wie  bereits  bekanntgemacht,  hat  unser  Patenkreis 


neSnTn,afe,^otÄs,;0,,8m‘ 

Stadion  die  große  Kundgebung  mit  der  Toten- 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Krelitreffen  ln  diesem  Jahre 


Stadion  die  große  Kundgebung  mit  der  Toten¬ 
ehrung,  der  Begrüßung  durch  Kreisvertreter 
Knorr,  der  Ansprache  eines  Patenschaftsvertreters 
und  der  Festrede,  um  die  unser  Sprecher  der  Lands- 


Mmdm*(Wettf)  für  Jugendliche  ü^er  SSSt.  LlndrnhMTn^^V.n.^Terkihten8“;^^^1  Et*""“**"  °*,preu0en'  Dr'  Cllle-  *eb®ten  worden 
kreUgemelnschcft  Erelplttze  lm  Jugendsommerlager  bahnhof^  Hamburg  folgende  Züge-  7  14  t  “l  26  0  02*  Vielerlei  Abwechslung  mit  Musik  und  Tanz  wird 
(Harz)  kostenlos  zur  Verfügung  ge-  9  M  I0  3j  n  og  n„  uhr_  weit*r  etwa  alle  35  Mlnu-  *eboten.  Folgende  wichtige  Hinweise  für  alle  Tell- 

ateUt.  Die  Teilnahme  kann  ln  der  Zelt  vom  12.  Jbls  ,c  D,  y,hrzelt  bis  Ahrensburg  betrggt  etwa  eine  nehmer:  Parkplatze:  Kraftfahrzeuge  und  FahrrÄder 

25.  August  erfolgen.  Anmeldung  mit  folgenden  An-  haIbe  stunde.  S  8  eme  können  Innerhalb  des  Stadlongel#ndes  neben  der 

gaben:  Vor- und  Familienname  Alter,  bzw.  Geburts-  Weitere  Jahrestreffen  finden  statt  am  Sonntag  Gaststätte  und  auf  dem  Sportplatz  nach  Anweisung 
datum,  Helmatwohnurt  der  Eltern  und  Jetziger  ,jem  j,  September  ln  Hannover  Kurhaus  Llmmer-  durt*»  d*h  Platzwart  abgestellt  werden.  Tagungs- 
Wohnort,  bzw.  Aniöhrift  in  deutlicher  Schrift  an  brunnen  und  am  Sonntag,  dem  12  Oktober  ln  hßfo:  Die  Kreisvertretung  Heillgenbell  hat  wäh- 

Nürnberg,  gemeinsam  mit  den  Kreisen  TlUlt-Stadt  "nd  des  Treffens  Ihr  Büro  Im  Klubzimmer  der 
An  Stelle  des  verstorbenen  Landsmannes  Bruno  Tllsit-Ragnit  Echnlederuns  und  Schloßberg  Gaststatte  am  Stadion.  An  den  Eingängen  zum 

String  (Plöetwehnen)  wurde  Landsmann  Richard  Re-  «-cnmeaerung  una  bcnioonerg.  Stadion  erhalt  Jeder  Teilnehmer  ein  Abzeichen  und 

hag  (Mlckenburg)  als  Bezlrksvertrctcr  für  das  Klrdi-  Schöne  Ftrlenme  auf  Sylt  die  Folge  5  des  -Heimatblatt  des  Kreises  Helllgen- 

splel  Fowunden  gewählt.  Am  17.  Juli  sind  neun  Kinder  unter  Führung  von  bell“  (44  Selten!).  Es  wird  ein  Unkostenbeltrag  von 

Kreisvertreter  Fritz  Telchert  Fräulein  Brigitte  Gobin  aus  Ebenrode,  Jetzt  in  Kre-  1.50  DM  erbeten.  Elchschaufel-Abzeichen  sind  für 

Helmstedt  Trlftweg  13  ,e,d  von  einem  vlerzehntaglgen  Aufenthalt  Im  See-  0.50  DM  zu  haben.  Die  Sanltats-  und  Unfallstation 

heim  Klappholttal  der  Patenstadt  Kassel  auf  Sylt  befindet  sieh  wahrend  der  Hauptveranstaltung  am 
i  eh  rer- Seminar  Waldau  braungebrannt  und  gut  erholt  zu  Ihren  Eltern  zu-  Sonntag  lm  Kampfrlchtcrturm  des  Stadions.  Such- 

,  „  .  .  rückgekehrt.  Außer  See-  und  Sonnenbädern  wurde  meldungen  können  lm  Tagungsbüro  (Klubzimmer 

Am  10.  JuU  kamen  ln  Hamburgdle  letzten  Ange-  jjen  Kindern  manche  Abwechslung  geboten,  wie  die  der  Gaststatte)  abgegeben  werden.  Angaben  Uber 
S?  Jahrgangs  1905  bis  1908  zusammen,  vor  Inselrundfahrt,  bunte  Abende  und  dergleichen.  Auch  den  Gesuchten  und  den  Suchenden  sind  schriftlich 
fünfzig  Jahren  verließen  nach  bestandener  Piüfung  wurde  Gelegenheit  geboten,  nach  der  Insel  Helgo-  *u  machen.  Die  Lautsprecher-Durchsagen  erfolgen 
23  Lehrer  das  Seminar,  um  sich  dem  Erztehcrberuf  land  zu  fahren.  durch  einen  damit  beauftragten  Landsmann, 

lu  widmen.  Die  beiden  Weltkriege,  unglüdc  und  Fräulein  Slmader  vom  Jugendamt  ln  Kassel  Ausstellung:  Im  kleinen  Saal  der  Gaststätte  am 


Gaststatte  am  Stadion.  An  den  Eingängen  zum 
Stadion  erhalt  Jeder  Teilnehmer  ein  Abzeichen  und 
die  Folge  5  des  -Heimatblatt  des  Kreises  Helllgcn- 


durch  einen  damit  beauftragten  Landsmann. 
Ausstellung:  Im  kleinen  Saal  der  Gaststatte  am 


lu  widmen.  Die  beiden  Weltkriege,  ungiuck  una  Fräulein  Slmader  vom  Jugendamt  ln  Kassel  Ausstellung:  Im  kleinen  Saal  der  Gaststatte  am 
beionder«  die  Verteidigung  von  Königsberg  forder-  möchte  Ich  meinen  besonderen  Dank  aussprechen,  Stadion  wird  einiges  von  den  Dingen  gezeigt,  die 
ten  das  Leben  von  24  von  Ihnen.  Heute  leben  nur  daß  sie  es  möglich  gemacht  hat.  daß  sechs  Kinder  ln  bisher  für  unser  Kreisarchiv  gesammelt  werden 
noch  fünf  Lehre:-  fern  der  ostpreußischen  Heimat  Hannover  ln  den  Kasseler  Zug  zustelgcn  konnten  konnten.  Es  können  dort  auch  Bilder,  Wappen, 
lm  Ruhestand:  Fritz  Dlttmann,  Frankfurt  a.M.,  Fritz  un(j  ZWel  Kinder  aus  Hamburg  Freifahrtkarten  nach  Postkarten,  das  -Heimatblatt  des  Kreises  Helltgen- 
Peterson,  Bonn  Erich  Singer.  Hamburg,  Walter  Westerland  auf  Sylt  erhielten,  um  von  dort  mit  den  bell",  „Das  Ostpreußenblatt",  die  Elchschaufel- 
WUchemann,  Ahlen  (Westf),  und  Georg  Zarrath,  andern  Kindern  nach  dem  Sechelm  zu  fahren,  denn  Abzeichen,  Ostpreußen-Karten.  Kreiskarten  u.  a.  .  „  ,  _ 

Ugcrdorf  bei  Itzehoe  (Schleswig-Holstein).  fdr  Hamburg  war  kein  Aufenthalt  fßr  den  Kasseler  angesehen  evtl,  erworben  bzw.  bestellt  werden.  Allensteln-Stadt 


Gerdauen 

Haupttreffen  In  Rendsburg 

Den  Termin  für  das  diesjährige  Haupttreffen  habe 
Ich  aus  zwingenden  Gründen  verlegen  müssen.  Das 
Treffen  findet  nunmehr  am  7.  September  ln  unserer 
Patenstadt  Rendsburg  lm  Bahnhofshotel  statt,  alle 
Heimatfreunde  sind  zum  Besuch  dieses  Treffens 
hiermit  herzltchst  eingeladen.  Ich  hoffe.  Insbeson¬ 
dere  alle  Landsleute,  die  Ihren  Wohnsitz  ln  Holstein 
haben,  auf  diesem  Treffen  begrüßen  zu  können.  Es 
kann  nicht  oft  genug  betont  weröen.  daß  engster 
Zusammenschluß  heute  mehr  denn  Je  notwendig  ist. 
wenn  wir  dem  Ziel,  die  Rückgewinnung  unserer 
Heimat,  naher  kommen  wollen.  Dem  Treffen  voraus 
geht  am  6.  September  eine  Tagung  von  Krelsaus- 
schuß  und  Kreistag 

Die  Veranstaltungsfolge  werde  Ich  tn  den  nächsten 
Ausgaben  bekannt  geben. 

Franz  Elnbrodt,  Krclsvertreter 
Solingen,  LUtzowstraße  93 

Bartenstein 

Suchnachrlcht:  Eine  achtzigjährige  Spätaussied¬ 
lerin  aus  dem  Kreise  Johannisburg  sucht  ihre 
Schwiegertochter  Auguste  Ladda,  geb.  Wllluhn.  die 
1943  von  Königsberg  nach  Bartenstein  verzogen  ist 
und  ln  Bartensteln  lm  Heereszeugamt  ln  der  Saar¬ 
straße  gewohnt  hat.  Frau  Ladda  soll  auch  bei  der 
NSV  als  Kassiererin  tätig  gewesen  sein.  Ich  möchte 
annehmen,  daß  Helmatkameradcn  von  der  Heeres¬ 
verwaltung  vielleicht  Auskunft  geben  können.  Jede 
Auskunft,  möglichst  schon  beim  nächsten  Haupt¬ 
treffer)  ln  Nienburg.  Ist  erwünscht 

Zelß.  Krelsvertreter 
Celle,  Hannoversche  Straße  3 

Rastenburg 

Wesel  lm  Zeichen  der  Rastenburger 
Aus  allen  Richtungen  waren  am  vorigen  Wochen¬ 
ende  Rastenburger  zu  dem  Hauptkrelstreffen  nach 
Wesel  gekommen.  Das  vor  fast  genau  einem  Jahr 
begründete  Patenschaftsvcrhältnls  zwischen  dem 
Landkreis  Rees  und  dem  Landkreis  Rastenburg 
wurde  ln  herzlicher  Welse  vertieft  und  erweitert. 
Der  Samstag  stand  lm  Zeichen  des  50.  Gründungs- 
tages  des  Rastenburger  Sportvereins.  In  einer  Fest¬ 
veranstaltung  am  Abend  tn  der  Nlederrhclnhalle 
waren  Uber  sechshundert-  Menschen  versammelt. 
Ihnen  gesellten  sich  später  noch  ungezählte  Ein¬ 
heimische  dazu,  um  mli  den  Sportlern  aus  Ostpreu¬ 
ßen  einige  frohe  Stunden  zu  verbringen.  Der  letzte 
Vorsitzende  des  Rastenburger  SV.  Kaiser,  wußte  ln 
seiner  Begrüßungsansprache  das  angenehme 
menschliche  Verhältnis  herauszustellen,  das  zwi¬ 
schen  den  Paten  besteht.  Bürgermeister  Ki-Bckcr 
hieß  die  Rastenburger  als  Brüder  und  Schwestern 
willkommen  und  berichtete,  daß  der  Erbauer  der 
Festung  Wesel,  Jean  de  Bodt.  auch  Im  Kreis  Ra¬ 
stenburg  bedeutende  Bauwerke  errichtet  hat  Für 
den  Stadtverband  für  Leibesübungen  überbrachle 
Vorsitzender  Axel  KUhn  Grüße  und  Glückwünsche. 
Landsmann  Kaiser  überreichte  dem  Eishockey-Ob¬ 
mann  des  Deutschen  Eislaufverbandes.  Willi  Overath. 
Krefeld,  einen  Wanderpokal  der  Rastenburger  für 
den  Jeweiligen  Deutschen  Elshockeymeistcr.  Willi 
Overath  seinerseits  übergab  den  Rastenburger 
Sportlern  eine  Ehrenurkunde  des  Deutschen  Eis¬ 
laufverbandes.  Vorsitzender  Kaiser  überreichte  an 
verschiedene  Persönlichkeiten  die  Ehrennadel  des 
RSV,  so  u.  a.  an  Landrat  Möllekcn.  Bürgermeister 
Kräcker.  Hugo  Pieper.  Landrat  Dr.  Schreyer  sowie 
Krclsvertreter  H.  Hllgendorft  und  Geschäftsführer 
Lemke. 

Am  Sonntag  waren  einige  tausend  Rastenburger 
ln  Wesel  elngctroffcn.  Nach  den  Gottesdiensten  In 
der  Frühe  und  einer  Kranzniederlegung  am  Grab¬ 
mal  der  elf  Schlllschcn  Offiziere  cröffneie  Kreis¬ 
vertreter  Hllgendorff  am  Nachmittag  ln  der  Nte- 
derrhelnhalle  die  Hauptvcranstaltung  des  Krclstref- 
fens.  Sein  besonderer  Gruß  galt  den  Paten  der  ost¬ 
preußischen  Heimatstadt  sowie  den  Sportlern  des 
RSV.  Landrat  Möllekcn,  Oberkrolsdlrcktor  Dr. 
Schrej-er,  Bürgermeister  Kräcker.  Amtsgerlchtsrat 
Dr.  Münzer  und  A.  Schütz  von  der  Kreisgruppe 
Berlin  brachten  ln  Ihren  Ansprachen  die  Bedeutung 
des  PatenschaftsgedankenB,  sowie  die  Pflege  der 
heimatlichen  und  sportlichen  Tradition  zum  Aus¬ 
druck.  Als  Vertreter  des  Bundesvorstandes  der 
Landsmannschaft  sprach  Egbert  Otto  zu  den  Ra¬ 
stenburgern.  Er  erinnerte  an  die  unvergänglichen 
Werte  der  geraubten  Heimat,  an  die  Kulturletstun- 
gen  und  an  die  reche  Geschichte  der  vergangenen 
siebenhundert  Jahre.  Ein  Axtschlag  habe  zwar  die 
Elche  Ostpreußen  getroffen.  Aber  die  Rechnung  von 
Jalta  und  Potsdam  sei  nicht  aufgegangen.  Überall 
seien  Ostpreußen  zu  einem  maßgeblichen  aufbau¬ 
enden  Element  geworden.  Egbert  Otto  kennzeichnete 
sodann  die  gegenwärtige  politische  Situation.  Die 
Glocke  taute  heute  schon  Jenseits  des  Atlantik  an¬ 
ders  als  1945.  Man  würde  etwas  darum  tun,  wenn 
es  ein  Jalta  und  Potsdam  nicht  gegeben  hätte.  -Kein 
Unglück  währt  ewig",  sagte  er,  -auch  unser  Unglück 
nicht  Wenn  wir  unser  ganzes  Herz  ln  die  Waag¬ 
schale  werfen  und  unsere  Pflicht  erfüllen,  kann  der 
Erfot«  nicht  zweifelhaft  sein.“ 

Nach  der  mit  großem  Beifall  aufgenommenen 
Rede  von  Egbert  Otto  begann  der  gesellige  Teil  des 
Treffens,  der  die  Rastenburger  und  Ihre  Weseler 
Freunde  noch  lange  beisammen  hielt. 


Elchniederung 

Tagesordnung  für  das  Kreistreffen  In  Lübeck* 
IsraeUdorf  «in  10.  August  lm  Gartenlokal  Muuß 


Ferienzug  vorgesehen.  Verpflegung:  Kalte  Speisen  und  ein  bis  zwei  warme 

Am  30.  JuU  fahren  weitere  dreizehn  Kinder  unter  Gerichte  ln  der  Gaststätte  am  Stadion  Sonnabend 
Führung  von  dem  landwirtschaftlichen  Berufsschul-  15  Uhr  und  Sonntag  ab  7  Uhr.  WUrstchenstttnde: 
lehrer  Alfred  Berger  aus  Seekampen,  Jetzt  in  Mut-  Ahrbecker  auf  der  Terrasue  und  Landsmann  Korell 
terstadt  (Pfalz)  von  Kassel  aus  nach  Sylt.  Die  Teil-  ?*Lde£, Turnhalle  auf  dem  Nebcnplatz.  Die  öffent- 


Am  0.  August.  20  Uhr.  geselliges  Beisammensein  nehmer  finden  sich  am  29.  Juli  ln  der  Jugendher-  Planung  liegt  in  den  Händen  des  Kultur-  und 

der  an ‘diesem  Tag  eintreffenden  Landsleute  und  berge  „Am  Tannenwäldchen“  in  Kassel  zusammen.  Verkehrsamts  der  Stadt  Burgdorf  (Han)  und  des 
QuarUervertellung.  Auf  rechtzeitige  Anmeldung  für  Gesucht  werden:  Bürgermeister  Preising  aus  Drus-  h®ndsman”£s  Neumann.  Stadtdirektor.  Burgdorf 

» _ - .  -  -  *  ..  .  .  n  _ a- _ _  1  -  i _  . .  .  i  _  . .  *  _ i _  «-»  ...  ...  ». _ _  f  H 21)1  m  arnalic  W7 o r  n C) I -n  m  na  V  I .) ,  4 ,,,,  f  » 


benötigte.  Quartier  an  Herrn  Muuß  wird  nochmals  ken,  Mathe.  Müller  aus  Lucken.  Ortstell  Neuluckcn, 
hingewiesen.  Am  Sonntag,  10.  August:  9  Uhr  Off-  und  Pollzelmelster  Friedrich  Kammer  aus  Meclcen. 


en.  Mnthcs  Müller  aus  Lucken.  Ortstell  Neuluckcn.  (Han).  Rathaus.  Wer  noch  eine  Nachtunterkunft 
nd  Pollzelmelster  Friedrich  Kammer  aus  Mecken.  £rab^*t-.  I£?lde  slch.  bclm  Verkehrsamt  ln 

In  sämtlichen  an  den  Unterzeichneten  gerichteten  Buntdorf  (Hannover),  Rathaus. 


Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter. 
Bad  Schwartau.  Alt  Rensefeld  42 


Im  Zeichen  des  700jährigen  Labiau 

Zehntes  Treffen  der  Kreisgemeinschaft  in  Hamburg 


nun*  der  Veranstaltungsräume,  11  Uhr  bis  11.30  Uhr:  in  sämtlichen  an  den  Unterzeichneten  gerichteten  Burgdorf  (Hannover),  Rathaus, 

llelinatgotteadlenst  mit  obcrkonslstorlalrat  Gülzow-  Schreiben,  bitte  die  Heimatanschrift  anzugeben,  da-  Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter. 

Lübeck,  11.45  Uhr:  Landsmann  Juschkewltz-Kucker-  mit  Ich  die  Jetzigen  Anschriften  mit  der  Karteikarte  Bad  Schwartau.  Alt  Rensefeld  42 

neese,  Spätaussiedler,  der  mit  Familie  erst  am 
II.  d.  M.  Über  Insterburg  ln  der  Bundesrepublik 

emtraf,  berichtet  Uber  Einzelheiten  aus  unserer  ■ _  mm  *  ■  ■  ■ 

Im  Zeichen  des  /OOjahrigen  Labiau 

bareist.  Besonders  genau  kennt  er  den  nördlichen 

p*ankd«e^rvorfSdendgrößerenl Ortschaften eunseres  Zehntes  Treffen  der  Kreisgemeinschaft  ln  Hamburg 

Kreises  mltbrlngt  kann  sich  Uber  den  Jetzigen 

Zustand  ein  genaueres  Bild  machen.  Das  Hauptkrelstreffen  der  Lablauer  am  27.  Juli  Der  stellvertretende  Landrat  de.  Patenkreises 

Von  etwa  13  30  bis  15  Uhr  offizieller  Teil.  Festrede  |n  Hamburg  war  die  zehnte  Zusammenkunft  dieser  Mahler  übermittelte  die  GrUße  des  Landes  Hadeln, 
des  1  Sprechers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Kreisgemeinschaft  ln  der  Hansestadt.  Daß  die  Liebe  Er  versicherte,  daß  der  Patenkrei*  bemüht  sei.  die 
Landsmann  Dr  Gllle  Etwa  15  Uhr:  Schluflansprache.  zur  Heimat  und  die  Bindungen  nachbarlicher  Treue  Wünsche  der  Lablauer  nach  Möglichkeit  zu  erfüllen. 
I)lc  einzelnen  Abschnitte  des  offiziellen  Teils  wer-  |n  diesem  Zeitraum  nicht  verkümmert  sind,  bewies  Die  Einwohner  wollen  mit  dazu  beitragen,  daß  die 
den  umrahmt  durch  gesangliche  Darbietungen  des  <ne  hohe  Zahl  der  Teilnehmer.  Die  beiden  oberen  urdeutschen  Gebiete  Im  Osten  den  Deutschen  z  i- 
Clmrs  der  Landsmannschaft  der  Ostpreußen  ln  Säle  lm  Gewerkschaftshaus  reichten  kaum  aus,  da  rüekgcgebcn  werden.  Das  Selbstbestlmmungsrecht 
l.tlheiV  Ancr-hiipUend  geselliges  Beisammensein  mit  weit  Uber  tausend  Lablauer  gekommen  waren.  Mit  der  Völker  muß  geachtet  werden, 
musikalischen  Darbietungen  und  Tanz.  Von  15  bis  cm  Grund  für  diesen  starken  Besuch  war  die  Er-  v  n»untr«ln»r  de«  Tao«»  H«m  i  «n«« 

16  Uhr-  Sprechstunde  in  Lastenausgleichsfragen  mnerunx  an  die  Gründung  des  Sicdlungskerns  in  Itel^nt.ioTlc^nfi?|t«n«  efnr 

dur^^den^KraUbeauftragten  1  -ondsmann  Harl-  d®m  ^ndatrl^.n  der  Delme  andern  Südufer^es  «S^r'^^Uv^re?.?  vo^'Äenbm." 
A7"d|7<miitzertlgemQu7rtlcninmcldung  und^^e  ^blau  u"ddB"^^  Wlssinswerles  “"bcT  den"' Stond  dÜ?  tXSSSSSS“ 

Z^SrmitbrtngL  dwYrdSÄ-  W-  SÜsSSSS  S  ÄÄÄÄÄ 

^Und'nun  *aulf e^'frohes  "Wiedersehen  in  Lübeck-  O*« ußmj.  Ham  fg^h-Jgger- 

liraelsdorfl  ...  A m  Vnrmittay  •rdrtprtp  rinr  Kr»iftauxBchuQ  nfichit-  tung  laufen  an,  lm  Oktober  kann  voraussichtlich 


'und  nun  auf  ein  frohes  Wiedersehen  m  Lübeck-  Landsmannschaft ^Ostpreußen.  Han,  Zerrath-Jäger. 


Klaus.  Kreisvertreter. 


unu  nun  aui  cm  uw  - -  ,i,,r  „u-  Kreise  stammte.  *-’lc  voraroeuen  oer  senr  scnwiengen  waidDewer- 

raelsdorf  I  Klaus  Krelsvertrcter.  Am  Vormittag  erörterte  der  Kreisausschuß  nächst-  dcrg  erste*  ^fiTraumsche^Kra^behande^i’^elhe^ 

<24b>  Husum.  Woldsenstraße  34  ^«®nd^  Aufg.ben.  Hlnzu  gewMhU  wurde  Lehrer  d£  SI^'Ä^nge^der^w^^d«  bÄ 

h«.  PSir«e^/Celle  all  JuMnd-  und  KAUtur-  und  Hochseefischerei,  fehlen  noch  die  Durch- 

Tllsit-Ragnit  .  SSSaK““  “  äSSSSSÄ  SS,  SSM  ÄWS 

äääsIsss wsss  ssssassÄ^Äi«^“^ 

Ritte  hernngetragen.  bei  einem  der  na  .  _  j,,,  Kreises  In  der  Totenehrung  gedachte,  erstattete  Lebhafte  Zustimmung  fand  der  Redner,  als  er  bei 

mmkretstreffen  wieder  ein  Sondertretien _aucr  auch  den  Dilnk  an  ,|en  verstorbenen  Lablauer  der  Zurechtweisung  von  Verzichtspolltlkern  er- 

maligcn  Angehörigen  der  Krelsverwallung  em  Kaufmann  Louis  Wangcrowskl  für  die  geleistete  klarte,  daß  Leute,  die  sich  nie  mit  dem  Osten  befaßt 

der  lm  Kreise  tätig  gewesenen  Gendarmenenco  ArhcU  innerhalb  der  Gemeinschaft  haben,  sich  nicht  ln  Angelegenheiten  mischen  soll- 

*u  veranstalten  Wir  haben  uns  diesem  “V”"»»  Danach  schilderte  der  Krelsvertrcter  die  wich-  len.  von  denen  sie  nichts  verstehen.  Unvergeßlich 
Wunsch  nicht  verschließen  können  und ibcaDsicn  *  Abschnitte  tn  der  Geschichte  des  Dclme-  bleibt  allen  Ostpreußen  der  Abstlmmungssleg  von 

«ahn,  anläßlich  unseres  für  den  7.  Septemoer  v  Gebiets  wobei  er  auf  die  ln  Folge  30  1920.  97,8  vom  Hundert  der  Abstimmungsberechtigten 

««ebenen  gemeinsamen  Kreistreffens  Berner  .i  Ostpreußcnblattes  veröffentlichten  Wort-  und  Im  Regierungsbezirk  Allensteln  bekundeten  Ihr 

'er  Heimatkreise  am  Vorabend  -  also  am  am.  Blldbeitfaoe  hinwies.  DeuUche  Siedler  und  Bauern  Deutschtum.  An  uns  wird  es  liegen,  daß  eine  zu- 

»hend.  dem  o  September  -  ln  r>uisburg-Hochfem:  BHODeit  ^  sumpllge  Waidgebiet.  deichten  die  künftige  Entscheidung  das  gleiche  stolze  Ergebnis 


daher,  anläßlich  unseres  für  den  7  Septemoer  c  tlge-Gebleta  wobei  er  auf  die  In  Folge  30  1920.  97A  vom  Hundert  der  Abstimmungsberechtigten 

gesehenen  gemeinsamen  Kretstreffen*  berner  r.  Ostpreußcnblattes  veröffentlichten  Wort-  und  Im  Regierungsbezirk  Allensteln  bekundeten  Ihr 

'er  Hetmatkreift«  am  Vorabend  -  also  am ,  aoo  B11<jbeiifagc  hinwies.  DeuUche  Siedler  und  Bauern  Deutschtum.  An  uns  wird  es  liegen,  daß  eine  zu- 
•bend.  dem  6  September  -  in  Dulsburg-Hochfeld^  Ja,  Jumpnge  Waldgebiet,  deichten  die  künftige  Entscheidung  das  gleiche  stolze  Ergebnis 

Wanhelmer  Straße  223.225  in  deM  «hen  zu  Flüsse  ein.  kultivierten  Moorflachen  und  verwandel-  erbringt.  Es  Ist  die  Pflicht  der  Eltern,  die  Jugend 

saien“  ein  zwangloses,  herzliches  Wiedersehen  zu  r  ursprüngliche  Wildnis  In  eine  blühende  lm  Bewußueln  ihrer  ostpreußischen  Abkunft  zu 

feiern.  Das  Trefflokal  Ist  Endstation  der  Straßen  ten  o  andSChafL  Die  stille  Besinnung  auf  die  In  erziehen.  Das  ml»  diesem  Bewußtsein  untrennbare 

hahnllnlen  2  und  6  und  Im  übrigen  ouch  mit  dcr  kuhu^  Jahren  vollbrachte  Leistung  soll  uns  Bekenntnis  zum  großen  deutschen  Vaterland  be- 

R.indctbahn  bl"  zur  Station  Dulsburg-Hortfeld/SUd  wir  leben.  wir  sollen  Kraft  dar-  kräftigte  der  gemeinsame  Gesang  des  Deutschland- 

etrelchbat  Wir  weisen  noch  darauf  hin  d»ß  das  am  ^  ^opjen,  um  für  unsere  Heimat  zu  ringen.  liedes. 

darauffolgenden  Tage  itattflndendc  Kieistietien  ucc 


Patenschaften  fiir  vier  Schulen 

1.  In  meinen  früheren  Bekanntgaben  hatte  Ich  be¬ 
reits  darauf  hingewiesen,  daß  bei  unserem  diesjäh¬ 
rigen  Jahreshaupttreffen  am  4.  und  s.  Oktober  In 
unserer  Patenstadt  Getsenkirchen  auch  die  feierliche 
Übernahme  der  Patenschaft  über  vier  Allenstclner 
Schulen  durch  Gclsenklrchener  Schulen  erfolgen 
werde.  So  haben  die  Patenschaft  übernommen; 

a)  über  die  Lulscn-Schule:  das  Annettc-von- 
Droste-Hülshotf-Gymnaslum.  Gelsenklrchen-Buer, 
Rathausplatz  5.  Oberstudiendirektorin  Gummert, 

b)  Uber  die  Kopcrnlkus-Schule:  das  Grlllo-Gym- 
naslum,  Gelsenklrchen,  Hauptstraße  60,  Oberstudien¬ 
direktor  Dr.  Allekotte, 

c)  über  das  Gymnasium:  das  Max-Planck-Gymna- 
slum,  Gelsenklrchen-Buer.  Breddestraße  21.  Ober¬ 
studiendirektor  Dr.  Hülsermann. 

d)  Uber  die  Charlotten-Schule:  die  Realschule  fUr 
Mädchen,  Gelsenklrchen.  Rotthauser  Straße  2/4, 
Realschuldlrektor  Seidenfad. 

Die  Schulfeiern  aus  diesem  Anlaß  finden  am  Sonn¬ 
abend.  dem  4.  Oktober,  um  11  Uhr  ln  der  Jeweiligen 
Schule  statt.  Alle  Allenstelner  Lehrer  und  Schüler 
sind  herzlich  eingeladen,  an  diesen  örtlichen  Schul¬ 
feiern  tellzunehmen.  Hierbei  darf  Ich  der  Hoffnung 
und  Erwartung  Ausdruck  verleihen,  daß  wir  durch 
die  Anwesenheit  zahlreicher  Allenstelner  Lehrer  und 
Schüler  unser  besonderes  Interesse  an  diesem  Er¬ 
eignis  bekunden  werden,  wodurch  auch  unser  Dank 
für  die  so  große  Bereitschaft  und  Aufgeschlossen¬ 
heit  abgestattet  werden  soll,  mit  der  die  Gelsen- 
klrchener  Schulleiter  unser  Anliegen  bei  steh  auf- 
nahmen. 

Wer  mit  uns  der  Auffassung  Ist.  daß  unsere  auf 
die  Zukunft  gerichtete  Arbeit  nur  dann  von  Erfolg 
sein  kann,  wenn  wir  die  Jugend  für  unsere  Ziele 
gewinnen,  der  möge  uns  unterstützen  durch  seine 
Teilnahme  an  diesen  Schulfeiern,  die  der  Einfüh¬ 
rung  der  Gelsenklrchener  Schulen  ln  die  mit  der 
Patenschaft  verbundene  Aufgabe  gilt. 

2.  Am  5  Oktober  trifft  sieh  der  Regierungsbezirk 
Allensteln  In  Nürnberg,  Leonhardspark.  Schwaba- 
cher  Straße  58.  Erreichbar  ab  Hauptbahnhof  mit 
Straßenbahnlinie  3  (Richtung  Schweinau)  bis  Halte¬ 
stelle  Leopoldstraße  Für  Pkw.  Ausfallstraße  nach 
Ansbach.  Nähe  Schlachthof.  Beginn  10  Uhr.  Die  Pro¬ 
grammfolge  wird  noch  bekanntgegeben  werden. 

3.  Aufruf  an  die  Luisen-Sc-hule  Allensteln 

Das  Annette-von-Droste-HUlshoff-Gymnaslum  un¬ 
ter  Leitung  von  Frau  Oberstudlcndlrektorln  Gum¬ 
mert  hat  sich  bereit  erklärt,  die  Patenschaft  für  die 
Lutsen-Schule  Allensteln  zu  übernehmen.  Die  Pa- 
tcnsehaftsfeler  findet  Sonnabend  den  4.  Oktober, 
um  11  Uhr  In  der  Aula  der  Annette-von-Drostc- 
HUlshoff-Schule  statt.  Ich  rufe  alle  ehemaligen  Leh¬ 
rerinnen  und  Lehrer,  die  Angehörigen  unserer  ver¬ 
storbenen  Kolleginnen  und  Kollegen  sowie  alle  ehe¬ 
maligen  Schülerinnen  der  Lulsenschule  auf,  an  die¬ 
ser  Feier  teilzunehmen. 

Die  Anmeldungen  zur  Feier  sind  möglichst  um¬ 
gehend  zu  richten  an:  1.  Frau  Gerda  Kopkow-Cordes. 
geb.  Llndenau,  In  Gelsenklrchen,  Wittekindstraße  27. 
oder  2.  Frau  Christel  Wessels,  geb.  Klesse,  In  Gel¬ 
senklrchen-Buer,  Vinckestraße  54.  Bel  der  Anmel¬ 
dung  Ist  anzugeben,  ob  Privatquartier  gewünscht 
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wird,  da  es  möglich  ist,  daß  Quartiere  von  den 
Eltern  der  Schülerinnen  des  Droste-Hülshoff-Gym- 
naslums  zur  Verfügung  gestellt  werden 
Ich  hoffe  auf  ein  Wiedersehen  mit  allen,  die  einst 
mit  unserer  Lulsen-Schule  In  Allensteln  verbunden 
waren. 

Kan  Brösicke  Obersiudiendii ektor 

Weitere  Aufrufe  zur  Teilnahme  von  seiten  der 
Allenstelner  Schulbetreuer  erfolgen  ln  den  nächsten 
Bekanntgaben 

Dr  Heinz-JÖrn  Zülch  Sladtvcrtreter 


Die  Preisträger 

im  Aufsatzwettbewerb  Königsberg 

Empfang  durch  den  Oberbürgermeister  von  Duisburg 


Hamburg  4  Helllgcngelstfeld.  Hochhaus  2 


□unten  Bilder  aul  und  bewahrten  sie.  Acht  Jahre 
war  Use  alt  als  sie  mit  der  Mutter  und  zwei  Ge¬ 
schwistern  Uber  Pommern  und  Mecklenburg  nach 
Westdeutschland  flüchtete,  zu  Ihnen  kam  spater  der 
aus  der  Kriegsgefangenschaft  entlassene  Vater. 
Heute  ist  Ilse  Hausgehilfin  ln  einem  Geschäftshaus- 
h.lt  *n  Telgle  (WcTtf.  Für  den  GeldPrels  wIrd  .I. 
Bich  einen  Plattenspieler  kaufen  und  Stilallplatten 

n  Ulnch  Grailtch  wohnte  ln  Königsberg  auf  dem 
Alten  Graben  unweit  des  Holländer  Baumes  Seine 
Erinnerungen  hängen  eng  mit  dem  Pregel  zusammen, 
mit  den  Schiffen  den  Schleppern  vor  allem  aber 
mit  dem  schmucken  weißen  FahrgasUchlff  Sieg¬ 
fried"  dem  Inbegriff  seiner  ganzen  Kindersehnsucht. 
Fast  hätte  ei  letzt  ln  Duisburg  sein  Traumschlff 
wieder gesehen  .Siegfried"  fährt  heute  auf  dem 
Rhein  und  lag  lahrelang  in  Dulsburg-Ruhrort 
Ulrich  sucht  nicht  nur. 
tellnehmer  taten.  Ul-  - 


Drei  junge  Komgsberget  verlebten  einen  glUck-  bedachten  l'eunehmer  an  dem  Wettbewerb  ver¬ 
liehen  Tag  ln  Duisburg  sie  gehören  zu  den  IBS  Teil-  öffentlichte  das  Ostpreußenblatt  in  Folge  39  Aus¬ 
nehmern  an  dem  Aufsalzwettbewerb,  zu  dem  Kö-  gäbe  vom  19  Juli 

nlgsbergs  Patenstadt  Duisburg  in  Verbindung  mit  Den  Preisrichtern,  ebenfalls  ostpreußisehen  Lands- 
der  Kreisvertretung  Königsberg-Stadt  vor  einem  leuten  aus  Königsberg,  sprach  Oberbürgermeister 
halben  Jahr  Im  Ostpreußenblatt  aufgerufen  hatte  Seeltng  für  die  mühevolle  Arbeit  der  Durchsicht. 
Helmut  von  Lölhöffel  Ilse  Casemir  und  Ulrich  Gral-  Prüfung  und  Bewertung  der  Arbeiten  seinen  Dank 
lieh  hollen  sich  mit  den  besten  Arbeite,  ln  Ihrer  aus  Realschuldlrektorln  Dr  Braun  der  Bunrtesltu  - 
Altersgruppe  die  ersten  Preise:  |e  150  DM  und  meh-  turreferent  unserer  Landsmannschaft.  Realsehul- 
rere  Bücher  Uber  Königsberg  und  Duisburg  Sie  dlrektor  '.rimom  und  Regierungsdirektor  Malull 
wurden  .hnen  am  21  Juli  im  repräsentativen  Merca-  konnten  diesen  Dank  persönlich  ^IgwnMhmcn. 
tor-Zimmer  des  Duisburger  Rathauses  durch  Ober-  Außer  Ihnen  gehörte  der  Schriftsteller  Karl  Herbert 
bürgermeister  Seellng  überreicht,  der  die  Betreu-  Kühn  zu  den  Preisrichtern 
ung  der  Königsberger  slets  als  eine  hohe  Verpfllch-  Früh  übt  sich  .. 

tung  aufgefaßt  hat 

Die  Patenschaft  für  Königsberg  ist  keine  laute  An-  Alle  Wettbewerbsteilnehmer  ließen  sich  ln  Ihren 

fielcgcnhclt  sagte  der  Oberbürgermeister  Im  Stil-  Arbeiten  von  der  Liebe  zu  ihrer  alten  Heimat  :e  ten 
en  wird  Im  Duisburger  Rathaus  der  vielseitige  und  Den  Jrel  ersten  Preisträgern  Ist  aber  noch  die  Gabe 
umfangreiche  Dienst  an  den  helmatvertriebenen  Kö-  gemeinsam.  In  gepflegter  Sprache.  anschaulich  mit 
ntgsbergern  getan  Mit  diesem  Wettbewerb  Ist  die  einem  Schuß  Phantasie,  darüber  zu  schreiben  Alle 
Patenstadt  abei  wieder  einmal  an  die  Öffentlichkeit  drei  haben  sich  schon  darin  bewährt  Helmut  von 
getreten  um  ‘hre  Verbundenheit  mit  der  ehrwür-  Lölhöffel  erhielt,  als  er  mit  seinen  Ellern  noch  in 
digen  deutschen  Stadt  tm  Osten  unseres  Vaterlandes  Hannover  wohnte.  In  einem  ostdeutschen  Weitbc- 
tind  Ihren  Bürgern  erneut  zu  bekräftigen  und  um  In  werb  den  ersten  Preis  seiner  Schule.  Ilse  Casemir 
den  Schulen  und  Familien  die  Erinnerung  an  Kö-  schreibt  öfter  kleine  Geschichten,  allerdings  noch 
nlgsberg  wachzuhslten  nicht  für  die  Öffentlichkeit,  und  Ulrich  Grailtch  er- 

Das  Thema  „Wir  sprechen  in  der  Schule  über  Kö-  rang  einen  schriftstellerischen  Erfolg  als  Verfasset 
nlgsberg"  war  den  12-  bis  15jährigen  gestellt  wor-  einer  spannenden  Jugenderzählung  die  In  einer 
den  .Wir  sprechen  zu  Hause  Uber  unsere  Vaterstadt  Schriftenreihe  veröffentlicht  wurde. 

Königsberg'  war  das  Aufsatzthema  der  16-  bis  2ljäh-  Ilse  Casemlrs  Wettbewerbsbcltrag  zeichnet  sich 
rlgen.  und  übet  Ihre  ..Erinnerungen  an  Königsberg"  durch  einen  hohen  Stimmungsgehalt  aus  Sie  be- 
sollten  die  22-  bis  26Jährigen  Königsberger  Lands-  richtet  von  häuslichen  Gesprächen  Uber  Königsberg 
teute  berichten  D-r  Widerhall  war  erfreulich.  Aus  Sie  erinnert  sich  noch  gut  an  die  Welhnachtsbaum- 
allcn  Ländern  der  Bundesrepublik  und  aus  Berlin  Verkäufer  auf  dem  Altstädtlschcn  Markt  und  an  die 
waren  Einsendungen  gekommen  Einzelne  Tellneh-  Schlittschuhläufer  auf  dem  Schloßteich,  an  die  aom- 
mer  wohnen  auch  lenselts  unserer  Grenzen.  Viele  merllchen  Ausflüge  nach  Cranz.  Neukuhren.  Rau- 
Berufe  waren  vertreten:  Angestellte  und  Handwer-  sehen,  an  den  Pregel  mit  »eigen  Klappbrücken  und 
ker.  Krankenschwestern  und  Hausfrauen  Schüler  die  vielen  Kähne  mit  Gurjreri  und  Kartoffeln  Auf- 
und  Studenten  Die  Namen  aller  mit  einem  Preis  merksame  und  neugierige  K’lideraugen  nahmen  die 


Johannlshurq 

Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  Ihrem  verehrten  , 
lind  beliebten  Landsmann  Kontroll-Inspcktor  i  R  ( 
Walter  Sawatzki  am  29  Juli  zu  seinem  Geburtslage  | 
wünscht  Ihm  noch  viele  Jahre  ln  alter  r  Ische  und  | 
dankt  Ihm  gleichzeitig  für  die  so  vielen  Landsleu-  j 
ten  geleistete  Hilfe  Landsmann  Sawatzki  wohnt 
(22b)  Landau  (Pfalz).  Kapuzinergasse  2  I 

flauplkrelstreften  In  Hamburg  I 

Gemäß  $  5  der  Salzung  unjerer  Kreisgemeinschaft  l 
Ist  Im  Einvernehmen  mit  unserem  Patenkreis  Flens-  1 
burg-Land  die  diesjährige  Mitgliederversammlung  1 
als  Hauptkreistreffen  auf  Sonntag,  den  2t  August, 
ab  lo  Uhr  ln  Winlerhudcr  Fährhaus  (nicht  Elb-  J 
schtoßbraueret  an  dei  F.lbchausseei  anberaumt 
Alle  Landsleute  sind  hierzu  herzlich  eingeladen 
Zur  gleichen  Zelt  wird  gemäß  5  6  der  eingangs  er¬ 
wähnten  Salzung  der  Gesamtvorstand,  genannt 
Kreistag,  zusammenlreten  Dieser  besteht  aus  ai  dem 
Jeweiligen  Landrat  des  Palenkreises  bl  dem  letzten  1 
amtierenden  Landrat  des  Kreises  Johannisburg  c) 
dem  Kreisvertreter  dl  Je  einem  Vertreter  der  17  1 

Stadt-  und  Amtsbezirke 

Die  Tagesordnung  st  folgende:  I.  Jahresbericht 
des  Kreisvertrcters  2  Kassenbericht  sowie  Jahres- 
rechnunes-  und  PrUfungsergcbnis.  3  Erteilung  der 
Entlastung  für  Vorstand  und  Kasse.  4  Verwendungs¬ 
nachweis  Uber  Zuwendungen  des  Patenkreises.  5 
Richtlinien  für  das  kommende  Jahr  6  Feststellung 
des  Voranschlages  1958/59  7  Wahl  des  Gesamtvor¬ 
standes.  genannt  Kreistag.  8  Wahl  des  engeren  Vor¬ 
standes  genannt  Krelsausschu-  9  Verschiedenes 
Zur  Vorbereitung  dieser  Tagesordnung  für  die 
Beschlüsse  der  Mitgliederversammlung  und  des 
Kreistages  wird  hiermit  gemäß  S  7  der  Satzung  der 
engere  Vorstand  genannt  Kreisausschuß,  zu  einer 
Sitzung  am  Sonnabend,  dem  23.  August,  clngeladen 
und  gebeten  vollzählig  zu  erscheinen  Tagungsort 
und  Zeit  werden  noch  bekanntgegeben  Ehrcnmit- 
g'ieder  Find  berechtigt,  beratend  an  der  Sitzung  des 
K-c'sausschusses  tellzunehmen. 

Namens  des  engeren  Vorstandes,  genannt  Kreis¬ 
ausschuß.  der  1.  Vorsitzende: 

Fr.  W.  Kautz.  Krclsvertretcr 

Altwarmbüchen  (Hannover) 

Der  letzte  Landrat  unseres  Helmatkreises.  Herbert 
Ziemer.  Jetzt  wohnhaft  In  Klei.  Holtenauer  Straße 
Nr  74.  vollendet  am  9.  August  das  70.  Lebensjahr. 
Die  Krelsgemeinschaft  Johannisburg  bringt  Land¬ 
rat  Ziemer  mit  den  besten  Geburtstagswünschen 
den  vorzügl  eben  Dank  des  Kreises  für  die  langjäh¬ 
rige  vorbildliche  Leitung  des  Kreiskommunalver¬ 
bandes  Landrat  Ziemer  übernahm  Im  Jahre  1930 
die  Verwaltung  des  Kreises  Johannisburg. 

Als  geborener  Ostpreuße  fand  er  schnell  festen 
Kontakt  mit  der  Kreisbevölkerung,  deren  vollen 
Vertrauens  er  sich  bald  erfreute.  Seinen  rastlosen 
Bemühungen  gelang  es,  die  hohen  Geldmittel  zu¬ 
sammenzubekommen.  welche  für  die  Ausführung 
der  Pläne  zur  Erweiterung  und  neuzeitlichen  Aus¬ 
gestaltung  des  Kreiskrankenhauses  erforderlich 
waren  Dem  wirtschaftlichen  Aufschwung  des  Krei¬ 
ses  diente  vornehmlich  eine  umfassende  Förderung 
der  Urbarmachung  großer  Sumpf-  und  ödlandflä- 
chen.  sowie  ein  steter  Ausbau  des  Straßennetzes 
Von  besonderem  Wert  war  ferner  die  von  Landrat 
Ziemer  betriebene  Schaffung  eines  Kreiswaldes  am 
Sextersee  aus  Wald-  und  Ödlandflächen  In  den  Ge¬ 
markungen  Dorren.  Adl  Kessel  u.  a.  wo  durch  Auf¬ 
forstungen  ein  großes  zukunftsreiches  Forstgelände 
entstand  Tatkräftig  ging  Landrat  Ziemer  sodann 
an  den  Neutau  des  Kreishauses  In  Verbindung  zu 
dem  baulich  veränderten  alten  Landratsamt  In  dem 
architektonisch  gelungenen  großen  Verwaltungsge¬ 
bäude  konnten  Jetzt  die  Dienststellen  des  Landrats¬ 
amtes  und  des  Kreises  zusammen  gezogen  werden 
Weiteren  Planungen  wurde  durch  den  Ausbruch  des 
Krieges  ein  Ende  gesetzt  Nach  der  kriegsbedingten 
Kreisräumung  wurde  Landrat  Ziemer  die  Verwal¬ 
tung  des  Kreises  Flensburg-Land,  des  heutigen  Pa¬ 
tenkreises  der  Kreisgemeinschaft  Johannisburg, 
übertragen  Hier  kam  Landrat  Ziemer  zur  Internie¬ 
rung  von  Mal  1945  bis  Dezember  1940  Ah  Mal  1948 
war  er  dann,  auch  mehrere  Jahre  über  die  Pensio¬ 
nierung  hinaus,  von  der  Landesverwaltung  Schles¬ 
wig-Holstein  mit  vermögensrechtllchen  Sonderauf¬ 
gaben  betraut  Im  Juni  1956  wurde  Landrat  a.  D. 
Ziemer  für  besondere  Verdienste  die  Frelherr-vom- 
Steln-Plakctte  überreicht. 

Landrat  a.  D.  Ziemer  Ist  seit  dem  Jahre  1958  zwei¬ 
ter  Vorsitzender  (genannt  stellvertretender  Kreis¬ 
vertreter)  der  Krelsgemeinschaft.  Sein  sachkundi¬ 
ger  Beitrag  bei  der  Erarbeitung  einer  Johanntsbur- 
ger  Kreischronik  hat  besonderen  Wert. 

Die  Johannisburger  wünschen  Ihrem  Landrat  und 
seiner  verehrten  Gattin  noch  viele  Lebensjahre  In 
Gesundheit  und  Wohlergehen. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 

Altwarmbüchen  bei  Hannver 

Treuburg 

Treuburger  In  der  Patenstadt  Opladen 
Th.  Tolsdorff  zum  Kreisvertreter  bestimmt 

Über  achthundert  Trouburger  waren  zur  Wleder- 
»ehensfeler  In  die  Patenstadt  Opladen  gekommen. 
Viele  von  Ihnen  nahmen  zum  erstenmal  an  einem 
Treffen  teil,  sie  waren  erst  vor  wenigen  Monaten 
aus  Ostpreußen  ln  Westdeutschland  eingetroffen. 
Bittere,  schwere  Jahre  hatten  sie  ln  der  Heimat 
unter  polnischer  Verwaltung  ertragen  müssen.  Ihre 
Freude,  alte,  gute  Bekannte  wtederzusehen,  kam 
aus  übervollem  Herzen.  Den  Patenkindern  aus 
Treuburg  hatte  die  Patenstadt  Opladen  einen  Wlll- 
kommensgruß  entboten,  den  Bürgermeister  Melzer 
und  Stadtdirektor  Schlehahn  unterzeichnet  hatten. 

Nach  den  gut  besuchten  Gottesdiensten  beider 
Konfessionen  begann  die  Feierstunde.  Der  stellver¬ 
tretende  Krelsvertrcter  Theodor  Tolsdorff  konnte 
als  Ehrengäste  aus  der  Patenstadt  Landrat  Gladbach. 
Kreisrechtsrat  Mergler.  Stadtdlrcktor  Schlehahn. 
den  stellvertretenden  Bürgermeister  Bock.  Obcrstu- 
dlenrat  Dr  Jacobl  von  der  Kulturgemeindc.  Stadt¬ 
oberinspektor  Helfer  sowie  die  Ratsherren  Hermes, 
Rehbock,  Wiefel  und  Butterweck  begrüßen.  Dann 
gedachte  er  der  Toten  des  vergangenen  Jahres,  auch 
derer,  die  In  der  russlathen  Zone  und  In  der  Heimat 
und  auch  noch  In  der  Gefangenschaft  verstarben. 
Mit  warmen  Worten  gedachte  er  Insbesondere  unse¬ 
res  verstorbenen  Kreisvertreters  Willy  K  o  w  1 1  z 
und  seiner  unermüdlichen  Arbeit  um  den  Zusam¬ 
menschluß  der  Treuburger  Im  weiteren  Verlauf  sei¬ 
ner  Rede  dankte  Theodor  Tolsdorff  der  Patenstadt 
für  die  Hilfe  beim  Zustandekommen  der  Wieder¬ 
sehensfeier  um  deren  Vorbereitung  sich  vor  allem 
die  Landsleute  W  Schmldtke  und  Frau  Czygan  be¬ 
müht  hatten. 

Eine  Nachbildung  des  Abstimmungssteines  ln 
Treuburg  hat  der  Treuhttrger  Bildhauer  Winfried 
Huwe  In  Granit  geschaffen  Dieses  Mahnmal  war 
zur  Feierstunde  auf  dem  Podium  aufgestellt.  Es  wird 
seinen  Platz  Im  ..Treuburger  Zimmer"  Im  Rathaus 
zu  Opladen  finden.  Auf  dieses  Mahnmal  deutend, 
beschwor  der  Krelsvertrcter  die  Landsleute,  sich  der 
Heimat  als  gute  Ostpreußen  Immer  würdig  zu  er¬ 
weisen. 

Dl.«  Festansprache  hielt  Fritz  Naujoks.  Mitglied 
des  Bundesvorstandes  unserer  Landsmannschaft  und 
Krelsvertrcter  von  Insterburg-Land  Er  überbrachte 


Ulrich  sucht  nicht  nur.  wie  es  viele  Wettbcwerbs- 
IcI'.r.cIwrceT  Uten,  die  besonnte  Vergangenheit  Er 
spurte  mit  zehn  Jahren  schon  den  unheimlichen 
Ernst  des  weltgeschichtlichen  Geschehens  und  die 
Lebensgefahr  Aus  der  Evakuierung  kehrte  er  Im 
Januar  1945  mit  der  Mutter  nach  Königsberg  zurück, 
nach  der  grausam  zerstörten  und  nicht  wtederzuer- 
kennenden  Stadt  Die  Eindrücke  dieses  Besuche» 
schildert  er  heute  nach  dreizehn  Jahren  Inzwischen 
hat  er  das  Tischlerhandwerk  erlernt  bet  der  Post 
Ist  er  beschäftigt  Er  wohnt  mit  seinen  Eltern  in 
Bottrop 

aus  dem  Ostpreußenblatt  gesammelt 

Helmut  Lölhöffel  von  Löwensprung  lat  mit  seinen 
vierzehn  Jahren  der  Jüngste  und  mit  seiner  Größe 
von  1.80  Meter  der  Längste  unter  den  Preisgekrön¬ 
ten  Ihm  dem  Enkel  unserer  ostpreußischen  Hei¬ 
matdichterin  Ermlnia  von  Olfers-Batockl.  liegt  die 
Veranlagung  zum  Schreiben  wohl  lm  Blut  Aber  die 
Preisrichter  hatten  es  nicht  gewußt,  wer  das  war, 
dem  sie  den  ersten  Preis  der  Jüngsten  zuerkann¬ 
ten  Die  bei  der  Stadtv»rwaltung  Duisburg  einzurei¬ 
chenden  besonderen  Zettel  mit  dem  Namen  und  den 
Personalien  der  Einsender  wurden  ihnen  erst  nach  der 
Entscheidung  zugänglich  Helmut  schildert  lebhaft 
einen  vorbildlichen  Schulunterricht  Uber  Königs¬ 
berg  Da  kommen  nichi  nur  die  Geschichte  und  die 
Erdkunde  zu  Ihrem  Recht  Das  geistige  Königsberg 
wird  lebendig  das  Brauchtum  seiner  Bürger  steht 
wieder  vor  uns  auf  den  spärlichen  Nachrichten  über 
das  Königsberg  von  heute  unter  sowjetischer  Ver¬ 
waltung  wird  nachgegangen  Bilder  werden  In  dl« 
Schule  mllgebracht  und  Zeitungsausschnitte,  ein  Ge¬ 
dicht  von  Agnes  M'egel  wird  gelernt,  und  das  Ver¬ 
ständnis  (Ul  die  herben  Bilder  der  Käthe  Kollwltz 
wird  geweckt  Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  eine 
solche  Schulstunde  n  der  Wirklichkeit  oft  stailftn- 
det  Es  gibt  Lehrer  die  sich  sehr  um  die  anregende 
Gestaltung  des  Ostkunde-Unterrichts  bemühen 
Seinen  Aufsatz,  auf  35  Selten  nledergeschneben. 
hai  Helmut  von  Lölhöffel  In  eine  mit  dem  Königs¬ 
berger  Wappen  geschmückte  selbstgefertigte  Leder¬ 
mappe  elneeheftet  und  mit  vielen  aus  dem  Ostpreu¬ 
ßenblatt  ausgeschnittenen  Bildern  Illustriert,  eine 
außerordent  ich  fleißige  Arbeltl  Bescheiden  wehrt 
er  das  Lob  ab  die  auszuschnetdcnden  Bilder  des 
OstpreuBenbla'les  brauchte  er  nicht  erst  mühsam 
zusammenzusuehen  Er  habe  sich  seit  langem  ein 
Archiv  dieser  Ausschnllte  angelegt  wohlgeordnet, 
er  brauche  nur  hineinzugreifen 
Helmut  wohnt  mit  seinen  Eltern  und  drei  Jünge¬ 
ren  Geschwistern  'n  U'm  Im  14  Siock  eines  Hoch¬ 
hauses  (In  dem  schon  mal  der  Fahrstuhl  ohne  Strom 
Istli  Er  besucht  die  Obertertia  eines  humanistischen 
Gymnasiums  Der  Tag  In  Duisburg  war  der  erste 
Tag  seiner  Sommerferien  Sechs  Wochen  verlebt  er 
Jetzt  auf  dem  Lande  In  Ntedersachsen  und  dann  auf 
einer  Nordseehall  lg  Mögen  Ihm  alle  Ferientage  so 
gut  gefallen  wie  d*r  erste. 

Allen  dre'  Gästen  hat  es  ln  Duisburg  gut  gefallen, 
wie  sie  beim  Abechled  übereinstimmend  und  dank¬ 
bar  versicherten  Sie  sahen  den  Tierpark,  wo  sie 
von  Dr  Thienemann  dem  letzten  Königsberger  Zoo- 
dlrektoi  begrüß'  wurden,  und  machten  dann  einen 
Abstecher  zum  Sportpark  Duisburg-Wedau,  einer 
angenehm  überraschenden  Oase  Im  Industrierevier 
unter  der  Dunstglocke  Sie  erlebten  eine  Hafenrund¬ 
fahrt  rliirrti  die  Dulsbur«-Ruhrorter  Häfen  und  zeig¬ 
ten  lebhaftes  Interesse  an  einer  Auswahl  schöner 
Stücke  aus  den  Königsberger  Sammlungen  der  Pa- 
•enstadt  Duisburg 


Der  Obe/bürgermeisler  der  Palenstadl  Duisburg,  August  Seeling,  Im  Gespräch  mit  Gewinnern 
des  Aulsatzwellbewerbs  über  Königsberg.  Von  links  nach  rechts:  Helmut  Lölhöllel,  Ulm  (14  J  I, 
Ilse  Casemir,  Telgle  (21  Jahrei,  der  Oberbürgermeister  Ulrich  Grallich,  Bottrop  (23  Jahrei.  Den 
Tisch  zierl  ein  Stander  mll  dem  Köniqsherger  Wappen 


herzliche  Gruße  des  Bundesvorstandes  Den  tieferen 
Sinn  der  Helmatkreistreffen  deutete  er  als  Treuebe¬ 
kenntnis  zur  gesamtdeutschen  Heimat,  auch  wenn  diese 
Gebiete  tausend  Kilometer  von  hier  entfernt  liegen 
und  durch  einen  Eisernen  Vorhang  von  uns  getrennt 
sind  Er  wies  auf  die  wirtschaftliche  und  kulturelle 
Bedeutung  Ostpreußens  hin  Unter  lebhafter  Zu¬ 
stimmung  aller  forderte  er  eine  Revision  der  Ab¬ 
kommen  von  Jalta  Frei  von  Rache-  und  Vergel- 
tungsgefühlon  wollen  wir  mll  einem  freien  Polen 
In  guter  Nachbarschaft  leben  Den  Einheimischen 
zum  Ausdrucke  kommt  Herzlicher  Beifall  dankte 
dankte  er  für  das  Verständnis  gegenüber  den  Ver¬ 
triebenen  das  durch  dlp  Übernahme  der  Patenschaft 
dem  Redner 

Nach  der  Festansprache  hörten  die  Treuburger 
Agnes  Mlegels  Stimme  beim  Vortrag  Ihrer  Dichtung 
..Es  war  ein  Land"  auf  Schallplatte 
Die  Grüße  der  Stadtverordnetenversammlung 
(Ibcrbrachle  der  stellvertretende  Bürgermeister 
Bock  und  die  der  Stadtverwaltung  Sladldlrekior 
Schlehahn.  der  Treuburg  von  seiner  Tätigkeit  bei 
der  Regierung  In  Gumbinnen  gut  kennt  Danach 
überreichte  Theodor  Tolsdorff  zehn  schöne  ge¬ 
rahmte  Treuburger  Bilder  an  Oberstudienrat  Dr 
Jaeobl  für  die  Opladener  Schulen.  Dr  Jacobl  ver¬ 
sicherte.  daß  diese  Bilder  der  westdeutschen  Jugend 
die  Schönheit  Ostpreußens  vermitteln  und  die  Ver¬ 
bundenheit  vertiefen  werden  Die  Feierstunde 
endete  mit  dem  Gesang  des  Deutschlandliedes 
Nach  dem  gemeinsamen  Mittagessen  fand  eine 
Vorslandssltzung  des  Krrlsausschusses  statt.  In  der 
folgender  Beschluß  gefaßt  wurde:  Nach  dem  Tode 
unseres  1.  Krelsvertretcrs  Willy  Kowltz  werden  nun¬ 
mehr  1.  Vorsitzender  Theodor  Tolsdorff.  2  Vorsit¬ 
zender  Reinhard  von  Gehren.  Beiräte  Carl  Bro- 
dowsky.  Max  Korff.  Erich  Zollenkopf 
Dieser  Beschluß  Ist  aus  folgenden  Gründen  gefaßt 
worden-  I960  muß  die  turnusmäßige  Wahl  des  Vor¬ 
standes  und  des  Kreistages  erfolgen  Um  die  da¬ 
durch  entstehenden  Kosten  In  diesem  Jahre  zu  spa¬ 
ren  und  sie  auf  das  Jahr  I960  zu  verweisen.  Ist  obiger 
Beschluß  laut  Satzung  8  4  Abs  9  lo  nd  11  gefaßt 
worden 

Am  Nachmittag  war  das  Treuburger  Zimmer  das 
Ziel  vieler  Besucher.  Hier  Ist  zu  den  alten  Helmat¬ 
bildern  von  Ernst-Gustav  Jaeger  und  Robert  Hoff- 
mann  eine  schöne  Plastik  hinzugekommen  die 
.Knieende  Ballsplelerln"  von  Bildhauer  Winfried 
Huwe  Sie  Ist  eine  Leihgabe  des  Künstlers  an  unsere 
Krelsgemeinschaft  Der  Nachmittag  und  Abend  die¬ 
ses  schönen  Tages  vereinte  die  Treuburger  zu  gesel¬ 
ligem  Beisammen*«'«  und  Tanz 

Angerburg 

Krelstreffcn  In  Siegburg 

Letztmalig  weise  ich  auf  unser  nächstes  Kreis¬ 
treffen  am  Sonntag,  dem  3.  August.  In  Siegburg. 

Lindenhof.  Kronprinzenstraße  5.  hin  Der  Saal  Ist 
ab  9  Uhr  geöffnet.  Die  Feierstunde  beginnt  um 
14  Uhr  Die  Andacht  hält  Missionar  Fritz  Stalz  (frü¬ 
her  Kruglanken)  Zu  Mittag  gibt  es  die  bekannte 
gute  und  billige  Erbsensuppe  mit  Speck  Die  Hei¬ 
mat-  und  Kreiskartei  wird  zur  Stelle  sein  und  In-  _ 

teressenten  zur  Verfügung  stehen  Ab  15  Uhr  ge-  Grillte  aus  Kanada 

selllges  Beisammensein  und  Tanz  Alle  Landsleute.  Allen  Landsleuten  und  namentlich  denen  au»  Nor¬ 
auch  die  Jugend  vor  allem  aus  Nordrheln-Westfa-  kitten,  möchte  Ich  auf  diesem  Wege  aus  dem  fernen 
len.  sind  herzllchst  eingeladen  Kanada  meint  herzlichsten  Grüße  und  besten  WOn- 

Auf  gesundes  Wiedersehen  In  Siegburg.  sehe  senden  Seil  mehr  als  sechs  Jahren  lebe  Ich 

Gesucht  wird-  Johanna  Brozlo  aus  Soldahnen  aus-  an  der  Westküste  Kanadas  und  habe  hier  eine  neue 
gesiedelt.  Heimat  gefunden,  die  mir  aber  niemals  die  alte  o«t- 

Hans  Prlddat.  Krelsvenreter  preußische  Heimat  ersetzen  wird.  Das  Schicksal  ver- 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  H„  Selfgrundstr.  13  schlug  midi  hierher,  doch  die  Erinnerung,  Liebe  und 


Treue  zu  Ostpreußen  wird  man  auch  mir  nicht  neh¬ 
me:.  können  Sehr  wünsche  Ich,  wenigstens  einmal 
als  Besucher  die  Heimaterde  wieder  betreten  zu  kön¬ 
nen,  um  die  Stätte  zu  sehen,  wo  meine  Wiege  stand. 
Sollte  Jemand  der  mich  kennt,  meine  Zellen  lesen 
und  namentlich  Kameraden  aus  der  Knaben-Mlttel- 
Schule  Insterburg,  die  Ich  von  1931  bis  1937  besuchte, 
meiner  erinnern  so  würde  Ich  mich  freuen,  ein  Le¬ 
benszeichen  zu  bekommen. 

Hans  Wegner 

Canadian  Forest  Products  Ltd., 

Camp  N,  Beaver  Cove,  British  Columbia 

Csnada 


Heilsberg 

Fahnenweihe  det  Berliner  Gruppe 

Der  Heimatkreis  Hellsberg.  Landesgruppe  Berlin, 
soll  nach  langem  Bemühen  Dank  der  Unterstützung 
der  Krelsvertrclung  Im  Bundesgebiet  eine  eigene 
Kreisfahne  erhalten  welche  am  12  August  durch 
Domherrn  Dr  Flttkau.  USA  (früher  SUßenberg) 
kirchlich  geweiht  wird  und  am  16.  August  In  einer 
Feierstunde  der  Berliner  Kreisgruppe  übergeben 
werden  soll  Der  Entwurf  wurde  in  Berlin  nach  (len 
Unterlagen  des  Hauptarchlvs  (ehern  Preußisches 
Geheimes  Staatsarchiv)  durch  den  Kirchenmaiei 
Bernltzky  hergestelll  und  von  der  Fahnenwerk¬ 
stätte  Leo  Heise  Bonn,  angetertlgt 

Alle  Hellsberger  Landsleute  aus  West-Berlin  und 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  freuen  sich,  endlich 
ein  sichtbares  Zeichen  Ihrer  Krelsverbundenhclt  ru 
besitzen 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle.  Preunde  and  Nadtbarni 
Ai»  Förderer  der  Ziele  und  Belanqe  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  bitte  leb  bis  auf  Widerruf  uro  lau¬ 
fende  7 uslelliinn  der  ?eitnno 


Pr.-Hotland 

Kreistrefren  In  Hannover  am  31.  August 

Unser  diesjähriges  Kreistreffen  In  Niedersachsen 
findet  am  Sonntag  dem  31  August.  In  Hannover 
Kurhaus  Llmmerbrunnen.  stau  Das  Lokal  Ist  ab 
9  Uhr  geöffnet  Es  Ist  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof 
mit  der  Straßenbahnlinie  3.  ab  Cafö  Kröpcke.  gegen¬ 
über  dem  Bahnhof  mit  Straßenbahnlinie  1  bis  zur 
Endstation,  dort  etwa  fünf  Minuten  Fußweg  (Iber 
Kanalschleuse  Die  Feierstunde  wird  um  I!  Uhr  be¬ 
ginnen 

Für  ein  einfaches  Mittagessen  zu  annehmbarem 
Preis  lat  Sorge  getragen.  Ab  14  Uhr  wird  eine  Ka¬ 
pelle  zum  Tanz  aufsplelen.  Auf  die  verbilligten 
Sonntagsrückfahrkarten  wird  noch  besonders  hln- 
gewlescn 

Wir  laden  Ste  mit  Ihren  Angehörigen  Freunden 
und  Bekannten  recht  herzlich  ein  Bitte  machen  Sie 
schon  letzt  Ihre  Verwandten  und  Bekannten  auf  die¬ 
ses  Treffen  aufmerksam  Auch  dieses  Treffen  soll 
wieder  ein  Bekenntnis  zur  Heimat  werden  Möge 
auch  dieses  Treffen  so  erfreulich  wie  In  Hagen  und 
reee  wie  In  Hamburg  sein  Bringt  unsere  Jugend 
mltt 

Auf  Wiedersehen  In  Hannover  am  31  Augustl 

Arthur  Schumacher.  Krelsvertrcter 
K'.mmerfold  bei  Pinneberg 

Gesucht  werden:  Frau  Alma  Schwcnsltzkl,  geb 
Busch.  Luisenwalde:  Emil  Rahn.  Lulsenhof-Drausen- 
hof;  Waldhüter  Familie  Hahn.  Comlhurhof;  die  Ehe¬ 
frau  und  Kinder  des  verstorbenen  August  Sa- 
bromskl,  Comlhurhof.  Fräulein  Berta  Lau.  Krönau: 
Paul  Kavtan  Mühlhausen:  Ursula  Kaiser  geb  Kai¬ 
ser.  Deutschendorf  Wer  kann  den  Tod  der  Frau 
Anna  Paul,  geb  Brandtstedter  Mühlhausen.  Bahn¬ 
hofswirtschaft  bestätigen?  Zuschriften  sind  zu  rich¬ 
ten  an  die  Geschäftsstelle  ln  Plnnebere  cHolstl 
Landsmann  G«ltfrird  Amllng 


DAS  OSTPRFUSSFNBLAT! 


Orqao  dar  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V 

Dl©  Zettonu  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  mo¬ 
natlich  Iro  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor*  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postori 


Datum 


UnteischrlM 

’ch  bitte,  mich  In  de»  Kartei  meines  Helmaikrelsea 
cu  fflbren  Meine  letzte  Heimatanschrift? 


Stobbes  Machandel 


Wohnori 


Straße  und  Hausnnmme* 


Kreis 


Heinr.  Stobbe  KG. 

Ofdanbwrp/  Oldb..  Kanonier 
•  traft«  12.  Famruf  13  21 


Bitte  deutlich  schreiben1 

Als  Drucksache  elnzusenden  an;  Das  Oslpieuöeo* 
blatt  Vertriebsabteiluna  Hamburg  13.  Parkallee  8Ö. 


Jahrgang  9  /  Folge  31 


Das  Ostpreußenblatt 
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Becmißt/  fretftftleppt/  gefallen,  gefucfit . . 


Auskuntl  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober 

.  .  .  *n»it  B u r g * chit,  gcb.  28.  t.  «o«  tn  Tho- 
runon.  Krcl*  Ttlslt-Ragnlt.  Alle  Anschrift  des  Vaters 
Gustav  Burgschal,  SchUrfelde.  Kreis  Tllslt-Ragnlt! 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24n)  Mamburg  13 
Parkallee  W. 

Auskunii  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeteo  Ober 

.  . .  Geschwister  E  r  d  m  a  n  n  .  Günther,  gcb  iS  9 
1930,  Christel,  gcb  16.  0.  1937,  und  Ilse,  gcb  i|  'u‘ 
1900,  alle  ln  Pr.-Eylau  geboren  und  auch  zuletzt  In 
Pr-Eylau,  Gcncral-Lltzmann-straüe  12,  wohnhaft 

gewesen 

.  .  .  Werner  Komm.  geb.  ln  Gingen,  Kreis  Lvck 
und  dessen  Schwester,  Frau  Hedwig  Reich  geb 
Komm,  die  bla  1904  ln  Goldap  gewohnt  haben  soll 
für  Nachlaßsachen  Ihrer  Mutter,  die  Im  Altersheim 
Alt-Jablonken,  Kreis  Osterode,  verstorben  Ist 

.  .  .  Landwirt  Hermann  Ssnkowtkl,  aus  Hart¬ 
wig,  Gemeinde  Sorrchncn,  Kreis  Mohrungen,  und 
dessen  Tochter.  Frau  Austenfeld,  geb.  San- 
kuwskl,  Ehefrau  des  Paul  Austenfcld,  vermutlich 
Berufssoldat  aus  Paderborn. 

.  .  .  Erich  Zlmbehl.  geb.  28.  2.  19«.  zuletzt 
wohnhaft  ln  Buchwalde,  Kreis  Mohrungen.  Er  war 
Soldat  bei  der  Feldpostnummer  22905  a  tm  Mittel¬ 
abschnitt. 

.  ,  ,  Kurt-Herbert  Awlschus,  gcb.  9.  5.  1928  ln 
Spucken,  Elchnlcderung,  zul.  wohnhaft  In  Kuckcr- 
neese,  Kreis  Elchnlcderung.  Er  war  1902  als  Schiffs¬ 
junge  bei  der  Reederei  Paul  Schmidt  In  Königsberg 
soll  1946  ln  Hamburg  seine  Mutter,  Frau  Ida  Gurgs- 
dies,  gcb.  Awlschus,  gesucht  haben,  dann  ln  die 
sowjetisch  besetzte  Zone  gereist. 


• . .  Horst  Gronau,  geb.  «.  g.  1911  In  Königsberg, 
Sind.  med..  ObergefreUer  bei  der  FPNr  19  911  A.  Er 
soll  angeblich  am  23.  7.  1940  bei  Cholm  gefallen  sein. 

••  -.K4le  L  a  k  a  r  I  u  a  ,  geb.  Weatfal,  geb.  Im  Mürz 
1910  in  Argenlngken.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In 
Hetnrlchswaldc.  Sie  wurde  lm  Januar  1945  mit  Ihrer 
Schwester  Eva  lm  Kreis  Mohrungen  gesehen. 

•  •  •  Otto  W  I  o  t  zk  a  .  geb.  20.  12.  1889.  und  Tochter 
Erika  Wlotzka,  geb.  3t.  3.  1922.  beide  zuletzt  wohnhaft 
ln  Königsberg.  Bßlowstraße  30,  sowie  Familie  Fritz 
L  I  e  d  e  m  1  n  .  ebenfalls  dort  wohnhaft.  Vater  und 
l  ochter  sind  Im  März  1945  verschleppt  worden.  Herr 
Wlotzka  wurde  zuletzt  1948  In  Rußland  gesehen. 

•  •  ■  Sigmar  Htrberj  aus  Cranz,  Samland,  oder 
Kranz  Kreis  Allensteln.  Gesucht  werden  die  An¬ 
gehörigen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 

*  81  KlIlSO  86. 

Nachrichten  liegen  vor 

Uber  nachstehend  aufgeführte  ehemalige  Wehr¬ 
machtsangehörige  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrichten 
vor.  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

1.  K  u  h  r  a  u  .  Kurt,  geb.  13.  4.  1986  ln  Königsberg. 
Ehefrau:  Klara  Kuhrau.  Königsberg.  Knorrstraße  12. 

2.  Kura  ehat,  Albert,  gcb.  10.  9.  1810  ln  Skcrs- 
wethen,  Kre!s  Tilsit.  Angehörige:  Otto  Kurschat. 
Matzstubbcrn,  Kreis  Heydckrug, 

3  l  e  h  w  a  1  d  ,  Otto.  gcb.  3.  9.  1907  In  Podlackcn. 
Soldat  aus  Mahnsfeld.  Kreis  Samland. 

4.  Lüdemann,  Heinrich,  ohne  Personalien. 
Ehefrau:  ln  Klclnbaum,  Post  Scharglllen.  Kreis  La¬ 
blau. 

5.  Metssus.  Wilhelm,  geb.  27.  1.  1913  In  Tar- 
wieden.  Mutter:  Schule  Mclssus.  Ruß,  Kreis  Heyde- 
krug. 

6.  Oxenknecht,  Erwin,  geb.  14.  4.  1924  ln 
Robalcn,  Kreis  Rößel,  Gefreiter.  Vater:  Oxenknecht. 
Paul.  Gut  Ltndenberg.  Kreis  Rößel. 


7.  Umgebung  von  Allensteln:  Kajewskl,  Jo¬ 
sef.  geb.  etwa  1923.  ledig,  Sägewerksarbeiter.  Ober- 
getrelter,  katholisch. 

8.  Ostpreußen:  Bartsch,  Vorname  unbekannt, 
geb.  unbekannt.  Unteroffizier,  Nachschub-Bat.  653. 

9.  Ostpreußen:  B  e  1  g  a  r  d  .  Paul,  geb.  etwa  1907/ 
1909.  verheiratet,  Landwirt,  Gefreiter. 

10.  Ostpreußen:  Berents,  Vorname  unbekannt, 
geb  unbekannt,  evangelisch,  Unterwachtmeister. 

U.  Ostpreußen:  Btrwlrt,  Herbert,  geb.  etwa 
1915  1920  ln  Ostpreußen,  Schmied. 

12.  Ostpreußen:  B  ü  I  d  1  n  g  ,  Walter,  geb.  unbe¬ 
kannt.  verheiratet,  vermutlich  zwei  Kinder. 

13.  Ostpreußen:  Büttner,  Erwin,  geb.  etwa 
1937,  ledig,  Tischler,  Kanonier,  etwa  1,78  m  groß, 
blond.  Vater  hatte  vermutlich  eine  Tischlerei. 

16.  Ostpreußen:  Bu  trist,  Artur,  geb.  etwa 
192«,  ledig.  Tischler,  schwarze  Haare. 

16.  Ostpreußen:  Rudolf.  Emst,  geb.  etwa  1900. 
verheiratet,  zwei  Kinder,  Schweizer. 

1*.  Strunk,  Erich.  Unteroffizier,  geb.  13.  1. 
1919  ln  Llebemtlhl.  zuletzt  1.  Kompanie  der  Panzer- 
Jäger-Abtellung  40.  Seine  Schwester.  Mary  Birk, 
wohnte  ln  Ltebemühl,  Kreis  Osterode. 

17.  T  1  e  t  z  .  Vorname  unbekannt,  Obcrgefrelter 
bei  der  Streifengruppe  der  Festung  Plllau.  Heimat¬ 
anschrift:  Bartenstein,  Hellsberger  Straße  8. 

18.  Bauer,  Georg,  geb.  etwa  19087)9.  verheiratet, 
aus  Ostpreußen. 

19.  Ostpreußen:  G  a  d  e  1  n  ,  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1911,  verheiratet,  mehrere  Kinder. 

20.  Ostpreußen:  Kerslupelt,  Heinz,  geb.  etwa 
1924  23. 

21.  Nötzel  ,  Otto.  geb.  14.  9.  19oa  ln  Königsberg. 
Frühere  Anschrift  seines  Vater«:  Arthur  Nötzel.  Kö¬ 
nigsberg  Erlesener  Straße  16. 

22.  T  a  u  11  e  n  .  Walter,  gcb.  17.  12.  1910  ln  Königs¬ 
berg,  Oberfeldwebel,  Heimatanschrift:  Königsberg, 
Ostendorffstraße. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  unter  Su'MU.4  58.  Ham¬ 
burg  13.  Parkaller  88. 


Landsleute, 

die  jetzt  aus  Ostpreußen  kamen 

Es  kamen  aus  dem  polnisch  verwalteten  Ostpreu¬ 
ßen  Uber  das  Lager  Frtedland  bei  Göttingen  ln  das 
Bundesgebiet: 

am  16.  Juni  mit  dem  111.  Aussledlcrtransport 
95  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis: 
Allensteln-Land  12,  Osterode  6.  Pr.-Eylau  5.  Rasten¬ 
burg  5,  Sensburg  05,  Treuburg  2. 

am  17.  Juni  mit  dem  112.  Aussledlcrtransport 
94  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Helmatkrels: 
Allensteln-Land  8,  Angerburg  1,  Hellsbcrg  2.  Löt¬ 
zen  12,  Neldenburg  3.  Orteisburg  16,  Sensburg  48, 
Treuburg  4. 

am  18.  Juni  mit  dem  US.  Aussledlertransport 

104  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Helmatkrels: 
Allensteln-Land  5.  Angerburg  6.  Elchniederung  6, 
Johannisburg  9.  Lötzen  2.  Lyck  2.  Memel  3,  Nelden¬ 
burg  3,  Orteisburg  7,  Osterode  5,  Rastenburg  1,  Sens¬ 
burg  65,  Treuburg  7,  Wehlau  3. 

am  19.  Juni  mit  dem  114.  Aussledlcrtransport 

107  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Helmatkrels: 
Allensteln-Land  13,  Braunsberg  4.  Goldap  4,  Johan¬ 
nisburg  25.  Königsberg  2,  Lötzen  7.  Mohrungen  7. 
Orteisburg  10.  Pr.-Eylau  l,  Sensburg  3,  Treuburg  31, 

am  20.  Juni  mit  dem  US.  Aussledlertransport 

84  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Helmatkrels; 
Allensteln-Stadt  4.  Allensteln-Land  23,  Johannis¬ 
burg  12,  Lyck  9,  Memelkrelse  1,  Neldenburg  3,  Or- 
telsburg  S,  Sensburg  27. 

am  21.  Juni  mit  dem  116.  Aussledlertransport 
126  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Helmatkrels: 
AUenstetn-Stadt  5.  Allensteln-Land  44.  Breunsberg  1, 
Heiligenbell  2.  Hellsberg  1,  Johannisburg  5,  Königs¬ 
berg  2,  Lölzcn  4.  Lyck  3.  Memelkrelse  3.  Mohrun- 
gen  5.  Neldenburg  l,  Orteisburg  7.  Osterode  3, 
Rößel  3,  Sensburg  24,  Treuburg  13. 

am  24.  Juni  mit  dem  117.  Aussledlertransport 
92  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Helmatkrels: 
Allensteln-Stadt  7.  Allensteln-Land  19.  Bnrtenstcln  4. 
Gumbinnen  3,  Johannisburg  1«.  Lötzcn  3.  Lyck  2.  Or- 
lelsburg  3.  Osterode  15,  Sensburg  18. 


Frau  Dr.  Schlank  meint:  für  Damen  und  Herren  lat 


Zwecks  Rentenangelegenhelt  suche 


Ich  Arbeitskollegen  oder  die  Bau- 
firmen  selbst,  die  mir  bestätigen 
können,  daß  Ich  seit  1932  der  Ge¬ 
werkschaft  angehörte  und  beim 
Bau  gearbeitet  habe.  Bautirma 
Toll.  Cranz:  Baufirma  Kaiser,  Kö¬ 
nigsberg,  Baufirma  Klammt,  Kö¬ 
nigsberg.  Wie  hieß  die  Baufirma 
bei  der  ich  die  Pfähle  am  Ostsee¬ 
bad  einrammen  halfT  Unkosten 
erstatte  Ich  jedem  gerne.  Paul 
HUbschkc.  (17b)  Wildtal  U.  Frei¬ 
burg/Br.,  Neue  Str.  4a,  früh.  Ost- 
scebad  Cranz,  Königsberg,  str.  4>. 

Welcher  Landsmann  otl  Landsmän¬ 
nin  war  in  der  Zelt  v.  1942—1945 
b.  d.  Stadtsparkasse  Königsberg 
Pr..  Zweigstelle  Viehmarkt,  tätig 
und  kann  mir  bestätigen,  daß  Ich 
b.  d.  Stadtsparkasse  Königsberg 
Pr..  Zweigstelle  Viehmarkt,  ein 
Sparkonto  und  Guthaben  In  Höhe 
v.  etwa  9000  RM  hatte?  Unkosten 
werden  erstattet.  Angaben  er¬ 
beten  an  Emil  Hinz,  Stfw.,  Hlldes- 
helm.  Rosenhagen  11,  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Viehmarkt  25. 


kein  Problem  mehr! 


mit  der  neuen  OSMOSE-Entfettungs-Creme  (eine  Weiterentwicklung 
der  bewahrten  Tomall-E-Creme)  Gewichtsabnahmen  von  s  bis  8  Pfd 
wöchentlich  sind  erreicht  worden  was  die  eingehenden  Anerken¬ 
nungsschreiben  Immer  wieder  bestätigen 
Vorteile  der  OSMOSE-E-Crcme  sind: 

1.  äußerlich,  örtlich  anwendbar 

2.  dadurch  keine  Belastung  innerer  Organe. 

3.  keinen  verpanschten  Magen  mit  Sodbrennen 

4.  kein  Altwerden  des  Gesichts. 

6.  keine  Diät  erforderlich. 

6.  wirkt  bei  Abnahme  der  Fettpolster  gleichzeitig  hautstraffend. 

7.  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen,  fragen  Sie  Ihren  Arzt 

Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Bestellung  —  auch  sie  werden  begeistert 

Probepackung  8.40  3*  Kurpackung  8.30  XUt  Doppelpodcung  11.20  3g 
mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus  bei  Nachnahme  80  Pf  mehr 
Entfettungs-Badesalz:  Kurpackung  6.50  3«  für  5  Wochen  zur  Vermin¬ 
derung  des  gesamten  Gewichts. 

Kosmetik  Günther  Sokolowskl,  Abt  57  D  (17  b)  Konstanz 


DAS  ARBEITSVERHÄLTHIS  IM  KRANKHEITSFALLE 


Dr.  Günther  Schelp 

Miniiterialdirlgent 

im  Bundetmlnlsterium 

für  Arbeit  und  Sozialordnung 


Dr.  Günther  Trieschmann 

Regierungsrat 

Im  Bundesministerium 

für  Arbeit  und  Sozialordnung 


Gucfiansoigon 


rvz  r\  rzk  Tilsiter  45% 

L  C  /l  \  ZS  Edamer  *5°/o 

Echt  Holländer  48% 

Zur  Zelt  noch  SOG  g  DM  f  C 

Versand  ohne  Nachnahme  In  ‘|i  und  lh  Laiben 

Käseversand  E.  STEFFEN.  BAD  SEGEBERG  (Holttoln) 


Format  12,5  x  17,6  cm  ■  XXIV,  448  Seiten  •  Ganzleinen  •  DM  24,00 


Eilt!  Suche  Kameraden,  die  lm 
Jahre  1942  lm  KZ  Stutthof  In¬ 
haftiert  waren.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  85  72«  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-AbL,  Hamburg  13. 


Das  Gesetz  über  die  Lohnfortzahlung  im  Krankheits¬ 
fälle  gehört  zu  den  viel  diskutierten  Gesetzen,  die 
auf  sozialem  Gebiet  in  den  letzten  Jahren  verab¬ 
schiedet  wurden.  Unabhängig  von  jeder  Diskussion 
steht  fest,  daß  es  Millionen  Lohnempfänger  angeht 
und  daß  jeder  Betrieb,  jeder  Arbeitgeber,  viele  Ver¬ 
bände  und  Behörden  sidi  mit  der  praktischen  Durch¬ 
führung  und  den  Auswirkungen  dieses  Gesetzes  be¬ 
fassen  müssen. 

Der  besondere  Wert  dieses  Handbuches  liegt  in  der 
eingehenden  praktischen  Auslegung  des  Gesetzes 
über  die  Lohnfortzahlung  im  Krankheitsfalle  durdi 
berufene  Sachkenner  der  Materie  aus  dem  Bundes¬ 
ministerium  für  Arbeit.  Uber  den  Rahmen  dieses  Ge¬ 
setzes  hinaus  werden  auch  die  für  Angestellte  gel¬ 
tenden  Bestimmungen  behandelt  und  eingehend  er¬ 
läutert. 

Das  Buch  berücksichtigt  in  weitem  Maße  die  bisher 
vorliegenden  wissenschaftlichen  Meinungen  sowie 
die  Erkenntnisse  der  zuständigen  Gerichte  mit  An¬ 
gaben  aus  Literatur  und  Rechtsprechung. 

Ein  unentbehrliches  Nachschlagewerk  für  jeden  Ar¬ 
beitgeber  und  jeden  Arbeitnehmer. 


Vertrieben»  Landsleute  l 


Dringende  Suchmeldung:  Gesucht 
wird  Friedrich-Eitel  Bogdan,  geb. 
4.  11.  1904  ln  Königsberg,  Wohng.: 
Königsberg  Pr.,  Nlcolalstr.  5,  nach 
Ausborabg.:  Schrebergart.  „Glück 
Aut".  Dahllcnwcg  218  (Liep).  Be¬ 
ruf:  Buchdruckbranche.  zulelzt 
Maschinenmeister  bei  Druckerei 
Quatz,  Nähe  Scala.  Ab  Februar 
1945  beim  Volkssturm,  dann  Volks, 
grenadier  ln  der  Festung  Kö¬ 
nigsberg.  —  Fritz  Bogdan  helrat. 
lm  März  1945  Hildegard  (gesch.  cd. 
verw.  Fischer).  Deren  3  Schwe¬ 
stern  und  Mutter  sollen  heute  !m 
Raum  Gelsenkirch,  wohnen.  Mel¬ 
dungen  an  die  Geschäftsstelle  Kö¬ 
nigsberg  Pr. -Stadt.  Hamburg  39. 
Himmclstraße  38.  erbeten. 


liehen  abtulbeteil  m  siilttl  lagern 


Uhu  günstige  geiegenheiten  ■ 

i  leJ  neuwertig  u  auiWouien  ■ 
f&ZSSt  tn  i!<sk  her  abgelebten  Plenen  ■ 
''*>*0'''  tollten  HBatenillef  abnkafe  V 
loten  Scannen  GtahiEatalog  Nt  B85J 

NOTHEL  co  SrÄSSB 

GoHmq.n  I  Enwn  I  H.mbo.g 


§h  RheHmat 


Nie: •nleiden.Gliwdwr-u. Kreuz  ! 
idxnwr.n  I  Sie  wollt«!  dodi 


ichenkt  Ihnen  „Gelte  Royale  und 
Ginseng",  cs  steigert  auch  Ihre 
Abwehrkraft  gegen  Krankheit! 

Wollen  Sie  nicht  auch  einen  Ver¬ 
such  machen?  Einen  Versuch  ohne 
Hlslko?  Zögern  Sie  bitte  nicht, 
sondern  senden  Sie  uns  noch  heute 

den  Gutschein.  Es  genügt  aber  I 

such,  wenn  Sie  auf  einer  Kartell  SoUngQua|Ha,|j  .  .|j  i0l<M,. 

bestellen  und  uns  die  Nummer  des  rau„nd>Nad,b.Ka>IClKlint}cll<.grob« 
Gutscheins  mlttellen.  ,  AA  f in j.  0.06  mm  7,90,  1,70.  4,90 

CUTirutm  ti,  1 00  MIKX  0jJ6  mm  4,10.  4.9S.  5.40 

GUTSCHEIN  Nt.  001119  KoinRisiko.Rückgabarecht.JOTag.ZI.' 

für  einen  Versuch  ohne  Risiko!;^,  IB  coNNEX.V.„nr,dh.  Otd.nburo  '.C 
Sie  können  die  angebrochene 
Packung  Innerhalb  von  10  Tagen 
zurücksenden.  Sind  Sie  zufrieden, 
so  actzen  Sie  die  Kur  fort  und 
«enden  uns  den  Betrug. 

Orlginal-Kur-Packung 

„GELEE  ROYALE-GINSENG- 
für  50  Tage  12,35  DM.  HAI. nv, 

Wiesbaden  6,  Postfach  Cool. 


Zwecks  Rentenansprüche  benötige 
Ich  Anschriften  ehern.  Lehrkame¬ 
raden,  bzw.  Meister  und  Gesellen, 
die  von  1942-45  lm  Fliegerhorst 
Neuhausen-Tiergarten  (Samland) 
beschatt,  waren.  Erinnerlich  sind 
mir  noch:  Meister  scemund;  Lehr¬ 
linge  Hans  Klein,  Siegfried  Rode, 
Horst  Keilputt.  Karl-Heinz  Nelles, 
Siegfried  Todtenbaupt.  Nachrich¬ 
ten  erbeten  an  Georg  Hufenbach, 
gcb.  26  8.  1927,  Hellbronn-Sont- 
liclm,  Raidweg  28,  früher  Königs¬ 
berg  Pr..  Tiepoltstraße  15.  und 
Fliegerhorst  Neuhausen  (Samld.). 


Gesucht  wird  Bauer  Tblel  aus  Alt- 
klrch.  Kr.  Hellsberg.  Ostpreußen, 
von  Frau  Math.  Grunwad,  gcb. 
Lcttau,  Altkirch,  jetzt  Weiden  bei 
Borken  (Westf).  St.-Josef-Haus. 


k  T -o.toH.ln 

heringe 

Probe-Bahnelmer  br.  ca.  12'/»  kg 
DM  13.40.  •/«  Tonne  br.  ca.  17  kg 
ca.  135  Stck.  DM  16.80,  */«  Tonne 
br.  ca.  35  kg  cn.  270  Stck.  DM 
29,70,  Postdose  ca.  4'/«  kg  DM 
5,75.  Verpack,  frei,  ab  Matjes 
Napp,  Abteilung  58.  Hamburg  39 


CARL  HEYMANNS  VERLAG  KG  •  KÖLN  •  REBLIN 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Spottbillige 

Oberbetten 

Sommerproise' 

Direkt  ab  Fabrikationslager! 
Inlett,  gar.  farbecht  u.  dounen- 
tllcht!  Füllung:  welche  füllige 

Federn l 

Oberb  130  200  6  Pfd. 

jetzt  nur  DM  62.— 
Oberb.  140/200  7  Pfd. 

Jetzt  nur  DM  72,— 

Oberb.  160200  8  Pfd. 

Jetzt  nur  DM  82.— 

Kissen  80  so  2  Pfd. 

letzt  nur  DM  18.— 

Oberb.  mit  Daunenfüllung: 
HO  br.  4.5  Pfd.  140  br.  5.5  Pfd., 
Ho  br.  *.5  Pfd..  pro  Bell  nur 

DM  23,—  mehr! 

Nachnahme'  RUckgaberecht! 

Fr.  M.  Voelz,  Bettenversand 
Bremen-Vegesack.  Schließt  152  0 


Graue  Haare 

nicht  fdrb.nl  H**MCHI  -  w<m.rh.ll  -  g.»i 


Vorfcfiiodonos 


mehr  roru.n  i  HAAR-ECHT  -  woss.rh.il  -  gt«: 
.raroutemnoaridin.il  ...muIMUs  4i.  Notur¬ 
forb.  dauerhaft  zurück. ,.  Endlich  Hot  IkkRg.  , 
uht.ibta  lomtnM  «uft'odoo.  «””4.»  UnidiadlKh 
Orig  U tg.  mH  Garant!«  OH  5.60.  H«g.ki  9'oh« 
Abi  C  459 

Wuppvrlol-Vohwtnktl  •  faitlach  509 


dTj-jf  FAMBUMI  ab  10  •  DM 
Großer  Buntkatalog  m, 
K  I  Aj  70foh”Odmodellenund 

fl JW  7  Klndeffädern  kostenlos 

\\J  NKHMASCHININ 
V/  ob  290..  DM 

Nähm.-Prospekf  groll».  Gütung»  Inliobiueg 
Grtfrw  fokirotf-c  Hob«  -Vmeal  Owttdiioitfil 

VATERLAND,  Abi.  407 ,  Neuenrodel.  W. 


Einmach-Gewürz  J 

schmecken  die  Gurken I™ 
Knackfest  und  frisch  j 
bis  über  den  i 
I  rk  Winter  hinaus  I 

V-.  V»\ _  bleiben 

«ie  durch 


Erben  gesucht 

Die  Erben  der  Frau  Helene  Neumann,  wohnhaft  ln  Königsberg, 
und  deren  Erben 

Masseurin  Agnes  Nerzeletzkl 
Margarete  Kretschmann,  geb.  Nerzeletzkl 
Maria  Gurtz,  geb.  Schacht 
Agnes  Weber,  geb.  Spruth 
Agnes  Purthkl,  geb.  Spruth 
werden  gebeten,  sich  bei  dem  Nachlaßpfleger 

Bernhard  Koslowskl 

Berlin-Frohnau,  Fürstendamm  7 

zu  melden. 


ÖostäUgungon 


Tragt  die  Elchschaulel! 


GurRendokfon 

rzCf»  AC&±r,  ^ 


B«i  EioionduB«j'dl#l8»  Cutidioia» 
ttlgoa  wti  thn*o  dw  W*g,  wt»  Sl« 

billig  zu  einem 
neuen  Teppich 
kommen  können  1 

Bin«  au88diB«ld«B  und  Bit  Ihm 
voll#»  Aatehnf!  »dsickea  era  das 
gitOi«  Tvppldihaua  d»t  V.'eii 

Teppich  -Kibek 

HAOSrAC  H194  H  CLMSHOBN 


Amll.  Bekanntmachungen 


Brlrfmarkenauswablen 


14  II  241/57 

Beschluß 

Der  Landwirt  Fritz  Räder,  Zivilist, 
geboren  am  18.  4. 1888  In  Sampowen,; 
Kreis  Gumbinnen,  Ostpreußen.  zu-| 
letzt  wohnhaft  gewesen  ln  Schier¬ 
heide  bet  Grünhelde,  Kreis  Inster¬ 
iburg,  Ostpreußen,  wird  für  tot  er¬ 
klärt.  Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird 
!der  3t.  Dezember  1943.  24  Uhr.  fest¬ 
gestellt. 

Hlldcshelm.  den  18.  Juli  1958 

j  Das  Amtsgericht' 


Unverblndl, 
v.  M.  Kuschlnske,  Hagen  (Westf), 
Fach  881  B. 


Hchw.  amer.  Riesen 

J  Peking-Enten 

(ln  8  Wo  etwa  6  Pfd 
schwer),  3  Wo  alt  1  G0 
DM,  4  Wo  1.90  DM 
Nachn  -Versand.  Ges 
Ankunft  und  reelle 
>ng  garantiert 

Ifarm  Franz  KorkerUng, 
Iretien  33.  über  Gütersloh 


Zwecks  Rente  suche  Ich  Kameraden 
von  der  IX.  Instandsctzungsberelt-j 
Schaft  Königsberg.  Oberhaber¬ 
berg  5.  die  bestätigen  können,  wlej 
lange  Ich  dort  war.  Zuschr.  bitte: 
an  Emil  Idell.  Kiet-Prles,  Frled-j 


Suche  dring.  Wohnung  (2—3  Zlm., 
Küche)  für  Familie  (2  Kinder)  lm 
Großraum  Hamburg  od.  näh.  Um- 
Zuschr. 


finden  im 

Ostpreußenblatt 

die  weiteste  Verbreitung 


gebung  (Land  angen.), 
erb.  u.  Nr.  85  703  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
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Jahrgang  9  /  Folge  3! 


70 

Jahre  ) 


40 

1  Jahre 


Unterricht 


-\fTEN  LEIHBÜCHEREI  LESE^, 

3  $ 


,\fTEN  LEIHBÜCHEREI  LES£>. 

v>  <0 


buch«'" 

9*i 


buch 

AJ 


^  SCHREIBWAREN  SC  WUlA^  SCHREIBWAREN  SC  HU  LA^* 


gogr.  1888  ln  Willenberg 

von  Wilhelm  Prioß 

jetzt:  (2ia)  LOH 

ILIBBECKER  S 
POSTSCHLIESSFACH 


gegr.  1918  In  lyek,  Ostpr. 

von  Adoll  Prlcß 

NE  (WESTF.) 

TRASSE  297 
SS  TELEFON  8SS 


Mitglied  d.  „Bbnenverein  des  disch.  Buchhandols  e  V.,  Frankfurt  o  M." 
und  des 

„Rhein-Westf.  Verleger-  u.  Buchhdndlerverbandes  e.  V.  Nr  11/1414. 
Düsseldorf' 


Sonder-Angebot! 

Direkt  ab  Fabrik 

Ein  Restposten  kräftiger,  unverwüstl. 


Berufs 


M  !•  1*1  ■&?**"*'*  i 

* ,  oder  '1 
'  braun  k  1 
licferbaj^  J 


Uhren 

■•Er  (fküt**1} 

tot rt  MÜNCHEN  VATERSTETTEN 


arts^i 


W.gen  ProduktioniUmil.llung  in  |J 
•tork  hsrabgststxlsr  Preis:  |  Lj 

Mit  Profilsohio  3,-  Aufschlag 
»niierdidii«  Futter  —  Storks  lederbrondtolile 
Woiserlotdie  -  lederieisdioo-  und  Lederlout- 
sohle  -  Gummi- Absolr,  ( Solange  Vorrat  retdil ) 
3  Tage  zur  Ansicht! 

Zeine  Hodinohme  I  Sie  können  erst  prüfen  u.  dann 
befohlen  oder  bei  Nlditgelallen  rurüduenden. 
Beruf  -  Schuhgröße  -  Farbe  ongeben. 

Rheinland-Schuh  S  17  Goch/Rhld. 


BETTFEDERN 

llöllfortigi 

\v^  7»  kQ  hondqoichllteor» 

J7SV\  OM  9.30.  11.20.  12,60 
VU(  ^  )  'WO  und  17.- 

%  ko  unq*t<hliM*n 
Idf.nr/Sd  DM  7.2S,  5.25.  10.2‘ 
13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stopp.,  Daunon*.  Tagosdcckon  und 
Bottwätcho  von  der  Fachlirma 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald  oder 
B  L  A  H  U  T ,  Krumbadi  Sdiwb. 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot, 
K#wv  thron  Pednr'  nndnrweitin  Herker 


•  Sonderangebot!» 

•HONIG 

garantiert  naturrein,  würzig.  aroma¬ 
tisch.  5-kg-Postdose  Inhalt  4.5  ke 
netto,  n  t«.75  DM  oortofr  Nachn 
Honig-Reimer*.  Oulckbom  fHolstl 
Aht  fi 


■  ►  75  DM  jede  Woche  — 

zum  mind.  guten  NEBENVERDIENST 

durch  Verkauf  u.  Verteilung  uns. 

BREMER  QUALITATSXAFFEES 
an  Hauslrauen  u.  a.  —  Schrc-'-n 
Sie  sofort  an  uns.  Werbeabl  SOI 
BRUNDMANN  &  BUSSE  NACH.-.  I 
KAFFEE-GR0SSHANDE1.U.  RÖSTEREI 
<^^^REMEN^Postfa*_^679^^> 

Helmatbilder 

Elche,  Pferde,  preiswerte  Ölge¬ 
mälde  u.  Aquarelle.  Jedes  Motiv 
matt,  auch  nach  Foto.  Auswahlsen¬ 
dung.  Teilzahlung  Kunstmaler 
\V.  E.  Baer.  Ramsau  Berchtesgaden. 
Obb..  Vota,  Haus  Feggen. 

V,  WASSERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u  Atemnot 
Dann  MA  JAVA  Enl  wasserungstee 
Anschwellung  und  Magendruck  weicht 
Atem  u.  Herz  wird  ruhig.  Beingeschwüre 
schließen  sich  Packung  DM  3,-  u.  Porto 
Nachn  Franz  Schott,  Augsburg  XI/208 
Machen  Sie  einen  Versuch 


Bei  Schutmüdigkeit,  Wachs¬ 
tumsstörungen.  Überarbeitung 

helfen  Vitamin 

Bl2-Tropfen 

.  Marma&t  * 

Zu  haben  in  Apotheken,  sonst 
beim  Hersteller: 

O'AarmaSit 

(klm.  Fabrik  GmbH.  •  lugolitodf /Dmoi 

trvbar:  LMnmti  /  Kievengeo. 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Auibtldungamöglidikalten  für  «vaog.  Sdiweiternadtülerlnnen 
In  der  Krankenpflege:  In  Berlin  •  Bielefeld  •  Delmenhorat  •  DOsseldorf  • 
Frankfurt  e.  M.  ■  Hamburg  •  Herborn  •  Husum  •  MQlbetm/Ruhr  • 
Oldenburg  •  Osnabrück  •  Reutlingen  -  Rotenburg/Fulda  •  Saarbrücken  • 
Sahlenburg  •  Walsrode  •  Wuppertal-Elberfeld. 

In  der  Säuglings-  und  Kinderfcronkenpflege:  In  Berlin  •  Delmenhorst  • 

Fürth/Bayern  •  Oldenburg. 

In  der  Wirtschaftsdiakonie:  In  Berlin -Bielefeld  Düsseldorf -Saarbrücken* 
Sahlenburg/Nordsee.  In  der  DiAtküdie  (staatlich  anerkennt)  Io  Berlin. 
In  der  Heimerziehung:  In  Ratlngen  bei  Düsseldorf. 

Sonderausbildung  für  Operationsschwestern.  Hebammenschwestern, 
Gemeindeschwestern. 

Schwesternfortbildung  In  den  Diakonieschulen  In  Kassel  und  Berlin,  in 
der  Schwesternhochschule  der  Diakonie  In  Berlin-Spandau. 
Schwesteravorschülerinnen  werden  ebenfalls  angenommen. 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORF 
Prospekt  u.  Auskunft:  Zweigstelle  Göttingen,  GoBlerstr.5,  Ruf  58851 


Eingestellt  werden 
KrankcnpflegcschGIerlnnen 
(Kursusbeginn  1.  Oktober)  sowie 
ausgebildete 
Schwestern 
zum  baldigen  Antritt. 
Städtisches  Krankenhaus 
Altena  ''»’estf) 


Gymnaslik!ehrerinnen 

Ausbildung  (Staat!  Prüfung) 
Gvmnastlk- Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  .  Tanz  Ausbil- 
dunesbethtlfe  1  Schulhetme 

Jahnschule,  früher  ZoddoI 
fett»  Ostseebad  Glücksbure 
Flensburg 


Def  wolf  verbreilete  Dokumonlor-Blldbond 

Königsberg  in  144  Bildern 

Ist  wieder  heferbor  Eine  olnilgo.tlge  Erinneren 
an  Ostpreußens  Hauptstadt  Kartonier»  DM  8.! 
Geschenk  autgabo  in  Leinen  DM  10,81) 


In  schon  Keleacnem  modern 
emaertchtetem  Mutterhau»  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
u  Im  neuzeitlichen  Schwestern¬ 
haus  der  Stfldt  Krankenanstal¬ 
ten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15  Lebenslahr  eine  gute 
hauswlrtschaftllche  Ausbildung 
Ab  18  Lebenstahr  werden 

Lernschwestern 

cur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  upter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  elneesrellt  Auch 

Schwestern 

insbesondere  Op. -Schwestern 
können  noch  Aufnahme  finden 
ProsDekte  durch  die  Oberin 
Krefeld  llohenzollernstrane  11 


Verlag  Gerhard  Rauienberg,  Leer  (Osliriesland) 


Die  DRK-scnuiesiernscitali  Rührland 

bietet  ev.  Jungen  Mädchen,  die  Rotkreuz-Schweslern  werden 
wollen. 

hauswlrtschaftllches  Jahr  ab  18  Jahren  ,n .JJJIJi?  Erholungs¬ 
heimen  In  Bad  Salzuflen  und  Walchensee  (Oberbaj). 
Vorschule  ab  17  Jahren  In.  Internat  ln  Bommerholz: 
Ausbildung  In  Krankenpflege  Im  Knappschafts-Krankenhaus 
Bochum-Langendreer: 

Ausbildung  In  Säuglings-  und  Kinderkrankenpflege  In  der 

Universitäts-Kinderklinik  in  Münster  (Westf). 

Prosoek-  durch  die  Schwesternschaft  (Oberin  Bruhn).  Bommer- 
{,£?*  Ob !  wmSn  (Buhn.  Bommerholzer  Sir  60.  Ruf  Witten  34  09 


DRK-Scb  westernschaf  I 
Wuppertal-Elherfeld 

Hardtstraße  55  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülertn- 
ten  mit  guter  Allgemelnbllde 
für  die  Krankenpflege  auf 
Auch  können  noch  gut  ausge¬ 
bildete  Schwestern  atifeennm 
men  werden 

Kauft  bei  den  Inserenten 
unserer  Heimatzeitung 


Ostpreuüen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen  best  Edelstahl  0.08  mm 
für  nur  J  DM  0  OB  mm.  hauch¬ 
dünn  f  nur  3.80  DM  keine  Nach¬ 
nahme  B  Tage  z  Prob«.  HALUW 
Abt  9  E  Wiesbaden  8. 

BzT  Prlmo  abgelagert* 

iIQSC  Tilsiter  Harkenware 

billiger  vollfctt,  »n  halben  U. 

ganzen  Laiben,  per  *|*  kg  1,48  DM 
ob  F«lnko«fkond#l 

Hein«  Reglin,  AKrensburg /Ko'tfem 

’rQher  Molkerei  Moneolde.  Krt.O*»erade  Oupr 


ijafiaoauaia-Aoaaiiaaia 


Wollen  Sie  immer 
Mieter  bleiben? 

Durch  die  großen  staatlichen 
Sparbeihilfen  (bis  400  DM  lm 
Jahr!)  können  Sie  sich  Jetzt 
auch  bet  kleinem  Einkommen 
mit  unserer  Hilfe  ein  eigenes 
Helm  schaffen.  Verlangen  Sie 
am  besten  heute  noch  unseren 
Blldprospekt  124  und  lassen  Sie 
sich  kostenlos  beraten,  auch 
über  die  zusätzlichen  Hilfen 
nach  dem  zweiten  Wohnungs¬ 
baugesetz.  Es  lohnt  sich. 

—  [Bausparkasse 

GdF  Wüstenrot 

gGmbH.,  ludwigsburg  Württ 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr.  Lichtbildner  und  Vor- 
trsrsredner  berät  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  In  allen 
Photofraeen 

Preiswerte  mustergültige 
Photoarbelten! 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

Ostpreußenbtlder 
Fragen  Sie  unverbindlich  an 
bet 

Photofreund  Otto  Stork 

Stuttgart-?)  10 
Sonnenbergstraße  8 

0  (a  Pflaumen-Mus  0 

nach  Hausmacherart,  der  köstt.  ge¬ 
sunde  Brotaufstrich,  verdauungs¬ 
fördernd.  Eimer  ca.  5kg  br.  8.40  DM. 
feinste  Apr!k.-Marmelade  8,95  DM. 
Vlorfruchtmarmelade  m.  Erdbeeren 
8.40  DM  ab  hier,  bet  3  Eimer  porto¬ 
frei.  Nachn.  Marmeladen-Rcimers, 
Quickborn.  Holstein  5. _ 

Haarausfall ? 

Nein,  keine  Ql  atze  / 

Dis  hsanvochffGrdsrndin  öfitlith HV. .  rfV)C| 
•rprobfsn  Wirkstoff«  in  AKTIV-4  Naar-B^^^H 
•  xtrokf  beseitignn  Schuppen. 

Hoortdi wund  u  Autfoll  sofort  u.  sldist . 

Neu«  Haar»  wachten  wieder  I  Hilft  aarant. 
ln  oltsn.  hortnöddosn  Fällsn  •  nodiwtisborguls  trfolgs. 

|  Zohlrrnti*  donb erfüllte  Zuschriftoo  Orlg.-FI  OM  4.90, 

1  Kurtl  OM  7.80.  VOLLKUR  mit  Gorontis  OM  15.- 
8«st«ll«n  Sl*  noth  h«ut«.  -  Prospskt«  gratis  von 

•totilut  UMMtic.  »bl.  1  439 
Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  S09 

I  Jetzt  zugreifen!  I 
Gute  Federbetten! 
Spottbillige 
Sommerpreise 

mit  Garantieurkunde 
Direkt  vom  Herstellerl 
Füllmaterial:  Zarte  Halbdaunen 
Inlett:  gsrant  dicht  u  farbecht 
rot.  blau  grün 

Obcrbclt.  130  X  200  6  Pfd  Halba 
Sommerpreis  nur  61.-  DM 
Oberhett.  HOxjoo  7  Pfd  Halba 
Sommerpreis  nut  7t,—  DM 
Oberbett.  ISO« 200  8  Pfd  Halba 
Sommerprels  nur  8t.—  DM 
Kopfkissen.  80  X  80  2  Pfd  Halba 
Sommerprel»  nur  17.-  DM 
Narhnahmeversand  mit  Rück 
gaberechtt  -  Ab  Jo.-  DM  porto 
freit  —  Bitte  die  gewünschte  In 
letlfarbe  stets  angeben! 

IOtto  Brandhofer 

Bettenspezial  versann 
Düsseldorf- Kaisers  werth 
Arnhelmer  Straße  SB 


r 

Ji?  <v 

# 

In  dankbarer  Freude  zeigen  wir  die  glückliche 
Geburt  unseres  zweiten  Kindes  an. 

Elisabeth  Grigat,  geb.  sinnhuber 
Horst  Grigat 

Hamburg-Niendorf.  Wendlohstraüe  91 

früher: 

Lulsenbcrg 

Albrechtshöfen 

Kreis  Insterburg 

v»  Unsere  Roste  hat  ein 
C*  Schwesterchen 
Co  bekommen 

<. 

fn  dankbarer  Freude 

Ursula  Schiemann 
gcb.  Birth 

Willi  Scbtemann 

Kamp-Llntfort 
Samstag.  12.  Juli  1958 
Drosselweg  JG 

früher  Seerappen.  Ostpreußen 
Velten  bei  Berlin 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Siegfried  Rohrmoser 
Käte  Rohrmoser 

gcb.  Loerzer 

Elze,  den  9.  August  1958 
früher 

Adamshausen  Forsteck 

Kr  Gumbinnen  Kr.  Gumbinnen 

Jetzt 

Engelade  Uber  Seesen  (Harz) 


Werner  Selbstaiedt  und  Frau  Helene 

geb  Koschorreck 
früher  Tilsit 

geben  hiermit  die  Vermählung  Ihrer  TOditer  bekannt. 

Karin  Longland  Barbara  Lengauer 

geb.  Selbstaedt  geb  Selbstaedt 

Howard  Longland  Karl  Lengauer 

den  14.  Dezember  1957  den  II.  April  1958 

Calgary-Alta.  Kanada 
132-26  Ave  SW 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Friedrich  Wilhelm  Streuer 
Ursula  Streuer 

geb  Schönsee 

Frechen.  Usdorfer  Straße  32 
Paradies  Göttchendorf 

Kreis  Mohrungen  Kreis  Pr  -Holland 

Juli  1958 


Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter 

I  n  g  e  1  o  r  e 

mit  dem  Facharzt  für  Innere 
Medizin.  Herrn 

Dr.  med. 

Bernhard  Kaiser 
geben  wtr  hiermit  bekannt. 

Max  Semrau  und  Frau 
Martha  gcb  Freynick 

Senne  1.  bei  Bielefeld 
Rosen  weg  14  15 

früh  Bischofsburg.  Ostpreußen 
Hindenburgstraße  13 

29  Juli  1958 


Dr.  med 

Bernhard  Kaiser 

Dr.  med. 

Ingelore  Kaiser 

geb  Semrau 


Herne  (Westf) 
z  Z.  auf  Reisen 


Zum  80  Geburtstag  am  2.  Au¬ 
gust  1058  wünschen  wir  unserem 
lieben  Vater,  Schwiegervater 
und  Großvater.  Herrn 

Ridiard  Wulff 

fr.  Bärwalde.  Kr  Fischhausen 
Jetzt  Aalen  (Württi 
Kälblcsrainweg  4 

weiterhin  Gottes  Segen  und 
noch  viele  Jahre  bester  Gesund¬ 
heit. 

Seine  dankbaren  Kinder 

Heinz  und  Elfrtcde 

Schwiegertochter 

L  o  I  n  e 

Enkelkinder 

Helga. Ingeborg 

und  Brigitte 


Am  5  August  1958  feiert  meine 
liebe  Schwester,  unser  gelieb¬ 
tes  kleines  Tantchen,  Fräulein 

Helene  Steinbedc 

aus  Barten  Kreis  Rastenburg 
Ostpreußen 

ihren  75  Geburtstag  Wir  gra¬ 
tulieren  hcrzüchst  und  wün¬ 
schen  daß  sie  uns  noch  viele 
Tahre  erhalten  bleibt. 

F.IIse  Wilhelm 
Erna  Wilhelm 

Tont  Kerstan,  geb  Wilhelm 
und  Mlehelchen 

Stade 

Tlmm-Gröger-Straße  58 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Franz  Heimann 
Vera  Heimann 


gcb  Skorslnskl 


Bremen 

Grünen  Weg  15 


Llngen.  den  l,  August  1958 


Am  4  August  1958  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter.  Frau 

Auguste  Ponelis 

gcb.  jontgkett 
Muggensturm-Karlsruhe 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzltchst  Ihre 
Tochter 

Grete  Relmann 
und  Schwiegersohn 
Robert  Relmann 
sowie  Enkelkinder 
Peter  Ute.  Brigitte 
Pforzheim 

Genossenschaftsstraße  67 
früher  Königsberg  Pr. 
Allst.  Langgasse  22 

und  Tochter 

Gertrud  Gromball 
und  Schwiegersohn 
Willi  Gromball 
sowie  Enkelsohn  Claus 
Muggensturm-Karlsruhe 
früher 

Königsberg-Tannen  walde 


Unsere  verehrte  gütige  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Großmut¬ 
ter  feiert  am  6  August  1958 
Ihren  80  Geburtstag.  Frau 

Maria  Gerladi 

gcb  Klein 

fr.  Gumbinnen.  Btsmarckstr  43 
Es  gratulieren  in  herzlicher 
Liebe  und  Dankbarkeit  Ihre 
Kinder 

Elle  Kampowskt 
geb  Gcrlach 
Günter  Gerlach 
und  Frau  Margarete 
geb  Berrcy 
und 

sieben  Enkelkinder 
Duisburg.  Fürstenstraße  I 


Unsere  Mvttl  und  Oma  Frau 

Lina  Schaiimann 

geb  Uepach 

früher  Evdtkau  Ebenrode 
Ostpreußen 

feiert  am  3  August  1958  Ihren 
7o  Geburtstag 

Metdorf  tnolst)  Mittelweg  to 


Am  0  August  1958  (eiert  dei 
Rentner 

August  Salonion 

seinen  77  Geburtstag 
Alles  Gute  wünschen  ihm  seine 
Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 
Schenefeld 

über  Hamburg-Blankenese 

früher  Kassubon 

Kreis  Stallupönen.  Ostpreußen 


Llngen  (Ems) 
Haselünner  Straße  18 
früher  Treuburg 
Bahnhofstraüe  I 


Am  31.  Juli  1958  feiert  unsere 
liebe  Mutter  Schwiegermutter 
und  Großmutter.  Frau 

Auguste  Kossinna 

geb.  Chocz 
au,  Albrachtswleiea 
Kreis  Angerburg 
Jetzt  Berlin-Neukölln 
Karl-Marx-Straße  54 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihre  dankbaren 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


So  Gott  will  feiert  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter 

Berta  Bublitz 

gcb.  Beltler 

aus  Pr  -Holland.  Ostpreußen 

am  3.  August  1958  Ihren  75.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  Ihre 
Töchter 

Christin,  Schoenwald 
Annl-DorlsSch.  f 
verw.  Gerstenberger 

Salzgitter-Bad 
Eichendorffplatz  8 


Für  die  vielen  herzlichen  Glück¬ 
wünsche  anläßlich  meines  73 
Geburtstages  möchte  U't  auf 
diesem  Wege  allen  meinen  He¬ 
ben  Verwandten.  Freunden  und 
Bekannten  meinen  besten  Dank 
aussprechen 

Frati  Martha  Ehler- 

(24a >  Ahrensburg  bei  Hambure 
Wnldemar-Bonsels- Wen  24 


Allen  Freunden  und  Landsleu 
ten  meine  etzlge  Anschrift  tu 
Kenntnis 

flannelore  Soniowsltl 

z  Z  Loheland-Schule  üb  Fulda 
früh  Nlkolatke-i  Kr  Sensbura 


Am  0  Juni  1958  entschlief  nact. 
kurzer  schwerer  Krankheit  tm 
74  Lebenslahre  mein  lieber 
Bruder 

Hermann  Ma!cheit 

(lüher  Bartcnstcin.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 


Mathilde  siamm 
geb.  Malchert 


Blstcnsca  über  Edtemförde 


Jahrgang  9  /  Folge  31 
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Anglerparadies  am  Marinowo-See 

Erinnerungen  an  fröhliche  Ferientage  in  der  Rominter  Heide 

Nadi  Aufzeichnungen  von  Fritz  Kasimir 


In  diesen  Wochen,  da  der  Sommer  seine  volle 
Pracht  entfaltet  und  die  Luit  voller  Erinne¬ 
rungen  an  vergangene  Ferienlage  ist,  kommen 
mit,  wie  immei  um  diese  Jahreszeit,  heimat¬ 
liche  Bilder  besonders  lebhatt  voi  Augen.  Ost 
preußen  hatte  für  den  Erholung  suchenden 
Menschen  unendlich  viele  schöne  Plätze  bereit, 
an  der  Sec,  an  den  Haffen,  in  Masuren,  in  riet 
stillen  Einsamkeit  kleinei  abgelegener  Orte 
Für  mich  wurde  dei  Marinowo-See  in  der  Uo- 
mintei  Heide  schlechthin  zum  Inbegriff  der 
Urlaubsseligkeit.  Und  das  kam  daher,  weil  ich 
dort  zum  leidenschaftlichen  Angler  geworden 
war  und  jeden  Sommei  dorthin  zuiückkehrte, 
viele,  viele  Jahre  hindurch  Hier  waren  alle 
Voraussetzungen  ideal  für  die  Ausübung  des 
Angelsports.  Hinzu  kam  noch  die  lustige  Ge¬ 
sellschaft,  die  sich  während  dei  Ferien  im  Kur¬ 
haus  versammelte,  und  in  deren  Mitte  ich  die 
Tage  unbeschwert  und  in  heiterer  Ausgelassen¬ 
heit  verbringen  durfte. 

Wenn  ich  heute  an  jene  Zeit  zurückdenke 
sehe  ich  alles  wieder  vor  mir.  den  birnen¬ 
förmigen  kleinen  See,  den  der  Hochwald  dei 
Romintei  Heide  einrahmte,  die  Badestelle  an 
der  schmalen  freien  Stelle,  das  auf  Pfählen  er¬ 
baute  Kurhaus,  den  schattigen  Spazierweg  am 
Wassei,  die  Spielwiese  mit  dem  wie  ein  Min-a- 
tur-Zirkus  anmutenden  Tanzpavillon, 

Vor  einem  halben  Jahrhundert 

Als  ich  noch  ein  kleiner  Junge  war,  gah  es 
keine  Eisenbahnverbindung  zum  Marinowo- 
See.  Erst  späte!  wurde  die  Linie  an  ihn  heran¬ 
geführt.  Zu  jener  Zeit  war  auch  das  Kurhaus 
noch  nicht  erbaut.  Von  dei  Bahnstation  Scha- 
kummen  wanderten  wir  auf  der  sandigen  Land¬ 
straße  bis  zum  See.  Auf  halbem  Wege  lag  der 
Pilzkrug  als  einziges  Gasthaus  weit  und  breit. 
Es  hatte  einen  schönen,  schattigen  Garten,  der 
zum  Verweilen  einlud.  Wenn  wir  dann  zum 
See  weitergewandert  waren  und  uns  der  Durst 
zu  plagen  begann,  mußte  einer  von  uns  .frei 
willig"  zum  Pilzkrug  zurück,  um  den  Nachschub 
an  Getränken  zu  besorgen.  .Ach,  hier  am  See 
müßte  ein  Gasthaus  sein)",  so  stöhnte  man  bis¬ 
weilen  in  der  Sommerglut.  Daß  sich  dieser 
Wunsch  einmal  erfüllen  sollte,  ahnte  damals 
noch  niemand  von  uns. 

Der  Mann,  dem  das  zu  verdanken  war,  hieß 
Triebe.  Er  war  Fischer  von  Beruf  und  hatte  den 
See  gepachtet.  Seine  Fischerbude  stand  am 
Waldrand,  dort,  wo  später  lene  Bohlenbrücke 


.Zwischen  Suppe  und  Hauptmahlzeit  habe  ich 

einmal  einen  schönen  Hecht  gelangen...“ 

ihren  Anfang  nahm,  die  dann  den  Zugang  zum 
Kurhaus  bildete.  Bis  es  aber  soweit  kam,  waren 
allerlei  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  denn 
der  Besitzer  des  betreffenden  Grundstückes  am 
See,  der  Bauer  Maihöfer,  war  entschlossen, 
keinen  Fußbreit  Boden  herauszugeben.  Den 
Fischer  Triebe  aber  focht  das  nicht  an.  Er  hatte 
sich*  in  den  Kopf  gesetzt,  ein  Kurhaus  zu 
bauen  und  wollte  diesen  Plan  auf  jeden  Fall 
ausführen.  .Wenn  ich  nicht  a  m  See  bauen 
darf",  sagte  er,  .dann  baue  ich  eben  i  m  See!" 

Und  so  geschah  es,  daß  das  Kurhaus  schließ¬ 
lich  im  Wasser  auf  Pfählen  errichtet  wurde 
Im  Winter  wurde  das  Holz  für  das  Fundament 
berbeigeschafft,  und  als  der  See  zugefroren  war. 
wurden  die  Stämme  für  das  Fundament  das 
Hauses  und  für  den  etwa  fünfzig  Meter  langen 
Zugangsweg  durch  das  Eis  in  den  Seegrund 
gerammt.  Bis  zum  darauf  folgenden  Sommei 
war  der  Bau  soweit  fertig,  daß  der  Gastbetrieb 
aufgenommen  werden  konnte.  Der  Zugang  ei- 
folgte  jetzt  über  den  Bohlensteg  von  der  Staats- 
forst  aus,  so  daß  die  Wiese  des  alten  Maihöfer 
nicht  betreten  zu  werden  brauchte. 

Der  Fischer  Triebe  hatte  aber  mit  seinem 
neuen  Kurhaus  nicht  den  gewünschten  Erfolg. 
Weil  ihm  gastronomische  Kenntnisse  vollkom¬ 
men  fehlten,  lief  der  Betrieb  nicht  so,  wie  er 
sich  das  wohl  gedacht  hatte.  Schließlich  mußte 
er  ihn  aufgeben  und  an  den  Staat  verkaufen, 
der  auch  den  See  erwarb  und  einen  Pächter 
einsetzte.  Der  war  ein  erfahrener  Fachmann 
und  hatte  vorher  ein  Hotel  in  Gumbinnen  ge¬ 
habt.  Es  war  Max  Wetzlaff,  der  mit  Hilfe  seiner 
tüchtigen  Frau  Marinowo  erst  zu  dem  machte, 
was  es  später  war,  und  wie  es  nun  in  dei  Er¬ 
innerung  weiterlebt,  als  Erholungsort  und  eben 
als  ein  Paradies  für  Anqler.  Dei  Fischer  "riebe 
*og  fort  und  pachtete  einen  größeren  See.  Ihm 
Sing  es  später  sehr  gut.  Ich  habe  ihn  einmal 
besucht  Seine  Rauchaale  und  seine  Maranen 
waren  vorzüglich.  Davon  verstand  er  bedeu¬ 
tend  mehr  als  von  der  Gastwirtschaft. 

Wie  das  im  Leben  manchmal  ist:  Die  schon- 
*len  Plätze  entdeckt  man  durch  einen  Zuiail. 
Und  so  habe  auch  Ich  die  Bekanntschaft  mit 
Marinowo  nui  einem  Abstecher  von  *ro 
Rominten  zu  verdanken.  Es  wurde  soztisayc* 
eine  Liebe  aut  den  ersten  Blick,  die  solange 
anhielt,  bis  wir  die  Heimat  verlassen  muüien. 
Sie  erfüllt  noch  heute  mein  Herz. 


Fang  beim  Mittagessen 

Ja,  noch  heute  sprechen  wir  in  der  Familie 
oft  von  diesem  schönen  Fleckdien  Erde  und 
von  den  sonnigen  Tagen,  die  wir  dort  in  dan 
Ferien  verbrachten  Marinowo  war  wie  für  den 
Anglei  geschaffen,  das  sagte  ich  sdion.  Dan 
qanzen  Tag  konnte  man  auf  dem  Wasser  sein, 
ohne  daß  dies  ermüdete  oder  langweilte.  Selbst 
beim  Mittagessen  auf  der  Veranda  war  es  dem 
.Leidenschaftlichen"  möglich,  die  Angel  zu  be¬ 
obachten.  wenn  er  sie  in  den  Spalt  zwischen 
Kurhaus  und  Umlaufsteg  gesteckt  halte.  So 
geschah  es  nicht  selten,  daß  auch  ich  bei  Tisch 
gewissermaßen  mit  einem  Auge  auf  den  Teller 
und  mit  dem  anderen  auf  die  Pose  meiner  Angel 
sdiaute  Bei  »olch  einer  Gelegenheit  habe  ich 
einmal  zwischen  Suppe  und  Hauptmahlzeit 
einen  schönen  Hecht  gefangen.  Die  Glassdiiebe- 
fenster  der  Veranda  waren  geöffnet,  und  man 
hatte  das  Gefühl,  auf  einem  Schiff  zu  sitzen  — 
beim  Speisen  und  Angeln 

Ein  Angler  kann  bisweilen  nie  genug  be¬ 
kommen.  So  kam  es  vor,  daß  ich  zu  guten  Beiß- 
zeiten  zu  spät  zum  Abendessen  eintral.  Dafür 
hatte  der  gute  Wirt  Max  volles  Verständnis. 
Einmal  als  ich  die  Stunde  wieder  einmal  ver¬ 
paßt  hatte  und  draußen  an  meiner  Angel  saß, 
hörte  ich  ein  Boot  mit  Außenbordmotor  heran¬ 
nahen.  Es  war  der  Pikkolo  Fritz,  er  brachte  mir 
strahlend  mein  Abendessen  auf  den  See,  lecker 
auf  einem  Tablett  zurecht  gemacht.  Das  gab  es 
eben  nur  in  Marinowo  . . . 

Gesegneter  Appetit 

Daß  das  Essen  im  Kurhaus  immer  sehr  gut 
und  reichhaltig  war,  brauche  ich  eigentlich  gar 
nicht  mehr  zu  sagen.  Da  ereignete  sich  am 
Abendtisch  eine  lustige  Begebenheit,  über  die 
wir  noch  lange  Zeit  lachen  mußten.  Nach  dem 
warmen  Abendessen  wurden  immer  noch  kalte 
Platten  mit  Käse  und  Aufschnitt  gereicht.  Sie 
waren  nicht  in  Portionen  geteilt,  sondern  wur¬ 
den  in  mehreren  Exemplaren  von  Tisch  zu 
Tisch  serviert,  damit  sich  jeder  selbst  je  nach 
Appetit  bedienen  konnte.  Für  neue  Gäste  mag 
diese  Art  ungewohnt  gewesen  sein,  so  auch 
für  den  rundlichen  Herrn,  der  zum  erstenmal 
hier  war.  Als  ihm  der  Kellner  nach  dem  war¬ 
men  Gericht  die  mächtig  gefüllte  Platte  mit 
Brot  und  Aufschnitt  hinstelite,  die  gewöhnlich 
für  zehn  Personen  reichte,  machte  der  Gast 
große  Augen,  denn  er  war  wohl  schon  einiger¬ 
maßen  satt.  Aber  dennoch  begann  er  tapfer  die 
Platte  in  Angriff  zu  nehmen  und  alles  durch¬ 
zuprobieren,  was  da  geboten  wurde.  Nun,  er 
schaffte  es  nicht,  die  Äugen  waren  größer  als 
der  Magen.  Beim  sechsten  Stück  Brot  mußte  er 
aufgeben.  Der  Wirt  hatte  den  großen  Appetit 
des  Herrn  mit  Schmunzeln  aus  der  Ferne  wahr¬ 
genommen  und  freute  sich,  wie  es  dem  an¬ 
scheinend  Ausgehungerten  mundete.  Daß  der 
aber  seinen  heldenmütigen  Kampf  mit  der 
vollen  Schüssel  nur  einem  Mißverständnis  zu 
verdanken  hatte,  daß  er  eigentlich  für  zehn 
hatte  essen  wollen,  das  erfuhr  er  erst  einige 
Zeit  später. 

Mit  neuen  Kurgästen  hatten  wir  öfter  unseren 
Spaß.  Da  war  zum  Beispiel  Franz  Klein,  von 
Beruf  Generalvertreter  einer  Schokoladenfabrik. 
Auch  er  war  nadi  Marinowo  gekommen,  um 
zu  angeln.  Er  halte  immer  besonderes  Glück. 
Wenn  er  mit  seinem  Sohn  Fritz  oder  mit  sei¬ 
nem  Freund  Paul  Knies  eine  Tour  um  den  See 
machte,  so  fing  er  mindestens  einen  Hecht,  meist 
aber  mehr. 

Ein  seltsamer  Fang 

Eines  Tages  hakte  sich  etwas  Merkwürdiges 
an  seine  Schleppangel:  Da  sah  er  vor  sich  In 
der  vom  Kräuselwind  bewegten  Wasserfläche 
ein  paar  große  Flossen  hervorragen,  die  von 
einem  Hecht  stammen  konnten,  der  fast  wie  ein 
Haifisch  durchs  Wasser  strich  und  so  flach  zu 
schwimmen  schien,  daß  Rücken  und  Schwanz¬ 
flosse  herausragten.  Sonderbar  war,  daß  dieser 
Hecht  auch  nicht  tauchte,  als  Franz  Klein  und 
sein  Begleiter  das  Boot  in  seine  Nähe  lenkten 
Mit  sicherem  Griff  faßte  er  zu,  packte  den  Kopf 
des  Fisches  so,  daß  seine  Finger  die  Augen¬ 
höhlen  faßten  und  warf  ihn  ins  Boot.  Mit  diesem 
Augengriff  pflegte  er  die  an  der  Schleppanqel 
hängenden  Hechte  immer  herauszuholen,  das 
konnte  mit  solcher  Sicherheit  nur  er.  Erst  als 
der  Fang  im  Boot  lag,  merkten  die  beiden,  daß 
es  zwei  Hechte  waren,  die  sie  da  geborgen 
hatten.  Aus  dem  geöffneten  Rachen  des  ge¬ 
fangenen  Tieres  ragte  das  Schwanzende  des 
anderen  weit  heraus.  Nun  erst  verstanden  die 


.Ein  als  Mohr  geschwärzter  und  verkleideter 
Pikkolo  beschirmte  die  ,M ajeslät'  mit  einem 
Wedel  aus  Fichtenzweigen.’ 


Das  ist  der  stille,  verträumte  Marinowo-See  in  der  Rominter  Heide.  Es  hat  lange  gedauert, 
bis  diese  Landschalt  dem  Reiseverkehr  erschlossen  wurde.  Wer  einmal  die  Ferien  hier •'  ver-  1 
bracht  halte,  kehrte  immer  wieder  gerne  zurück.  Im  Kurhaus  versammelte  sich  in  jedtrA  * 
commer  eine  lustige  Gesellschalt.  Wie  es  dort  zuging  und  warum  es  aul  Pfählen  erbaut  wor¬ 
den  war.  wird  in  dem  nebenstehenden  Beitrag  erzählt. 


Angler,  daß  der  Hecht  sich  so  weit  an  die  Ober¬ 
fläche  gewagt  und  keine  Scheu  vor  dem  Boot 
gezeigt  hatte.  Er  kämpfte  ja  um  sein  Leben, 
konnte  er  doch  den  anderen  Hecht  weder  ganz 
schlucken,  noch  wieder  ausspeien,  weil  er  zu 
groß  war.  Der  halb  verschlungene  kleinere 
Hecht  wog  anderthalb  Pfund  und  war  noch 
ganz  frisch. 

Siebzig  Barsche  in  dreißig 
Minuten 

An  einem  regnerischen  Abend,  als  wir  fast 
ohne  Erfolg  heimwärtsrudern  wollten,  ent¬ 
deckten  wir  an  der  Brücke,  unter  der  sich  die 
Schleuse  befand,  eine  ergiebige  Stelle.  »Ich 
habe  einen!“,  rief  mir  Franz  Klein  zu  und  ich 
sah  seinen  Barsch,  der  ebenso  schwer  zu  sein 
schien  wie  der  meine,  den  ich  kurz  vorher 
herausgezogen  hatte.  Franz  Klein  brachte  gleich 
den  Eimer  mit  den  lebenden  Köderfischen  mit. 
Dann  ging  es  Zug  um  Zug.  Als  die  lebenden 
Köderfische  verbraucht  waren,  nahmen  wir  tole 
und  zulptzt  nur  noch  die  von  den  Barschen  aus- 
gespucklen  Köpfe  und  Schwänze  dieser  Köder¬ 
fische.  Wir  spürten  weder  den  immer  stärker 
werdenden  Regen,  nodi  die  Nässe,  die  von 
unten  hei  in  die  Kleider  drang,  so  sehr  hatte 
uns  das  Anglerfieber  gepackt.  Siebzig  Barsdie 
hatten  wir  gefangen,  einer  war  so  groß  wie 
der  andere,  zusammen  wogen  sie  über  dreißig 
Pfund,  ln  einer  starken  halben  Stunde  hatten 
wir  sie  aus  dem  See  herausgeholt,  es  folgte  Biß 
auf  Biß.  Solch  ein  großer  Fang  war  uns  freilich 
nur  einmal  beschieden.  Ein  ähnliches  Glück 
hatte  auch  der  Wirt  von  Marinowo  noch  nicht 
erlebt.  Er  war  an  Jenem  Tage  zu  einer  Ver¬ 
sammlung  der  Gastwirte  gefahren.  Als  er  am 
Abend  nach  Hause  kam  und  wir  ihm  von  unse¬ 
rem  Rekord  erzählten,  wollte  er  uns  nicht  ein 
einziges  Wort  mehr  glauben.  Dann  mußte  ein 
Küchenmädchen  die  beiden  Zinkdrahtkörbe  mit 
unseren  Fischen  hereinholen.  Da  war  er  stumm 
und  staunte . . . 

Beinahe  Anglerkönig 

Zum  Staunen  war  auch  ein  Ereignis,  das  an 
einem  Julisonntag  das  übliche  jährliche  Wett¬ 
angeln  zeitigte.  Beim  Wettangeln  machten  alle 
männlichen  Kurgäste  mit,  oft  sogar  auch  die 
Frauen.  Die  .Berufsangler"  benutzten  die 
Boote,  von  denen  etwa  zehn  zur  Verfügung 
standen.  Manchmal  aber  fingen  die  Nichtangler, 
die  sich  nur  zum  Spaß  an  der  Sache  beteiligten 
und  von  der  offenen  Veranda  oder  vom  Boh¬ 
lensteg  angelten,  mehr,  als  die  allen  erfahrenen 
.Meister*.  Ein  Schuß,  dessen  Echo  von  allen 
Stellen  des  Sees  zu  hören  war,  kündigte  den 
Beginn  und  das  Ende  des  Wettangelns  an. 


Sieger  und  Anglerkönig  war,  wer  das  größte 
Gewicht  an  Fischen  ablicferte,  wobei  Edelfische 
doppelt  gebucht  wurden.  Am  Abend  wurde  das 
Anglerfest  begangen.  Der  König  bekam  einen 
Umhang,  der  aus  einer  weißen  Schlafdecke  be¬ 
stand,  die  mit  Goldflitter  verziert  war  und  mit 
einer  Spange  am  Hals  geschlossen  wurde.  Ein 
als  Mohr  geschwärzter  und  verkleideter  Pik- 


.Die  Frauen  llochten  einen  Eichenkranz,  den 
die  Ehren/unglern  dem  Sieger  des  Tages  über 
die  Schulter  hänglen.“ 


kolo  beschirmte  die  »Majestät"  mit  einem 
Wedel  aus  Fichtenzweigen.  Die  Festtafel  war 
bei  solchen  Anlässen  mit  weißen  Seerosen- 
blülen  geschmückt,  die  von  den  seichten  Ufer¬ 
stellen  des  Sees  stammten  und  eigentlich  nicht 
gepflückt  werden  durften. 

Besonders  fröhlich  ging  es  In  jenem  Sommer 
beim  Wettangeln  zu,  als  Familie  Stempf  >n 
Marinowo  zu  Gast  war,  obwohl  es  auch  sonst 
nie  an  Spaßvögeln  mangelte,  die  immer  neue 
Streiche  ausheckten.  Stempf  wäre  in  jenem 
Jahr  beinahe  Anglerkönig  geworden,  wenn 
nicht  im  letzten  Augenblick  sein  origineller 
Einfall  durchschaut  worden  wäre.  Stempf  zog 
mit  dem  dazugehörigen  aufgeregten  Geschrei 
bei  jenem  Wettangeln  einen  Fünf-Pfund-Hecht 
aus  dem  Wasser  Der  Fisch  fiel  aber,  weil  er 
so  schwei  war.  mitsamt  der  Angel  und  der 
Stockspitze  zurück,  als  er  den  Fang  über  das 
Geländer  des  Bohlensteges  heben  wollte.  Und 
da  sah  man,  was  los  war:  Stempf  hatte  sich  am 
Tage  vorher  heimlich  auf  dem  Gumbinner  Fisch¬ 
markt  den  größten  Hecht  gekauft,  den  er  auf¬ 
treiben  konnte,  und  ihn  morgens  früh  an  einen 
Pfahl  des  Bohlensteges  festgebunden,  damit  er 
von  den  Wellen  nicht  fortgetragen  wurde. 
Beim  Wettangeln  wählte  er  den  Platz  auf  dem 
Steg,  wo  sein  Hecht  unter  dem  Bohlenbelag 
schwamm.  Stempf  hatte  sich  beim  Wirt  eine 
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leichte  Handangel  besorgt  und  probierte  beim 
angeblichen  Angeln  so  lange  herum,  bis  er  den 
einfachen  Haken  am  Hechtmaul  einhauen 
konnte.  Da  er  aber  die  Tragfähigkeit  seines 
Angelstockes  überschätzte  und  der  .Fang"  wie¬ 
der  verloren  ging,  kam  alles  heraus.  Noch  lange 
wurde  dieser  Vorfall  belacht,  vor  allem  Immer 
an  den  Tagen  des  Wettangelns. 

Um  den  »Wanderpreis  der 
Romlnter  Heide* 

Stempf  war  es  auch,  der  die  Sache  mit  der 
Goldmedaille  aufgebracht  hatte.  Und  das  kam 

so: 

Da  war  ein  Junger  Mann  als  Gast  In  Mari- 
nowo,  ein  Student,  der  sich  hier  von  den  Stra¬ 
pazen  eines  Examens  erholen  wollte.  Er  war 
begeisterter  Wanderer,  und  wenn  die  Angler 
abends  ihr  Garn  spannen,  beteiligte  sich  der 
junge  Mann  nur  soweit,  als  er  mithalten  konnte. 
Seine  Wanderslust  war  wohl  der  Anlaß  zu  dem 
Spaß  gewesen,  den  Stempf  ausheckte.  Er  be¬ 
richtete  in  der  abendlichen  Runde  von  einem 
großen  »Wanderpreis*  der  Rominter  Heide,  der 
in  Form  einer  wertvollen  Goldmedaille  ver¬ 
geben  werden  sollte,  und  zwar  im  Rahmen 
eines  Prelswanderns,  das  am  Sonntag  auf  einer 
bestimmten  Strecke  ausgetragen  werden  würde. 
Der  Student  war  Feuer  und  Flamme.  Diesen 
Wettbewerb  mußte  er  mitmachen!  Stempf  gab 
auch  die  Bedingungen  bekannt  und  schwindelte 
das  Blaue  vom  Himmel  herunter.  Der  Start 
sollte,  so  behauptete  Stempf,  am  Gasthaus 
Friedrich  sein,  wo  sich  alle  Teilnehmer  pünkt¬ 
lich  in  aller  Herrgottsfrühe  am  Sonntag  ein¬ 
zufinden  hätten. 

Es  wäre  dem  Studenten  ein  Leichtes  gewesen, 
diese  Angaben  nachzuprüfen.  Aber  er  las  hier 
keine  Zeitung  und  überdies  erschien  ihm  Stempf 
so  glaubwürdig,  daß  er  jede  weitere  Erkundi¬ 
gung  einzuholen  unterließ.  Unsere  ernsten  Ge¬ 
sichter  mögen  ein  übriges  dazu  beigetragen 
haben,  daß  er  keinen  Verdacht  schöpfte.  Nun, 
der  junge  Mann  marschierte  an  dem  betreffen¬ 
den  Sonntag  vor  Tau  und  Tag  aus  dem  Kur¬ 
haus,  um  rechtzeitig  zum  Startplatz  zu  kommen, 
voll  Tatendrang  und  ohne  Argwohn.  Während 
des  »Trainings*  war  er  die  Abende  vorher  mit 
den  Hühnern  schlafen  gegangen,  hatte  Nikotin 
und  Alkohol  gemieden  und  war  ganz  bei  der 
Sache  gewesen.  Wie  der  Gastwirt  Friedrich, 
vor  dessen  Tür  der  Start  sein  sollte,  später  er¬ 
zählte,  sei  an  jenem  Sonntag  ein  junger  Mann 
bei  ihm  in  der  Gaststube  erschienen  und  habe 
gefragt,  wer  die  Anmeldung  für  das  Wettwan¬ 
dern  durch  die  Rominter  Heide  entgegennehme. 
Erst  nach  einer  ganzen  Weile  merkten  beide, 
daß  da  jemand  sich  einen  bösen  Scherz  erlaubt 
hatte.  Als  der  junge  Student  um  9  Uhr  wieder 
auf  dem  Bahnhof  Schakummen  eintraf  und 
seine  Schritte  zum  Kurhaus  lenkte,  war  sein 
Zorn  schon  wieder  verraucht.  Er  tat  das  Ge¬ 
scheiteste,  was  ein  Mensch  ln  solcher  Situation 
machen  kann:  Er  lachte  über  sich  selbst.  Als 
Ersatz  für  die  Medaille  und  als  Pflästerchen  für 
den  Ärger  fertigten  die  Kurgäste  in  schöner 
Gemeinschaftsarbeit  einen  »Orden*  an,  den 
man  dem  heimkehrenden  Wandersmann  feier¬ 
lich  überreichte.  Die  Frauen  (lochten  dazu  noch 
einen  Eichenkranz,  den  Ehrenjungfern  dem 
Sieger  des  Tages  über  die  Schulter  hängten. 
Jedenfalls  verlief  dieser  Sonntag  sehr  fröhlich, 
auch  für  den  Gefoppten.  Der  war  jetzt  Hahn 
im  Korbe  und  gefiel  sich  in  seiner  neuen  Rolle 
eigentlich  so  wohl,  als  wenn  er  wirklich  einen 
Wandersieg  davongetragen  hätte.  Er  hatte  den 
Scherz  niemandem  verübelt  und  war  bedeutend 
in  der  Achtung  des  ganzen  Hauses  gestiegen. 

Derartige  scherzhafte  Begebnisse  sorgten 
Immer  wieder  für  fröhliche  Abwechslung  in 
Marinowo.  Sie  gehörten  zu  dem  Leben  dort 
und  zu  der  Erholung,  die  man  im  Urlaub  er¬ 
wartete.  Die  schönsten  Erlebnisse  aber  schenk¬ 
ten  die  Natur  am  See,  die  würzige  Luft,  die 
Stille  ringsum,  die  beschaulichen  Abende,  wenn 
die  Sonne  hinter  den  Wäldern  versunken  war 
und  die  Bäume  wie  eine  dunkle,  geheimnisvolle 
Wand  den  glatten  Spiegel  des  Wassers  um¬ 
gaben.  Jeder,  der  hierher  reiste,  kam  auf  seine 
Kosten.  Auch  für  die  Unterhaltung  der  Kinder 
war  immer  gesorgt. 

Der  letzte  Blick 

Dankbar  blicken  wir  heute  auf  jene  schöne 
Zeit  zurück.  Und  noch  heute  möchte  man  am 
liebsten  dem  Wirt  herzlich  die  Hand  drücken 
und  ihm  sagen,  wie  unvergeßlich  uns  der 
Aufenthalt  in  seinem  Hause  geblieben  ist.  Vor 
jeder  Abfahrt  gaben  uns  alle  Kurgäste  das  Ge¬ 
leit  bis  zum  Krug.  Hier  wurde  nach  altem 
Brauch  ein  »Weißer  mit  'nem  Punkt  getrunken, 
dann  fuhr  der  Wagen  vor  und  es  hieß  Abschied 
nehmen.  Solange  es  ging,  winkten  wir  zurück. 
Dann  machte  der  Weg  die  erste  Biegung  und 
entzog  Marinowo  unseren  Blicken.  Nur  die 
hohen  Wipfel  der  Fichten  schauten  uns  noch 
lange  nach,  fast  bis  Schakummen,  wo  wir  den 
Zug  für  die  Heimfahrt  bestiegen.  Die  beiden 
Pferde  bekamen  zum  Abschied  noch  ein  Stück 
Zucker.  Ein  letzter  Händedruck  für  den  Kut¬ 
scher.  und  dann  setzte  sich  das  Zügle  mit  lau¬ 
tem  Bimbim  in  Bewegung.  So  war  es  in  Jedem 
Jahr  beim  Abschied,  und  so  war  es  auch  an 
jenem  Tage,  der  der  letzte  in  der  Rominter 
Heide  werden  sollte.  »Auf  Wiedersehen  ‘m 
nächsten  Jahrl*,  so  hieß  es  damals  wie  immer, 
und  niemand  ahnte,  daß  alles  so  ganz  anders 
kommen  würde.  Wir  haben  die  Heide  und  Ma- 
rinjwo  nicht  mehl  wiedergesehen.  Wenn  wii 
auch  jetzt  in  einer  schönen  Gegend  wohnen,  so 
ist  die  Heimat  doch  nicht  zu  ersetzen.  Von  all' 
den  vertrauten  Stätten,  die  uns  ans  Herz  ge¬ 
wachsen  sind  und  von  denen  wir  immer  wieder 
sprechen,  nimmt  der  versteckte  kleine  See  am 
Rande  der  einsamen  Rominter  Heide  den 
ersten  Platz  ein,  denn  es  gab  und  gibt  nur  e  i  n 
Marinowo. 


TOentt  ^/frluttez  in  die  jStadt  <fUikt .  .  . 


Der  Vatchen  verbrachte  seine  letzten  Lebens¬ 
jahre  nach  der  Flucht  in  einem  Heim  am  Rande 
der  Großstadt.  Da  gab  es  einen  Garten  und  ein 
paar  Bänke,  und  wenn  er  dort  draußen  saß,  ein 
sehr  alter,  stiller  Mann,  dann  konnte  es  gesche¬ 
hen,  daß  er,  wenn  niemand  zugegen  war,  um¬ 
ständlich  sich  die  Brille  aufsetzte  und  einen 
schmalen,  vergilbten  Zettel,  der  auch  in  dem 
Futteral  seinen  Platz  hatte,  hervorzog. 

Das  Stückchen  Papier  war  schon  ganz  zerplie- 
sert  und  die  Schrift  kaum  mehr  zu  lesen,  aber 
der  Vatchen  wußte  den  Inhalt  auswendig,  und 
sein  runzliges  Gesicht  begann  dabei  zu  glänzen. 


Er  hörte  nicht  mehr  den  Lärm  der  nahen  Groß¬ 
stadtstraße,  das  Brausen  des  Verkehrs,  das  ihm 
sonst  so  widerwärtig  war.  Er  war  weit  fort,  tau¬ 
send  Kilometer  und  mehr,  er  war  zu  Hause,  und 
dies  war  Muttchens  Einkaufszettel,  einer  von 
den  unzähligen  kleinen  Zetteln,  auf  denen  sie 
ihre  Besorgungen  notierte,  ehe  sie  vom  Hof  in 
die  Stadt  fuhr.  Der  Zufall  hatte  Ihn  als  einziges 
Stück  aus  der  Heimat  erhalten,  ein  Fetzen  Papiei 
nur,  und  doch  ein  Schatz,  Da  stand  in  Multchens 
Kleinmädchenschrift:  Gewürz  zum  Schlachten. 
Wolle  bei  Brlen,  Gretes  Mantel  abholen,  Finanz¬ 
amt,  Raiffeisen,  Brötchen,  Würstchen,  Zigarren 
—  die  waren  für  ihn  gewesen,  »die  Besänfti¬ 
gung*  hatte  er  dieses  Mitbringsel  genannt  — , 
Strümpfe  für  Fritz,  Apotheke.  Tante  Käthe  ... 
und  es  folgte  noch  einiges. 

Einmal  in  der  Woche  brach  Muttchen  zur  Stadt 
auf.  Sie  nahm  den  Selbstfahrer  und  den  dicken 
Fuchs,  der  war  autofromm.  Wenn  die  Kinder  in 
den  Ferien  zu  Hause  waren,  durften  zwei  mit¬ 
kommen.  Es  war  nicht  allzuviel  Platz  auf  dem 
Wagen:  denn  Muttchen  trieb  noch  ihre  eigenen 
Geschäfte  und  brachte  einige  selbstgebackene 
Brote,  Wurst  und  Eier  oder  irgendwelches  Ge¬ 
flügel,  Gemüse  und  Obst  in  die  Verkaufsstelle 
des  Hausfrauenveieins,  wo  die  guten,  frischen 
Erzeugnisse  aus  Hol  und  Garten  den  Städtern 
angeboten  wurden.  Die  Einnahmen  daraus  füll¬ 
ten  ihre  Privatschatulle. 

»ist  denn  die  alle  Put'  krepiert?*,  fragte  der 
Vatchen  die  Magd,  als  er  eines  Vormittags  die 
Seniorin  des  Hühnerhofs  nicht  sah.  .1  Wochen* 
antwortete  Minna,  die  hab  ich  gestern  schlach¬ 
ten  müssen,  und  die  Frau  hat  sie  heut  zum  Ver¬ 
ein  mitgenommen.*  »Da  kann  einer  lang  dran 
kauen*,  hatte  der  Vater  gebrummt  und  übet 
Muttchens  Geschäftstüchtigkeil  den  Kopf  ge¬ 
schüttelt. 

In  der  Gastwirtschaft  von  Rudolf  Stahl,  in 
»Stahls  Ausspann*,  wie  man  allgemein  sagte, 
pflegte  Muttchen  abzusteigen.  Die  altväterliche 
Gaststätte  mit  dem  großen  Hof,  wo  die  Pferde 
unter  einer  langen  Überdachung  eingestellt  wer¬ 
den  konnten,  lag  gleich  am  Eingang  der  Stadt. 

Der  »Lahme*  nahm  Pferd  und  Wagen  in  Emp¬ 
fang  und  besorgte  alles  weitere.  Er  war  der 
Knecht,  der  die  Aufsicht  über  die  fremden  Pferde 
hatte,  Nur  zwei  Häuser  weiter  war  die  Pension. 
Dahin  ging  Muttchen  zuerst.  Sie  wollte  den  Kin¬ 
dern  Wäsche  bringen,  und  ein  Freßpaket  hatte 
sie  natürlich  auch  für  sie  mit.  Frau  Kewitz,  die 
Pensionsmutter,  sollte  berichten,  ob  die  drei  sich 
die  Woche  über  ordentlich  geführt  hatten,  und 
dann  sollten  sie  an  den  Wagen  kommen  und  die 
Sachen  zum  Verein  bringen  Waren  die  Ge¬ 
schäfte  gut  geganqen,  ging  man  im  Anschluß  an 
die  Besorgungen  in  die  Konditoret,  sonst  trank 
man  vor  der  Abfahrt  Kaffee  bei  Stahl  Frau 
Kewitz,  eine  Lehrerwilwe,  war  eine  kleine  dicke 
Frau  mit  roten,  runden  Wangen  unter  grauen 
Haaren.  Sie  hatte  fünf  Kinder  vom  Lande  in  Pen¬ 
sion.  drei  davon  gehörten  Denkais  Diesmal 
hatte  es  nichts  Besonderes  qegeben,  denn  der 
Fünfer  in  Litzchens  Diktat  war  leidet  ein  ste¬ 
hender  Posten,  so  lief  alles  glatt.  Die  Kinder 
schleppten  die  Pakete  zum  Hausfrauen  verein, 
und  Mutter  ging  inzwischen  zu  Brlens  und  zum 
Schneider.  Gretes  Mantel  abzuholen,  wie  auf 
dem  Zettel  vermerkt  stand,  in  der  Stadt  war  ein 
ziemliches  Getriebe  Pfingsten  war  nahe,  und  die 
Bauern  aus  den  benachbarten  Ortschaften  waren 
gekommen,  um  vor  dem  Fest  einzukaufen.  Sie 
standen  vor  den  Schaufenstern  in  ihren  grünen 


Joppen,  die  Zigarre  im  Mund,  mit  Paketen  be¬ 
laden. 

»Nu  komm  schon  weiter,  die  Penunse  ist  allel* 
Vergeblich  zogen  sie  oft  ihre  Frau  am  Arm,  die 
noch  immer  nach  dieser  und  lener  lockenden 
Auslage  blickte. 

Die  Muttchen  hatte  Steuern  bezahlt.  Im  Haus¬ 
frauenverein  abgerechnet,  und  zog  nun  selber 
mit  ihren  drei  Trabanten  von  Geschäft  zu  Ge¬ 
schäft.  Sie  schleppten  schon  eine  Menge  Pakete. 
Der  Litzchen  zog  eine  Flunsch  unter  der  bunten 
Quartanermütze,  denn  nun  sollten  sie  noch  mit 
zu  Meier  ln  das  große  Kaufhaus.  Erna  mußte 


Schuhe  haben.  Für  ihn  gab  es  Kniestrümpfe  und 
für  Klara  ein  Kleid.  Vielleicht  würde  sich  Mutter 
einen  Hut  kaufen  wollen,  und  wenn  das  geschah, 
meinte  der  Litzchen  bei  sich,  würde  für  die  Kon¬ 
ditorei,  wo  Tante  Käthe  auf  sie  wartete,  nicht 
viel  Zeit  übrig  bleiben.  Und  Tante  Käthe  war 
immer  spendabel,  außerdem  besaß  er  selbst 
noch  ein  Leckerdittchen  von  der  Ochen,  das  er 
umsetzen  wollte  Allein  durfte  er  ja  nicht  in  die 
Konditorei  gehen,  für  Quartaner  war  das  noch 
nicht  statthaft. 

Er  warf  daher  keinen  Blick  auf  die  Strumpf¬ 
muster,  sondern  behauptete  beim  ersten  Paar 
sofort,  daß  es  ihm  gefiele,  was  freilich  Mutt¬ 
chen  nicht  hinderte,  ein  Dutzend  zu  betrachten 
und  schließlich  vier  in  die  engere  Auswahl  zu 
stellen.  Mit  Ernas  Halbschuben  dauerte  es  noch 
länger.  »Habt  ihr  denn  immer  noch  mehr  von 
dem  Zeug?*  fragte  er  die  Verkäuferin,  diegeduldig 
Karton  auf  Karton  anschleppte.  Dann  gingen  sie 
in  den  zweiten  Stock  zu  den  Kleidern.  Die  hin¬ 
gen  in  langen  Gestellen  dicht  nebeneinander  wie 
gepreßte  bunte  Schmetterlinge.  Der  Raum  war 
voll  aufgeregter  Mädchen  und  Frauen,  die  diese 
Herrlichkeiten  hervorzogen,  betasteten  und  mit 
ihnen  in  Seitenkabinen  verschwanden,  von  wo 
sie  dann  »neu  eingepuppt*,  wie  der  Litzchen 
Erna  verächtlich  zufiüsterte,  vor  einem  der  Spie¬ 
gel  erschienen  und  sich  befangen  oder  selbst¬ 
gefällig  davor  drehten.  Ein  paar  Männer  saßen 
erschöpft  zwischen  Paketen  auf  kleinen  Stühlen 
und  nickten  ergeben,  wenn  eine  Verkäuferin  sie 


Die  alten  Preußen  haben  nur  Handmühlen 
zum  Mahlen  des  Brotgetreides  gekannt.  Müh¬ 
len  als  technische  Anlagen  zu  verschiedenen 
Zwecken  haben  erst  die  deutschen  Einwanderer 
errichtet,  und  zwar  nur  mit  Genehmigung  des 
Ordens,  der  bis  zum  Ende  seiner  Herrschaft 
das  Mühlenregal  in  seinem  Staate  ausgeübt  hat 
Erst  nach  der  Aufhebung  des  Mühlenzwanges 
im  Jahre  1809  gingen  die  meisten  Mühlen  in 
Privathand  über.  Der  Zug  zum  Industriellen 
Großbetrieb  war  aber  bis  zur  Mitte  des  vori¬ 
gen  Jahrhunderts  noch  so  schwach,  daß  es  viele 
hundert  Mühlen  in  unserer  Heimat  gab.  Eine 
Übersicht  über  die  Provinz  Preußen,  also  Ost- 
und  Westpreußen,  von  1862  nennt  folgende 
Zahlen: 

Wassermühlen,  die  es  schon  seit  der  Ordens¬ 
zeit  gab,  zählte  man  1071.  Sie  waren  zahlen¬ 
mäßig  überholt  worden  von  den  Windmühlen. 
Die  Holländer  hatten  die  drehbare  Bockwind¬ 
mühle  Im  14.  Jahrhundert  erfunden,  und  bald 
darauf  war  sie  in  Preußen  bekannt  geworden. 
Nicht  weniger  als  1828  solcher  Bockwindmühlon 
gab  es  1862  in  Preußen,  dazu  470  sogenannte 
holländische  Windmühlen  und  49  Windmühlen, 
die  nicht  dem  Mahlen  des  Getreides,  sondern 
der  Entwässerung  des  Landes  dienten  wie  in 
Holland  auch.  Wo  Wind  und  Wasser  nicht  aus¬ 
reichten,  mußte  man  sich  mit  Mahlwerken  behel¬ 
fen,  die  von  Tieren  bewegt  wurden,  also  mit 
Göpelwerken  und  Roßmühlen.  Solche  gab  es 
705.  Die  neue  Zelt  kündigte  sich  mit  62  Dampf¬ 
mühlen  an,  die  wohl  alle  in  den  größeren  Städ- 


aufmunternd  fragte:  »Finden  Sie  nicht  auch,  daß 
es  Ihre  Gemahlin  gut  kleidet?*  Der  Litzchen 
setzte  sich  neben  sie  und  versuchte  ebenso  ge¬ 
drückt  auszusehn,  während  Klara  sich  schließlich 
mit  dem  vierten  Kleid  vor  dem  Spiegel  drehen 
mußte  und  Mutter  meinte:  »Dies  hier  probier' 
auch  noch  an,  Kind,  aufschwatzen  lassen  wir  uns 
nuschtl* 

Aber  dann  kam  man  doch  noch  ln  die  Kondi¬ 
torei.  Sie  lag  neben  dem  alten  Tor,  durch  dessen 
engen  Bogen  die  Wagen  zum  Markt  heraufroll¬ 
ten,  damals  noch  genau  so,  wie  es  einst  in  den 
Tagen  des  Ritterordens  geschehen  sein  mochte. 
Tante  Käthe  war  schon  da.  Sie  hatte  einen  Tisch 
freigehalten.  »Es  hat  ja  lange  gedauert“,  meinte 
sie,  »aber  der  Kaffee  ist  gut,  und  so  habe  ich  mit 
Penners  schon  einige  Tassen  vorgelegL  Sie  sind 
gerade  gegangen.“  Dies  hinderte  sie  aber  nicht, 
sich  an  der  neuen  Kaffeerunde  zu  beteiligen. 
Das  Fräulein  kam  flugs  und  brachte  für  die  Kin¬ 
der  Windbeutel,  die  Tante  Käthe  vorsorglich 
bestellt  hatte.  »Wo  ist  denn  dein  neuer  Hut?*, 
erkundiqte  sie  sich  bei  Muttchen  und  warf  einen 
abschätzenden  Blick  auf  den  Berg  der  Pakete 
und  Tüten.  »Sie  hatten  wieder  nichts  Rechtes*, 
meinte  Mutter  verstimmt.  »Es  ist  Immer  das¬ 
selbe  Zeug."  »Du  mußt  eben  mal  nach  Königs¬ 
berg  fahren*,  riet  die  Tante,  »da  wirst  du  viel¬ 
leicht  etwas  Passendes  finden.“  Sie  wußte  um 
Muttchens  Schwierigkeiten  bei  Huteinkäulen. 
Aber  nun  gab  sie  ein  neues  Soßenrezept  be¬ 
kannt,  das  in  der  Dönnig  nicht  stünde  Tante 
Käthe  hatte  eine  sehr  hohe  und  laute  Stimme, 
jeder  im  Raum  hätte  mitschreiben  können.  Sie 
schloß  ihre  Anweisungen  mit  den  Worten:  »Und 
hab'  Ich  Butter,  dann  sdiwitz  ich  dran,  und  hab 
ich  keine,  dann  quirl'  ichl" 

Nachdem  man  reichlich  dem  Kuchen  zugespro¬ 
chen  hatte,  brach  man  auf,  und  Mutter  brachte 
die  Kinder  in  die  Pension  zurück.  »Sonnabend 
dürfen  wir  doch  kommen?*  bettelten  sie. 
»Schicke  uns  doch  den  Wagen  zum  Vier-Uhr- 
Zug  nach  Schlobitten.*  »Wenn  Vatchen  Sonn¬ 
abend  in  die  Stadt  muß,  nimmt  er  euch  vielleicht 
mit*,  verhieß  es.  Aber  dann  hatte  sie  es  sehr 
eilig,  denn  ihr  war  eingefallen,  daß  sie  die  Zi¬ 
garren,  die  Brötchen  und  die  Würstchen  noch  be¬ 
sorgen  mußte.  Aus  der  Stadt  nach  Hause  zu 
kommen,  ohne  Brötchen  mitzubringen,  das  ging 
doch  gar  nicht.  Man  backte  sein  eigenes  gutes 
Brot  nach  altem  Familienbrauch,  aber  Brötchen 
schmeckten  am  besten  vom  Bäcker.  Was  würde 
die  Ochen  sagen,  wenn  sie  ohne  die  Brötchen¬ 
tüte  ln  die  Stube  trat? 

Es  war  meist  später  Nachmittag,  wenn  Mutt¬ 
chen  mit  Ihrem  Gefährt  wieder  auf  den  Hof  ge¬ 
rollt  kam.  Dann  stand  der  Vater  gewöhnlich  bei 
den  Ställen,  wo  er  sich  an  irgendetwas  zu  schaf¬ 
fen  gemacht  hatte,  und  der  alte  Wölk  schlorrte 
herbei,  das  Pferd  auszuspannen.  Muttchen  klet¬ 
terte  vom  Wagen,  erschöpft,  aber  doch  glück¬ 
lich,  daß  sie  wieder  zu  Hause  war.  Vater  rigf 
nach  der  Magd,  damit  sie  die  Pakete  herein-, 
trüge  und  stellte  mit  gutmütigem  Grienen  festj 
daß  Mutter  wieder  einmal  ganz  Holland  auf;dew 
Fahrzeug  habe,  womit  er  das  Städtchen  Preu- 
ßisch-Holland  meinte,  nur  Geld  brächte  sie  keins 
mit  Aber  Muttchen  konnte  das  nicht  anfechten. 
Sie  war  ihrer  Sache  sichen  denn  sie  hatte  die 
Zigarren,  und  zwar  die  Marke  mit  den  breiten 
Bauchbinden,  und  die  Brötchen  für  die  Ochen. 
Auch  hatte  sie  die  Kinder  gesund  angetroffen... 
* 

Der  Vatchen  verbrachte  seine  letzten  Lebens¬ 
jahre  nach  der  Flucht  in  einem  Heim  am  Rande 
der  Großstadt.  Da  gab  es  einen  Garten  und  einige 
Bänke,  und  wenn  der  stille  alte  Mann  dort  saß, 
dann  zog  er  wohl,  wenn  niemand  zugegen  war, 
einen  vergilbten  Zettel  hervor,  der  schon  ganz 
zerpliesert  war,  einen  von  Muttchens  vielen  Ein¬ 
kaufszetteln,  den  ihm  ein  Zufall  durch  alle 
Schrecknisse  der  Austreibung  erhalten  halte.  Er 
hörte  dann  nicht  mehr  den  Lärm  der  nahen 
Großstadtstraße.  Er  war  weit  fort,  während  er 
die  matte  Schrift  entzifferte,  —  er  war  zu  Hause, 
und  Muttor  war  zur  Stadt  gefahren. 

Johann  Supliet 


ten  lagen.  Groß  war,  wie  es  In  einem  wald¬ 
reichen  Lande  nicht  anders  zu  erwarten  war,  die 
Zahl  der  Sagemühlen:  sie  betrug  373. 

Der  Waldnutzung  dienten  auch  124  Teeröfen 
und  Pechsiedereien,  Kienöl-  und  Rußhültcn. 
Überraschend  hoch  war  die  Zahl  der  Ölmühlen 
mit  339.  Das  Handwerk  unterhielt  besondere 
Mühlen  für  seine  Zwecke,  die  Tuchmacher  37 
Walkmühlen,  die  Elsenscbmtede  58  Eisenhäm¬ 
mer,  die  Kupferschmiede  acht  Kupferhämmer, 
die  Gerber  und  Schuhmacher  146  Lohmühlen. 
Dazu  kamen  26  Papiermühlen  und  21  Glashüt¬ 
ten,  schließlich  17  Knochenmühlen,  In  denen 
Knochen  zu  Dünger  zermahlen  wurden.  Die 
Eisenhämmer  waren  im  Rückgang.  Sie  verarbei¬ 
teten  nur  noch  englizches  Schmiedeeisen  und  er¬ 
lagen  bald  der  Konkurrenz  der  rheinischen  und 
schlesischen  Produkte. 

Einheimisches  Raeneisenerz  wurde  nur  noch 
In  der  Hütte  von  Wondnllek  in  Masuren  ver¬ 
arbeitet.  im  16.  Jahrhundert  hatte  cs  dagegen 
sechs  Schmelzöfen  in  Masuren  gegeben.  Die 
Glashütten  ln  den  Wäldern  Masurens  waren 
in  erster  Linie  zur  Holzverwertung  angelegt 
Der  masurische  Quarzsand  gestattete  nur  die 
Fabrikation  von  billigem  Glas,  hauptsächlich 
grünen  Flaschen.  1862  wai  die  Zahl  der  Glas¬ 
hütten  besonders  groß,  weil  die  Nonne  und  der 
Borkenkäfer  in  den  Jahren  vorher  etwa  ein 
Drittel  dos  ganzen  Waldbestandes  vernichtet 
halten  und  das  Holz  Irgendwie  verwertet  wer¬ 
den  mußte.  d  i-  G  a  u  s  e 


»Der  Litzchen  zog  eine  Flunsch  unter  der  bunten  Quartanermütze,  denn  nun  sollten  sie  noch  mit 
zu  Meier  In  das  große  Kaulhaus  . .  .*  Zeichnung:  Erich  Behrendt 


Blätter  oftpreufrfener  Gefell  iclite 

Mühlen  im  Lande 
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.Das  Ostpreußenblatt. 


Aus  einer  ostprcußischcn  Farnilisncisschichte  j 


Memel  -  Königsberg  -  Berlin 

Zum  Gedenken  an  Dr.  Georg  Reicke,  der  zwanzig  Jahre  lang  Bürger¬ 
meister  der  Reichshauptstadt  war  /  Von  Ilse  Reicke 


Vor  vierundzwanzig  Jahren.  1934.  erschien  im 
Verlage  der  Frommannschen  Buchhandlung  tu 
Jena  ein  ostpreußischer  Familienroman,  dem  die 
Autorin,  Dr.  Ilse  Reicke.  in  Anlehnung  an  das 
Wort  von  Simon  Dach  den  Titel  .Treue  und 
Freundschall *  gegeben  hatte.  .Der  Mensch  hat 
nichts  so  eigen,  so  wohl  steht  ihm  nichts  an, 
als  daß  er  Treu  erzeigen  und  Freundschalt  hal¬ 
len  kann.'  Leider  wurde  das  Buch  damals  nicht 
sehr  bekannt,  weil  es  von  dem  NS-Regime  un¬ 
terdrück/  wurde,  und  weil  ein  großer  Teil  der 
Aullage  später  den  Bomben  zum  Opler  fiel. 
Heute  hat  dieses  Buch  einen  noch  tieleren  Sinn 
erhalten,  knüplt  es  doch  die  Bande  zur  uner¬ 
reichbar  gewordenen  lleimat  in  schöner,  herz¬ 
licher  Weise.  Das  Buch  erzählt  die  Geschichte 
von  drei  Generationen  der  Familie  Reicke,  die 
des  Memeler  Lotsenhauses  um  1830,  die  des  be¬ 
scheidenen  Königsberger  Gelehrtenhauses  um 
1870  und  die  der  Berliner  Bürgermeislerlamilie 
um  1910.  Alle  hier  geschilderten  Gestalten  wer¬ 
den  zu  Sinnbildern  lür  das  ostpreußisch-deutsche 
Schicksal  schlechthin.  Ihr  Leben  ist  beispielhalt 
auch  lür  die  Art,  mit  der  sich  dar  typisch  Ost¬ 
preußische  selbst  lern  der  angestammten  Hei¬ 
mat  durchzusetzen  vermag.  Darüber  hinaus  er¬ 
scheint  uns  dieser  Familienroman  bezeichnend 
lür  die  Viellalt  der  wechselseitigen  Ausstrahlun¬ 
gen,  die  unsere  Heimat  Ostpreußen  mit  dem 
übrigen  Reich  und  besonders  mit  Berlin  verband 
Das  Geschlecht  der  Reiches  hat  unserem  Volk 
viele  hervorragende  Persönlichkeiten  geschenkt, 
unter  ihnen  Prolessor  Rudolf  Reicke,  den  Me¬ 
meler  Lotsensohn  und  Kustos  an  der  Königlichen 
und  Universitätsbibliothek  im  Dom  zu  Königs¬ 
berg,  und  Dr.  Georg  Reicke,  der  last  zwei  Jahr¬ 
zehnte  lang  Bürgermeister  von  Berlin  war.  Mit 
Genehmigung  der  Autorin  entnehmen  wir  dem 
Buch,  das  inzwischen  im  Manuskript  lür  eine 
eventuelle  Neuaullage  mit  einem  erweiterten, 
dramatischen  Schlußkapitel  aus  der  Zeit  des 
Zweiten  Weltkrieges  versehen  wurde,  jene  Ab¬ 
schnitte,  die  das  Leben  von  Dr.  Georg  Reiche 
und  sein  Wirken  lür  Berlin  behandeln. 


Das  Vaterhaus  in  Königsberg 

Die  Kalthöfische  Straße  ist  eine  bescheidene 
Verbindung,  die  sich  durdi  stille,  kleine  Hauser- 
gevierte  hindurchbiegt  zwischen  dem  lauten 
Verkehr  des  Roßgarten  und  der  .Neuen  Sorge*, 
wie  damals  die  Königstraße  noch  hieß. 

.Gbtthilf  Bohn,  Billeteur*,  steht  auf  dem  Tür¬ 
schild  der  Nummer  20,  und  das  zweistöckige 
Haus  und  der  dahinterliegende  Garten  gehören 
dem  einstigen  Militärschneider  zu  eigen,  der 
nunmehr  täglich  auf  der  Kommandantur  die 
Quartierzettel  auszuschreiben  und  zu  verteilen 
hat.  In  die  eine  Parterrewohnung  dieses  Hauses 
hält  ein  junges  Paar  seinen  Einzug:  Rudolf  und 
Emllia  Reicke,  die  am  29.  April,  am  Sonntag  Ju¬ 
bilate,  vor  dem  Altar  einander  die  Treue  fürs 
Leben  gelobt  haben.  Gar  so  jung  und  vorah¬ 
nungsvoll,  wie  der  Lenz  da  draußen,  ist  der 
Frühling  ihrer  Herzen  freilich  nicht  mehr:  Emilia 
zählt  zweiunddreißig  Jahre,  Rudolf,  nunmehr 
angestellt  an  der  Königlichen  und  Universitäts- 
Bibliothek,  ist  ein  Fünfunddreißiger  geworden. 
* 

Sechs  Kinder  erblicken  im  Haus  Gotthilf  Bohns 
das  Licht  der  Welt.  Sechs  Kinder  im  Laufe  von 
zehn  Jahren,  das  ist  keine  leichte  Last  für  eine 
zarte  Frau  wie  Emilia.  Nur  vier  von  ihnen  darf 
sie  behalten.  Als  Hans,  dem  hellbraunen  Erst¬ 
geborenen,  den  sogleich  die  glückliche  Großmut¬ 
ter  ganz  für  sich  in  Beschlag  nimmt,  ein  kleiner 
Paul  folgt,  mit  den  großen,  dunklen  Augen  Emr- 
has,  da  rafft  ihn  bald  wieder  ein  Stimmritzen¬ 
krampf  dahin.  Aber  dann  kommt,  am  26.  No¬ 
vember  1863,  blondlockig,  blauäugig,  laut  und 
lebhaft,  ein  dritter  Knabe:  Georg  Frau  Emilia 
gibt  ihm  als  weiteren  Namen  den  des  Vaters 
Gotthilf  und  den  des  heimgegangenen  Brüder¬ 
chens  Paul.  Das  Haus  scheint  verwandelt,  seit  er 
da  ist,  mit  seiner  jubelnden  Daseinsfreude,  mit 
dem  Lebensleuchten,  das  von  ihm  ausgeht.  Die 
großen  blauen  Augen  können  mitunter  so  for¬ 
schend  und  verträumt  in  die  Welt  blicken,  daß 
Frau  Emilia  ihren  Kleinen  fester  in  die  Arme 
schließen  muß  in  dem  Gefühl:  werden  das  etwa 
die  Augen  eines  Dichters? 


Ein  Diener  Kants 

Emst  und  streng  weht  die  Luft  im  Innern  des 
Hauses.  Rudoll  Reicke  ist  in  den  entbehrungs- 
vollen  Hunger-  und  Hilfslehrerjahren  ein  ern- 
ster,  wortkarger  Mann  geworden.  Früh  werden 
der  rote  Bart  und  das  rote  Haar  ihm  schneeweiß. 
Stark  wächst  es  noch  immer,  er  bekommt  ein 
mächtiges  Haupt,  und  die  kleinen  Knaben  fin- 
den  wohl,  daß  es  dem  Kopf  des  Zeus  gleicht,  des¬ 
sen  Gipsabguß  sie  aus  dem  Gymnasium  kennen, 
und  haben  Ehrfurcht  vor  ihm  wie  die  Griechen 
vor  dem  Olympier.  _  ,  , 

Arbeit  schichtet  sieh  vor  Rudolf  Reicke  empor, 
bergehoch.  Vielerlei  Tätigkeit  ruht  auf  seinen 
starken,  seemannsbreiten  Schultern:  er  ist  ment 
nur  Kustos  an  der  Königlichen  und  Universitäts¬ 
bibliothek,  er  ist  auch  Verwalter  der  Wallen- 
rodtschen  Bibliothek  im  Dom.  Sodann  wurde  er 
1863,  zusammen  mit  dem  Stadtrichter  und  ruhm- 
lichst  bekannten  Schriftsteller  Ernst  Wiehert.  Be¬ 
gründer  und  Herausgeber  der  .Altpreußischen 
Monatsschrift  zur  Spiegelung  des  Provinziellen 
Lebens  in  Literatur,  Kunst,  Wissenschaft  und 

Industrie*.  ... 

Dann  jedoch  zum  vierten,  und  eigentlich  zum 
*rsten,  ist  er  ein  geistiger  Diener  Kants  gewor¬ 


den.  Die  Hingabe  an  ihn  wird  ihm  zum  Sinn 
seines  Lebens.  Rudolf  Reicke  ist  bemüht,  das 
Leben  dieses  größten  Ostpreußen  in  seinen  Be¬ 
ziehungen  zu  den  Zeitgenossen  für  die  Nach¬ 
welt  zu  erhellen,  an  Hand  von  Briefen,  die  er 
sammelt,  aus  etwa  noch  vorhandenen  nachgelas¬ 
senen  Papieren,  denen  er  nachforscht  und  nach¬ 
spürt  in  der  ganzen  Welt 

Immanuel  Kant  heißt  der  Schutzpatron  des 
ganzen  Hauses:  der  Imperativ  der  Pflicht  be¬ 
herrscht  es.  Die  kleinen  Knaben  müssen  früh  sich 
gewöhnen,  in  den  Freistunden  nach  der  Schul¬ 
arbeit.  wenn  andere  Jungen  an  die  Eisbahn  den¬ 
ken,  die  Korrekturfahnen  für  die  .Altpreußische 
Monatsschrift*  zu  lesen. 

ln  der  Kalthöfischen  Straße  ist  immer  wieder 
Georg  die  laute  Fröhlichkeit  im  Hause.  So  laut, 
daß  durch  seine  ganzen  Kinderjahre  der  Zuruf 
klingt:  Georg  schrei  nidit  so!  Man  spricht  es 
Jeorch,  mit  dem  Ton  auf  der  zweiten  Silbe.  Sie 
sollte  später  im  Vaterlande  einen  guten  Klang 
haben  und  Gehör  finden,  diese  Stimme  . . . 

Das  war  drei  Jahrzehnte  später.  Georg  halle 
1884  in  Königsberg  sein  Referendarexamen  mit 
.gut’  bestanden,  in  Heiligenbeil  am  Gericht  die 
Ausbildung  vervollkommnet  und  in  Leipzig  den 
Doktor  gemacht.  Aus  Weimar  holte  er  sich  die 
Gefährtin  fürs  Leben:  Es  ist  Sabine  Kölscher, 
die  Malerin  war  und  in  Erinnerung  an  den  Er¬ 
bauer  des  Straßburger  Münsters,  Erwin  von 
Steinbach,  den  Namen  von  dessen  Schwester  Sa¬ 
bine  trägt.  Sie,  der  Weimar  nur  die  Stadt  der 
Jugend,  nicht  der  Herkunft  ist,  die  vielmehr  bei¬ 
derseits  von  märkischen  Gutsbesitzern  ab¬ 
stammt.  bringt  als  edelste  Mitgift  die  künstle- 
risch-schöplerische  Begabung  in  das  Geblüt  und 
Gemüt  der  Seeleute,  die  zu  Gelehrten  wurden. 
Am  27.  Mai  1890,  nachdem  sie  acht  Jahre  einan¬ 
der  heimlich  und  öffentlich  versprochen  gewesen, 
heiraten  Georg  Reicke  und  Sabine  Kölscher. 
Nach  zwei  Danziger  Jahren  folgt  die  Berufung 
nach  Berlin,  Stadt  der  Jugend,  Stadt  der  Zu¬ 
kunft,  Stadt  des  kommenden  Jahrhunderts.  Dort 
wird  an  einem  Julitag  des  Jahres  1893  die  Toch¬ 
ter  Ilse,  die  Verfasserin  der  Reicke-Geschichte, 
geboren,  ihr  folgen  Jutta,  Erwin  (t)  und  Nelli. 

Inzwischen  sind  die  Reickes  Nachbarn  von 
Carl  Hauptmann,  dem  Bruder  Gerharl  Haupt¬ 
manns,  geworden,  denn  in  Schreiberhau  im  Rie¬ 
sengebirge  erwarb  man  ein  Häuschen,  in  dem 
die  Familie  Jahr  für  Jahr  unvergeßliche  Ferien¬ 
wochen  verbringt.  Georg  Reicke,  der  in  seiner 
Ireien  Zeit  Romane  und  Gedichte  schreibt,  macht 
sich  in  Berlin  bald  einen  Namen:  Im  Kampf 
lür  die  Freiheit  des  Geistes  und  der  Kunst  er¬ 
hebt  er  mächtig  seine  Stimme,  zusammen  mit 
seinem  oslpreußischen  Landsmann  Hermann  Su¬ 
dermann,  dessen  Gesellschaftsdramen  .Ehre' 
und  .Heimat'  die  Heuchelei  schonungslos  ent¬ 
larven.  Diese  .Streiche'  kann  man  dem  Beamten 
Reiche  nicht  verzeihen.  Er  selbst  zieht  die  Kon¬ 
sequenzen,  als  eine  Stralversetzung  droht,  und 
legt  sein  Amt  als  Konsistorialrat  nieder.  Die  Zei¬ 
tungen  lärmen,  ln  Kopenhagen  sogar  schreibt 
der  dänische  Literaturgewaltige  Georg  Brandes 
über  die  neuen  geistigen  Kopie  im  Kaiserreich. 

In  der  Schaperstraße  33  müssen  die  Kinder 
die  Hintertreppe  benutzen,  denn  vorn  arbeitet 
der  stellungslos  gewordene  Vater  an  seinem 
Roman  . Das  grüne  Huhn". 


Dieses  Bild  von  Ilse  Reicke,  der  Tochter  des 
Berliner  Bürgermeisters  Georg  Reicke,  stammt 
aus  dem  Jahre  1918,  also  aus  einer  Zeit,  in  der 
die  Stadtväter  der  Reichshauptstadl  einen  be¬ 
sonders  schweren  Kampf  gegen  die  Not  zu 
führen  hatten.  Ilse  Reiche  hat  die  schriltstelle- 
rische  Begabung  von  ihrem  Vater  geerbt,  Ihre 
Frauenromane,  Gedichte  und  Essays  landen 
weite  Verbreitung.  In  dieser  Beilage  veröffent¬ 
lichen  wir  einen  Auszug  aus  ihrem  ostpreußi¬ 
schen  Familienroman  .Treue  und  Freundschalt' , 
der  unter  anderem  auch  das  Leben  in  Berlin 
nach  der  Jahrhundertwende  beschreibt. 


Ein  Stück  Berlin  aus  der  Zeit  von  Bürgermeister  Georg  Reicke,  das  noch  vielen  Ostpreußen 
in  Erinnerung  ist:  Die  Spree  mit  dem  alten  Osttlügel  des  Schlosses  und  dem  Dom. 


Die  weiteren  Ereignisse  beschreibt  Ilse  Reicke 
wie  folgt: 

Auch  dieser  Abschnitt  ist  nicht  von  Dauer.  Die 
Stadtväter  von  Berlin  halten  Umschau  nach 
einem  zweiten  Oberhaupt.  Lange  hat  der  Kaiser 
die  Bestätigung  ihres  neuen  Oberbürgermeisters, 
Marlin  Kirschner,  hinausgeschoben,  so  daß  des¬ 
sen  Ausspruch:  .Ich  kann  warten“  zum  geflü¬ 
gelten  Wort  der  Berliner  wurde.  Wäre  nicht  am 
Ende  der  gemaßregelte  Konsistorialrat  der  rechte 
Mann  für  den  freien  Bürgermeisterposten?  Einer, 
der,  wie  man  gesehen,  bereit  ist,  für  seine  Über¬ 
zeugung  einzustehen,  ja,  für  sie  zu  leiden? 

Der  rechte  Mann 

Am  4.  September  1902  wird  der  39jährige 
Georg  Reicke  aus  Königsberg  fast  einstimmig 
zum  Bürgermeister  von  Berlin  gewählt,  und  zum 
Erstaunen  der  Reichshauptstadt  ist  er  binnen 
kürzester  Zeit  vom  Kaiser  bestätigt. 

Der  Dichter-Bürgermeister  ist  der  rechte  Mann 
am  rechten  Platz,  in  allen  Angelegenheiten  der 
Kulturpflege.  Er  ist  bei  der  Grablegung  Adolf 
Menzels  anwesend  und  bei  der  Einweihung 
einer  Gedenktafel  an  dem  Hause,  das  der  alte 
berlinische  Erzähler  Theodor  Fontane  bewohnte. 
Im  Jahre  1908  begrüßte  er  auf  dem  Tempelhofer 
Feld  den  Grafen  Zeppelin,  der  zum  ersten  Male 
mit  seinem  silbernen  Fisch  der  Lüfte  nach  der 
Kaiserstadt  gezogen  kommt.  Alle  draußen  im 
Reich,  die  auf  Berlin  nur  schimpfen  und  schelten 
können,  mögen  nun  sehen:  hier  hat  auch  der 
Geist  eine  Stätte,  der  beste,  edelste  deutsche 
Geist,  und  zwar  eine  Stätte,  wo  er  nicht  nur 
gefeiert  und  geliebt  wird,  sondern  auch  selber 
sich  entfaltet  und  gedeiht 

Aber  ist  Reicke  nicht  auch  der  rechte  Mann 
am  rechten  Platz,  wenn  es  politische  Dinge  gilt? 
Eine  heftige  Erschütterung  ist  durch  das  Natio¬ 
nalgefühl  gegangen.  Die  Daily  Telegraph-Affäre 
hat  nicht  nur  Deutschland  und  England,  sie  hat 
die  ganze  Welt  beunruhigt.  Der  Kaiser  wird 
noch  immer  stark  kritisiert,  und  im  Auswärtigen 
Amt  versteckt  sich  ein  Verantwortlicher  hinter 
dem  anderen. 

Ansprache  vor  dem  Kaiser 

In  jenen  Wochen  feiert  man  das  Jubiläum  der 
Steinsdien  Städteordnung.  Im  großen  Saal  des 
Berliner  Rathauses  wird  ein  offizieller  Festakt 
begangen.  In  der  ersten  Reihe  der  dichtgedräng¬ 
ten  Versammlung  sitzt,  umgeben  von  seinen  Ge¬ 
treuen,  Kaiser  Wilhelm  II.  mit  lauschend  ge¬ 
spanntem  Ausdruck.  Zuweilen  bekräftigt  er  mit 
einem  Kopfnicken  oder  Händeklatschen,  was  das 
Haupt  der  Stadt  Berlin  dort  oben  vorträgt.  Groß 
und  leuchtend  bauen,  von  einer  klaren,  durch¬ 
dringenden  Stimme  getragen,  seine  Worte,  die 
Gestalt  eines  starken  deutschen  Mannes,  den 
Umriß  eines  mächtigen  deutschen  Werkes  auf. 
Dieser  Mann,  so  wird  gesagt,  habe  nur  um  des¬ 
willen  so  befreiend  und  mächtig  gewirkt,  weil 
eine  große  und  starke  Idee  in  ihm  flammte,  eine 
Überzeugung,  die  oft  wetterleuchtend  hervor¬ 


brach,  die  sich  Ausdruck  suchte,  suchen  mußte, 
selbst  auf  die  Gefahr  hin,  an  der  Welt  zu  zer¬ 
schellen. 

Und  was  sei  die  Idee  gewesen?  Man  könne 
sie  am  kürzesten  vielleicht  hineinlegen  in  die 
Worte:  .Erweckung  des  Gemeingeisles“.  Dar 
Redner  führte  die  Worte  Steins  an:  .Verweigert 
man  dem  Volk  das  Mitwirken,  so  entsteht  Miß¬ 
mut  und  Unwillen,  die  arbeitenden  und  mittle¬ 
ren  Stände  werden  alsdann  verunedelt,  indem 
ihre  Tätigkeit  ausschließlich  auf  Erwerb  oder 
Genuß  gerichtet  wird . . .  Man  tötet,  indem  man 
die  Bürger  von  aller  Teilnahme  an  der  Verwal¬ 
tung  entfernt,  den  Gemeingeist.* 

Der  Ostpreuße  läßt  einen  Königsberger,  einen 
Tischgenossen  Kants  und  engsten  Mitarbeiter 
der  Steinschen  Reform  zu  Worte  kommen:  .Zu¬ 
trauen  veredelt  den  Menschen,  ewige  Vor¬ 
mundschaft  hemmt  sein  Reifen!*  —  Und  es  fol¬ 
gen  Gedanken  über  das  bloße  Regieren  durch 
den  Staat,  das  aus  Geschäften  Geschäfte  er¬ 
zeuge,  über  die  Bürokratie  —  kräftige  Worte, 
stolze  Worte,  und  als  sie  unter  lautem  Beifall 
der  Versammelten  und  auch  der  Majestät  selber 
in  der  hohen  Halle  verklungen  sind,  da  begibt 
es  sich,  daß  der  Fürst  Bülow  dem  Kaiser  eine 
Mappe  überreicht  und  dieser  eine  Ansprache 
hält:  zum  ersten  Male  auf  Grund  einer  Vorlage, 
die  von  seinem  Reichskanzler  kommt  —  ein  be¬ 
merkenswertes  Ereignis. 

Große  Aufgaben 

Vier  große  Arbeitsgebiete  obliegen  dem  Zwei¬ 
ten  Bürgermeister.  Seine  ganze  Kraft  und  Liebe 
gehört  ihnen,  und  alle  scheinen  sie  irgendwo 
vorgezeichnet  in  seinem  früheren  Leben  oder 
dem  seiner  Vorfahren. 

Am  wenigsten  vielleicht  das  erste:  das  städti¬ 
sche  Krankenhaus  und  Rettungswesen.  Aber  ging 
die  Gestalt  des  Menschenfreundes,  der  Arzt  ist, 
die  Gedankenwelt  des  Klinikleiters  und  sozialen 
Mediziners,  verkörpert  in  Onkel  Heinrich  Bohn, 
nicht  schon  durch  das  Leben  des  Kindes  und  des 
Heranwachsenden?  Der  Neffe  jenes  Kinderlosen 
betreut  die  Krankenanstalten  der -Stadt  Berlin: 
das  Virchow-Krankenhaus  mit  seinen  zweitau¬ 
send  Betten  wird  in  jener  Zeit  vollendet:  drau¬ 
ßen  auf  dem  alten  märkischen  Gute  Buch  an  der 
Stettiner  Bahn  erwachsen,  von  Ludwig  Hoffmann 
erbaut,  die  städtisdien  Asyle  für  die  Alten,  für 
die  Kranken,  für  die  Tuberkulosen. 

ln  der  Stadt  selber  jedoch,  die  immer  lebhafter 
und  gefährlicher  vom  Verkehr  der  Straßenbah¬ 
nen,  der  Omnibusse,  Wagen  und  Automobile 
durchbrandet  wird,  entstehen  allenthalbun  die 
städtischen  Rettungswachen  oder  Unfallstatio¬ 
nen. 

Zwischen  dem  sozialpflcgerischen  Gebiete  und 
dem  zweiten,  der  städtischen  Parkdeputation, 
liegt  eines,  mit  beiden  verbunden,  auf  dem  dies 
Leben  seine  schwerste  Enttäuschung  und  seine 
tiefste  Kränkung  erfahren  sollte:  die  Siedlungs¬ 
politik. 

Der  Militärfiskus  ist  entschlossen,  das  Auf¬ 
marschgelände  am  Tempelhofer  Feld  zu  ver- 
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kaufen.  Die  Stadt  Berlin  bewirbt  sich  in  erster 
Linie  darum.  Eine  Arbeitergartenstadt  soll  dort 
um  den  Kreuzberg  lm  Süden  des  Häusermeeres 
entstehen.  Einer  der  Stadtväter  aber,  führend  in 
einer  der  großen  TerTaingesellschaften,  benutzt 
sein  dienstliches  Wissen,  um  private  Interessen 
wahrzunehmen  und  für  seine  Aktionäre  einen 
fetten  Bissen  zu  erschnappen.  Er  wendet  sich 
heimlich  an  den  Militärfiskus,  bietet  eine  Mil¬ 
lion  mehr,  und  das  Gelände  für  die  erhoffte 
Arbeiter-Gartenstadt  Berlins  ist  eine  Beute  der 
Bodenspekulation  und  wird  mit  gutzinsenden 
Mietskasernen  bebaut  werden,  ist  das  die  Er¬ 
weckung  des  Gemeingeistes,  für  die  Reicke  ge¬ 
kämpft  hat  seit  seinen  Anfängen? 

Grüne  .Lungen*  für  Berlin 

Ober  dem  Tempelhofer  Feld  ragt  dreißig  Me¬ 
ter  hoch  der  Kreuzberg,  inmitten  bescheidener 
Wohnviertel  von  düsterhohen  Mietskasernen, 
Quergebäuden  und  Hinterhöfen.  Dort  wird  in 
späteren  Jahren  einer  der  schönsten  Grünflecke 
Berlins,  der  Viktoriapark,  geschaffen.  Am  ent¬ 
gegengesetzten  Ende,  Im  Norden  der  Stadt,  be¬ 
ginnt  gleichfalls  ein  herrlicher  Volkspark  aus 
ödem  Sandboden  aufzuwachsen,  der  Schiller¬ 
park.  Er  Ist  zeitweilig  so  etwas  wie  ein  Lieb¬ 
lingskind.  ln  seinem  Umkreis  wohnt  die  Bevöl¬ 
kerung  des  Wedding,  der  ärmsten,  dürftigsten 
Proletarierkreise.  Jetzt  aber  dürfen  die  Frauen, 
die  in  stickigen,  dunklen  Hinterhofküchen  in 
sonnenlosen  Stuben  ihr  Tagewerk  und  ihren 
Lebenstag  dahinbringen,  Jetzt  können  die  Män¬ 
ner,  die  aus  heißen,  lärmenden  Fabriksälen  kom¬ 
men,  und  die  Kinder,  die  vielen  Kinder,  die  nur 
das  Spiel  mit  dem  Müllkasten  oder  im  Rinnstein 
kennen,  zwischen  großen  Rasenflächen,  unter 
schattenden  Bäumen,  auf  luftigen  Spielplätzen 
sich  erholen.  Eine  hohe  Terrasse  wird  errichtet, 
und  Georg  Reiche  wählt  die  Inschrift  dafür,  ein 
Schillerwort:  .Suchst  du  das  Höchste,  das 
Größte,  die  Pflanze  kann  es  dich  lehren:  Was 
sie  willenlos  Ist,  sei  du  es  wollend,  das  ist's.* 

Ein  Gleichnis,  das  Relcke  die  häßlichen  klei¬ 
nen  Schutzgitter  von  Eisenband  fallen  läßt,  die 
bürokratisch  alle  Parkwege  einschließen,  daß  er 
noch  einen  unerhörten  Schritt  weitergeht:  die 
Flächen  ln  den  großen  städtischen  Anlagen  — 
wie  etwa  im  Treptower  Park  —  werden  an  be¬ 
stimmten  Wochentagen  als  Liegewiesen  und 
Spielplätze  der  Bevölkerung  freigegebenl  Der 
Berliner  Arbeiter  darf  ein  paar  Schritte  vor  sei¬ 
nem  Hause  Im  Grünen  liegen,  seine  Kinder 
können  sich  barfuß  tummeln,  dort,  aber  auch  ln 
den  Planschbecken  lm  Schillerpark  oder  am 
.Märchenbrunnen*.  Auch  hier,  im  Friedrichs¬ 
hain,  entsteht  eine  neue  Schöpfung,  eine  andere 
.Lunge*  der  Großstadt. 

Daneben  gibt  es  den  Humboldthain,  den  Wald¬ 
eckpark  und  den  Kleinen  Tiergarten  zu  betreuen 
und  dann  abermals  eine  Neuanlage:  den  alten 
Botanischen  Garten  am  südlichen  Ende  der  Pots¬ 
damer  Straße.  Er  soll  vom  Staat  als  Baugelände 
abgegeben  werden!  Die  städtische  Parkdeputa¬ 
tion  mit  Reiche  an  der  Spitze  tritt  dazwischen, 
das  köstliche  Grün  in  der  Steinwüste  wird  ge¬ 
rettet.  Es  erhält  in  Erinnerung  an  den  großen 
Berliner  und  märkischen  Dichter  den  Namen 
Heinrich-von-Kleist-Park.  Die  Königskolonnaden 
—  denen  der  Abbruch  droht  —  werden  hierher 
versetzt,  und  die  alten  Eiben  und  Riesenkoni¬ 
feren  und  Kastanien,  unter  denen  einst  Adalbert 
von  Chamlsso  nachdenklich  und  fürsorglich 
weilte,  werden  nun  die  vertrauten  wissenden 
Freunde  manch  einer  Großstadtkindheit,  —  der¬ 
einst  auch  für  die  eigenen  Enkelkinder  des  Bür¬ 
germeisters. 

Mit  ostpreußischen' Augen 

.Berlin  wird  nicht  genug  geliebt*,  das  sagt 
er  mit  gesprochenen  und  gedruckten  Worten 
immer  wieder.  Sein  Auge  entdeckt,  .das  male¬ 
rische  Berlin*,  das  eine  Reihe  schöner  Bilder¬ 
mappen,  herausgegeben  vom  Märkischen  Mu¬ 
seum,  festbält  Er  bringt  die  ganze  Heimatliebe 
des  Ostpreußen  mit,  die  Zärtlichkeit  zur  Scholle, 
das  innere  Gesicht  für  die  Vergangenheit. 

Eine  kleine  grüne  Insel  ruht  im  Ozean  Berlin. 
Die  Wellen  sind  das  Leben  der  Weltstadt,  das 
Hasten  und  Treiben,  das  nimmermüde  Kommen 
und  Gehen.  Dies  grüne  Eiland  liegt  in  der  Brü¬ 
derstraße  Nr.  13  und  es  ist  ein  altes  Haus  und 
heißt:  Lessing-Museum.  Der  Boden  ist  geweih¬ 
tes  Land.  Das  Haus  hat  Geschichte.  Es  ist  die 
Stätte,  die  einstmals  den  Mittelpunkt  des  gei¬ 
stigen  und  literarischen  Berlins  bedeutete,  die 
Namen  Lessing,  Nicolai  und  Körner  sagen  es  an. 

Dieses  junge,  durch  Reiche  erworbene  städti¬ 
sche  Museum  aber  hütet  nicht  nur  den  Berliner 
Geist  der  Vergangenheit:  am  Abend  eines  jeden 
Donnerstag  öffnet  es  seine  Pforten  frei  für  le¬ 
dermann,  und  der  Geist  der  Dichtung,  die  Seele 
der  Musik  ziehen  mit  leisem  Flügelschlag  durch 
den  verstummenden  lichtgrauen  Saal  und  die 
Räume  mit  den  Bildern  aus  der  Fritzenzelt. 

Als  am  26.  November  1913  Georg  Reiche  sei¬ 
nen  fünfzigsten  Geburtstag  begeht,  da  feiern 
nicht  nur  die  Seinen  und  che  Geschwister,  son¬ 
dern  auch  Berlin  und  Königsberg  und  die  gei¬ 
stigen  Kräfte  im  Lande  den  Schaflenshöhepunkt 
eines  reichen,  reifen  Lebens,  feiern  den  gütigen 
und  aufrechten  Mann  und  Deutschen,  feiern 
sein  sichtbares  Werk  wie  das  unsichtbare. 

Viele  strahlende  Menschen  und  viel  leuch¬ 
tende  Blumen,  Berge  von  Briefen  und  Glück¬ 
wunschtelegrammen,  schöne  und  edle  Gaben  des 
Pinsels,  des  Stiftes  und  der  Feder  füllen  die 
große  festliche  Wohn”--  der  Corneliusstraße. 

Patenschaften 

für  ostpreußische  Kreise 

Als  der  Tag  von  Georgs  Geburtstag  sich  wie¬ 
derum  jährt,  liegt  das  schwerste  Wolkendunkel 
über  dem  Vaterland.  Rings  ist  es  umflammt  von 
den  Blitzen  des  Krieges,  umtönt  von  der  Donner¬ 
sprache  der  Geschütze,  die  nicht  mehr  aufhörL 

Bis  zum  äußersten  gespannt  ist  alle  Arbeits¬ 
kraft  des  Bürgermeisters  —  bis  ins  tiefste  Herz 
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Zehn  Fragen  wurden  gestellti  zehn  Fragen 
blieben  unbeantwortet.  Wir  haben  in  der  vori¬ 
gen  Berlin-Beilage  ausführlich  über  das  Schrei¬ 
ben  des  Regierenden  Bürgermeisters  Brandt  an 
den  Leiter  der  Ost-Berliner  Verwaltung  berich¬ 
tet  und  darüber,  wie  das  Schreiben  mit  einer 
arroganten  Bemerkung  unbeantwortet  zurück- 
geschickt  wurde. 

Inzwischen  haben  wir  eine  Antwort.  Ulbricht 
gäbe  sie  auf  dem  V.  Parteitag  der  SED.  Wir  wol¬ 
len  sie  untersuchen,  wir  müssen  sie  untersuchen, 
denn  Ulbricht  ist  drüben  nun  einmal  die  vom 
Kreml  ausgehaltene  .Autorität*,  und  bis  auf 
weiteres  wird  keine  andere  Antwort  zu  erwar¬ 
ten  sein. 

Drlttranglg 

Wir  wollen  uns  nicht  dabei  aufhalten,  daß  Ul¬ 
bricht  die  Vorschläge,  die  der  Regierende  Bür¬ 
germeister  gemacht  hatte,  provokatorisch  und 
demagogisch  nannte,  nur  darauf  berechnet,  die 
Berliner  zu  täuschen  und  die  gespannte  Lage  in 
der  Stadt  weiter  bestehen  zu  lassen.  Vielmehr 
wollen  wir  festhalten,  daß  der  SED-Partelchef 
die  brennenden  Probleme  des  Berliner  Alltags 
als  .zweit-  oder  drlttranglg*  abtat. 

Zweit-  und  drittranglg  die  Frage  der  Wieder¬ 
herstellung  des  Gesamtberliner  Verkehrsnetzes, 
des  Gesamtberliner  Fernsprechnetzes,  der  Ab¬ 
schaffung  der  Kontrollen  an  den  Sektorengren¬ 
zen,  der  Rückgabe  der  widerrechtlich  enteigne- 
ten  Siedlergrundstücke  ln  Ost-Berlin  und  am 
Stadtrand  an  ihre  West-Berliner  Eigentümer,  der 
Aufhebung  der  Einreisebeschränkungen  für 
West-Berliner  Bürger  in  die  sowjetisch  besetzte 
Zone,  die  in  ihrer  Härte  praktisch  einer  Blockade 
gleichkommen,  und  so  weiter  und  so  weiter. 

Zweit-  und  drlttranglg  sind  für  den  Bolsche¬ 
wismus  ohnehin  alle  Fragen,  die  Glück  und 
Wohlergehen  des  Menschen  berühren.  Was  aber 
nennt  Ulbricht  erstrangig? 

Vor  allem  die  Beseitigung  der  .Agenten-  und 
Hetzzentralen*  in  West-Berlin.  Das  ist  eine  alte 
Walze  und  doch  sei  ln  diesem  Zusammenhang 
noch  einmal  darauf  eingegangen.  Wenn  sie 
.Agenten-  und  Hetzzentralen*  sagt,  meint  die 
SED  dreierlei  ganz  Verschiedenes. 

Und  der  SSD? 

Einmal  die  Geheimdienste  der  Westmächte, 
zum  anderen  alle  zur  Beratung  und  Betreuung 
der  mitteldeutschen  Bevölkerung  gegründeten 
Stellen  und  Organisationen,  und  endlich  in 
Bausch  und  Bogen  alle  demokratischen  Parteien 
und  Vereinigungen  wie  zum  Beispiel  die  ost¬ 
deutschen  Landsmannschaften.  - 

Zu  den  Geheimdiensten.  Die  gibt  es  natürlich, 
sie  bestehen,  seit  es  überhaupt  Staaten  auf  der 
Erde  gibt.  Aber  wenn  man  Ulbricht  hört,  sollte 
man  meinen,  sie  beständen  nur  im  bösen  We¬ 
sten.  Dabei  gibt  es  kein  System  auf  der  Welt, 
das  mehr  Mittel  für  dergleichen  aufwendet,  als 
das  bolschewistische.  Hat  Ulbricht  denn  den  SSD 
vergessen  und  die  Abteilung  für  kommunistische 
Infiltration  und  Werkspionage  des  Zentralkomi¬ 
tees?  Wir  haben  den  Fall  des  Dr.  Linse  nicht 
vergessen,  der  von  einem  Sonderkommando  des 
SSD  am  hellichten  Tag  aus  West-Berlin  ver¬ 
schleppt  wurde.  Es  ist  dies  nicht  der  einzige 
Fall.  Menschenraub  ist  ein  regelrechtes  Dezernat 
des  SSD  —  verglichen  mit  diesen  Methoden 
sind  die  westlichen  Geheimdienste  bürgerliche 
Gesangvereine. 

Besonders  verhaßt  sind  Ulbricht  die  Organisa¬ 
tionen,  die  dem  Kontakt  mit  Mitteldeutschland 
dienen.  Wir  haben  es  nicht  nötig  zu  verschwei¬ 
gen,  daß  es  in  der  Arbeit  solcher  Organisationen 
Fehler,  Schwächen  und  Pannen  gegeben  hat.  Das 
ist  nicht  zu  vermeiden,  und  es  ist  gerade  ein 
Zeichen  gesunden  demokratischen  Lebens,  wenn 
dergleichen  öffentlich  diskutiert  und  unter  dem 
Druck  der  öffentlichen  Meinung  korrigiert 


wird.  Wir  nennen  in  diesem  Zusammenhang  die 
.Kampfgruppe  gegen  Unmenschlichkeil*i  hier 
ging  es  um  die  Arbeitsmethoden.  Wir  nennen 
als  Beispiel  für  eine  vielleicht  übertriebene  Kor¬ 
rektheit  den  Fall  des  .Untersuchungsausschus¬ 
ses  freiheitlicher  Juristen’:  seine  Arbeitsweise 
ist  unantastbar,  sein  Wirken  segensreich  — 
aber  sein  Leiter  sah  sich,  aus  Gründen,  die  nicht 
das  geringste  mit  seiner  Amtsführung  zu  tun 
haben,  zum  Rücktritt  veranlaßt. 

Die  Parteien 

.Agenten-  und  Hetzzentralen*  sind  für  Ul¬ 
bricht  endlich  alle  antibolschewistischen  Parteien 
und  Vereinigungen,  alle  Vereine  auch  unpoliti¬ 
scher  Art,  ja  genau  genommen  bilden  für  ihn 
die  gesamten  2,1  Millionen  Menschen  West-Ber¬ 
lins  eine  einzige  Hetzzentrale.  Weshalb?  Weil 
sie  Antikommunisten  sind. 

Das  allerdings  kann  man  drüben  nicht  offen 
zugeben.  Da  dreht  und  windet  man  sich,  wofür 
Ulbrichts  Äußerungen  auf  dem  V.  Parteitag  wie¬ 
derum  ein  vortreffliches  Beispiel  boten. 

Da  meinte  er,  die  West-Berliner  Bevölkerung 
habe  sich  in  der  Mehrheit  von  dem  .Front¬ 
stadtgedanken*  losgesagt  und  habe  den  Wunsch, 
in  Frieden  zu  leben.  Gewiß,  den  haben  wir,  nur 
meinen  wir  nicht  den  Frieden,  den  Ulbricht  uns 
bringen  will.  Solange  man  uns  droht,  uns  die¬ 
sen  .Frieden*  aufzuzwingen,  bleiben  wir  .Front¬ 
stadt*,  allerdings.  Eine  solche  reale  Einschätzung 
der  Lage  entschlüpfte  dem  SED-Parteichef,  als 
er  bemerkte,  Brandt  habe  seine  zehn  Fragen 
.beeinflußt  durch  die  Stimmungen  der  Berliner 
Bevölkerung*  veröffentlicht.  Sehr  richtig  be¬ 
merkt.  Doch  schon  wenige  Sätze  später  unter¬ 
scheidet  Ulbricht  abermals  zwischen  kriegshetze¬ 
rischen  Atombehörden  und  einer  gänzlich  anders 
eingestellten  Bevölkerung.  Was  glaubt  er  nun 
selber?  Nun,  Ulbricht  ist  ein  gerissener  Schwind¬ 
ler;  doch  was  Berlin  anbetrifft,  nicht  gerissen 
genug.  Seine  gesamtberliner  Agitation  krankt 
an  einem  unheilbaren  Leiden,  nämlich  der  kata¬ 
strophalen  Wahlniederlage  der  SED  1946  ln  ganz 
Berlin,  1954  in  West-Berlin. 

Wir  erinnern  uns  noch  gut  an  die  Plakate  zu 
den  Senatswahlen  1954:  .Die  SED  erobert  West- 
Berlin.*  Jawohl,  der  West-Berliner  Senat  war 
großmütig  genug,  die  undemokratische  Partei 
zur  demokratischen  Wahl  zuzulassen,  ihr  Ver¬ 
sammlungslokale  und  Mauerflächen  zur  Verfü¬ 
gung  zu  stellen  wie  jeder  anderen.  Ja,  auch 
Haustür-Propaganda  war  ihr  gestattet.  Tausende 
von  SED-Agitatoren  überfluteten  damals  West- 
Berlin.  Das  Resultat  war  eine  vernichtende  Ab¬ 
fuhr.  Nur  der  Mut  der  Verzweiflung  kann  die 
SED  bewogen  haben,  sich  auch  den  diesjährigen 
Senatswahlen  wieder  dem  Urteil  der  Bevölke¬ 
rung  zu  stellen!  Wir  kennen  das  Urteil  im  vor¬ 
aus. 

Was  hat  Ulbricht  auch  zu  bieten?  Der  Gehalt 
seiner  Agitation  sei  abschließend  nur  an  einem 
Beispiel  charakterisiert.  Er  behauptet,  Zehntau- 
sende  von  West-Berlinern  hätten  ihren  Arbeits¬ 
platz  in  Ost-Berlin  aufgeben  müssen,  weil  der 
West-Berliner  Senat  ihnen  den  Lohnumtausch 
verweigert  hätte,  und  wenn  diese  .diskriminie¬ 
renden  Maßnahmen*  wieder  aufgehoben  wür¬ 
den,  könnten  sie  wieder  an  ihre  Arbeitsstätten 
zurückkehren.  Diese  Zehntausende  verloren  Ihre 
Arbeit  aber  nicht  durch  West-Berliner  Maßnah¬ 
men,  sondern  sind  im  Gegenteil,  .drüben*  rigo¬ 
ros  gekündigt  worden.  Man  wünscht  keine  Nor¬ 
malisierung,  das  zeigen  auch,  umgekehrt,  die 
Repressalien  gegen  Ost-Berliner,  die  ihren  Ar¬ 
beitsplatz  in  West-Berlin  haben.  Man  wünscht 
vorerst  die  Spaltung,  die  Vertiefung  der  Spal¬ 
tung  und  spekuliert,  daß  die  durch  sie  hervor¬ 
gerufenen  Schwierigkeiten  West-Berlin  eines 
Tages  in  die  Knie  zwingen  würde.  Das  und  nichts 
anderes  ist  Ulbrichts  Berlin-Programm. 

Wie  unrealistisch,  wie  aussichtslos  dies  Pro¬ 
gramm  ist,  da"  haben  die  vergangenen  zehn 
Jahre  gezeigt. 


getroffen  der  Ostpreuße.  Seine  Heimat,  die  ge¬ 
liebte  Heimat,  verwundet,  geschlagen,  geschän¬ 
det  von  roher  Gewalt,  blindwütiger  Zerstörungs¬ 
gier.  Er  ruft  auf  zur  Hilfe,  er  fährt  selber  hin¬ 
aus  in  die  Stätten  der  trostlosesten  Verwüstung, 
er  setzt  sich  mit  ganzer  Kraft  ein  für  das  Unter¬ 
stützungswerk,  dessen  Gedanke  von  dem  Schö¬ 
neberger  Polizeipräsidenten,  auch  einem  Lands¬ 
mann,  stammt: 

.Für  jede  der  armen  zerschundenen  und  zer¬ 
schossenen  ostpreußischen  Städte  soll  eine  un¬ 
versehrte  größere  Stadt  im  Reiche  die  Rolle 
eines  Paten  übernehmen,  der  die  wiederaufste¬ 
hende  kleine  Schwester  liebevoll  an  der  Hand 
fassen  und  sie  mit  Rat  und  Tat  auf  ihrem  künf¬ 
tigen  Lebensweg  begleiten  soll.  Das  heißt,  nicht 
eigentlich  die  Städte  selber  sollen  das  tun,  son¬ 
dern  ihre  Bürger,  aus  denen  ein  freiwilliger 
Kreis  sich  zusammenschließt!*  So  rufen  die 
Worte  des  ostpreußischen  Berliner  Bürgermei¬ 
sters  ins  Land:  .Orteisburg  aber  soll  eine  Stadt 
werden,  die  gleich  einem  Phönix  aus  der  Asche 
dieses  Krieges  jünger  und  schöner  aufersteht, 
eine  Stadt,  die  noch  Kinder  und  Kindeskinder 
aus  Berlin  mit  den  stolzen  Gefühlen  aufsuchen 
dürfen:  zu  dieser  schmucken  Stadt  haben  auch 
deine  Eltern  ihr  Scherflein  beigetragen,  zur 
Hilfe  für  die  Opfer  des  schwer  heimgesuchten 
Grenzstriches  und  zum  Ruhme  der  eigenen  wohl¬ 
behüteten  Stadt  in  der  Mitte  des  Reiches.* 

Ungeheures  lastet  auf  den  Schultern  der  Män¬ 
ner  im  Berliner  Rathaus,  die  Verantwortung  für 
ein  Viermillionenreich.  Da  ist  die  soziale  Ver¬ 
sorgung  der  Kriegsangehörigen  und  aller  Fa¬ 
milien,  denen  der  Krieg  den  Einährer  nahm 


oder  den  Broterwerb  der  eigenen  Hände  durch 
Schließung  und  Umstellung  der  Fabriken  und 
Betriebe.  Für  diese  ganze,  mit  einem  Schlage 
betroffene  Zivilbevölkerung  ist  keine  Vor¬ 
sorge  getroffen  durch  die  Mobilmachungsordcr. 

Schon  ln  den  ersten  heißen  Augusttagen  las¬ 
sen  zwei  Frauen  sich  melden  auf  dem  Rathaus 
im  Vorzimmer  des  Bürgermeisters.  Den  Kopf  auf 
die  linke  Schulter  gelegt,  die  Augen  Im  Winkel, 
wie  es  ihm  eigen  ist,  wenn  er  gespannt  zuhört, 
nimmt  Reicke  entgegen,  was  man  vor  ihm  aus¬ 
breitet.  Ein  klug  durchdachter  Plan  ist  es,  sorg¬ 
sam  durchgearbeitet,  auf  praktische  und  theore¬ 
tische  Kenntnis  aller  sozialen  Dinge  sicher  ge¬ 
gründet.  Der  Bürgermeister  sagt,  als  er  ihn  ver¬ 
nommen:  .Ja!  Ein  volles  Vertrauen  steht  gegen 
eine  Verantwortung. 

Es  handelt  sich  um  den  Nationalen  Frauen¬ 
dienst:  eben  Jene  gesamte  soziale  Betreuung  der 
vom  Kriege  betroffenen  Zivilbevölkerung.  Reicke 
kennt  die  Frau,  auch  da,  wo  sie  nicht  nur  Hüte¬ 
rin  des  Irdischen,  sondern  geistige  Führerin  ist, 
er  weiß  um  ihre  Leistung. 

Jene  Begegnung  begründet  den  Nationalen 
Frauendienst  ln  Berlin.  In  keiner  anderen  Stadt 
hat  er  so  durchgre.fend,  so  selbstverständlich 
und  erfolgreich  arbeiten  können  wie  hier.  Die 
Wortführerin  ist  dem  Bürgermeister  persönlich 
bekannt,  aus  polIMcrhen  Versammlungen  her: 
Gertrud  Bäumer. 

Ausharren  und  durchhaltcn 

Schwer  lastet  die  Hand  des  Krieges  auf  der 
Stadt  mit  den  Millionen  Menschen,  denen  nichts 


zuwächst,  die  nicht  auf  Schleichhandelsfahrlen 
gehen  können.  Alle  Wochen  erscheinen  an  den 
Litfaßsäulen  die  großen  Plakate:  .Auf  Nr.  44  der 
Eierkarte  dürfen  für  die  Woche  vom  9. — 16.  März 
entnommen  werden:  1  El”,  .Auf  Nr.  97  der  Fett- 
karto  entfallen  In  dieser  Woche  pro  Kopf  drei¬ 
ßig  Gramm  Butter,  70  Gramm  Margarine.*  — 

Der  ehernen  Gesundheit,  der  federnden  gei¬ 
stigen  Spannkrafl  des  Jugendlichen  Fünfzigers 
dürfen  die  Not  und  die  Last  der  Arbeit,  darf 
auch  das  Gewicht  der  ungeheuren  Verantwor¬ 
tung  nichts  anhaben.  Ausharren  und  durchhal¬ 
ten.  Wie  ein  Steuermann  steht  Reicke  auf  dem 
rings  umbrandeten  Schiff  der  Stadt  Berlin.  Woge 
auf  Woge  schäumen  die  Nöte  und  Sorgen  heran 
und  drohen,  die  Bordwand  leck  zu  schlagen.  Kar¬ 
toffeln?  Woher  —  Kohlen?  Woher?  —  Milch  für 
die  werdenden  Mütter?  Ist  nicht  möglich,  nur 
vom  fünften  Monat  ab  ein  Viertelliter  Büchsen¬ 
milch  pro  Woche.  Eine  schwere  Dünung  nach 
der  anderen  muß  aufgofangen  werden.  Aber  so 
sehr  das  Auge  den  Sichtrand  absucht,  noch  zeigt 
sich  nirgends  aufklarende  Helle  oder  heilbrin¬ 
gender  Wind. 

Als  die  Wasser  der  schäumenden  Kriegsjahre 
zurückebben  und  der  Boden  zu  erzittern  be¬ 
ginnt  vom  unterirdischen  Rollen  und  Grollen 
der  Revolution  und  Nachkriegsjahre,  da  sieht 
das  Land  des  Lebens  ganz  anders  aus. 

Das  große  leuchtende  Vaterland  mit  dem  jun¬ 
gen  Monarchen  an  der  Spitze  —  geschlagen  und 
geschändet.  Seine  Führer  brutal  beiseite  ge¬ 
drängt  vom  Klassenhaß  und  Massenhaß.  Danzig, 
die  geliebte  Stadt  glücklicher  Jahre,  Memel, 
die  teure  Heimat  der  Väter  bedroht,  umschnüit 
von  fremder  Hand. 

Auch  das  eigene  Lebensland  sieht  so  anders 
aus:  die  schöne  Wohnung  in  der  Cornelius¬ 
straße,  das  Haus  am  Stölpchensee  und  das 
Schreiberhäusl  tm  Riesengebirge  sind  kein  El¬ 
ternhaus  mehr.  Die  Jungen  sind  davongeflogen 
in  den  Sturmjahren. 

Ilse,  die  den  strahlenden  Sommer  ln  Heidel¬ 
berg  studieren  durfte,  ging  nach  Greifswald. 
Dort  hat  sie  im  Kriege  den  Doktor  gebaut  als 
Schülerin  Johannes  Rehmkes,  des  Meisters  der 
Grund  wissenschaftlichen  Philosophie. 

Empfang  der  Letzten 

An  einem  unsagbar  traurigen,  kaltgraucn 
Märztage  des  Jahres  1919  steht  der  Bürger¬ 
meister  Reicke,  der  so  oft  in  leuchtenden  Tagen 
die  hohen  Gäste  der  Stadt  Berlin  willkommen 
hieß,  am  Brandenburger  Tore,  um  die  Letzten 
zu  grüßen,  die  unter  der  kupfeinen  Quadriga 
ihren  Einzug  halten:  die  Ostafrikanische  Schutz¬ 
truppe  unter  Lettow-Vorbeck. 

.Nur  eine  kleine  erlesene  Sfhar.  Unsern 
Augen  die  Letzten.  Aber  die  Letzlen  werden  die 
Ersten  sein  in  unsern  Herzen  als  die  Niebesieg¬ 
ten." 

Wenig  mehr  als  ein  Jahr  später,  vor  der  ost¬ 
preußischen  Volksabstimmung,  flammen  wieder 
Worte  des  Königsbergers,  der  Berliner  Bürger¬ 
meister  ist,  aufrufend  ins  Land: 

.Was  bedeutet  ein  verlorener  Krieg  gegen¬ 
über  der  unbändigen  Kraft  eines  Volkes,  das 
sich  seines  Wertes,  seines  Könnens  bewußt 
bleibt  und  nur  der  Stunde  harrt,  da  es,  stolz 
auf  neue  Arbeit  des  Geistes  und  der  Hände, 
das  Haupt  wieder  frei  und  froh  vor  allen  Völ¬ 
kern  der  Erde  erheben  darf?  Aber  alles  bedeutet 
es  für  dieses  Volk,  daß  es  den  Glauben  an  sich 
nicht  verliert,  daß  es  seinen  Namen,  seine 
Scholle,  seiner  Sprache  Laut  liebt  und  vertritt 
und  verkündigt  gegen  jedwede  Gefährdung . . . 
Und  wer  von  ferne  die  Stimme  der  Kindheit 
heraufklingen  hört,  die  einst  ihn  die  Liebe  zum 
Menschen,  zur  Erde,  zur  Sonne,  zui  Welt  lehrte, 
der  bekenne  jetzt  mit  dem  Stimmzettel  in  der 
Hand:  all  das  gab  mir  mein  deutsches  Land, 
für  all  das  will  ich  meinem  deutschen  Land  Jetzt 
danken.* 

Wiederum  ein  halbes  Jahr  später,  zwei  Tage 
vor  Weihnachten,  erklingt  zum  letzten  Male  die 
Stimme  des  Bürgermeisters,  —  erklingt  zum 
Abschied  vom  Rathaus.  Im  großen  Umsturz 
stand  er  aufrecht,  getreu  in  dem  Willen,  alles 
Echte  zu  retten  und  zu  bewahren,  das  Gesetz 
über  Groß-Berlin  unter  Dach  und  Fach  zu  brin¬ 
gen,  aber  nicht  fähig  noch  gewillt,  sich  den 
neuen  Machthabern  zu  beugen.  Er  legt  sein 
Amt  nieder.  — 

Der  letzte  Gruß 

1923:  Noch  einmal  geht  der  Name  Geotg 
Reicke  durch  die  deutschen  Blätter.  Die  Nachrulo 
sind  voller  Klage  und  dankbaren  Gedenkens. 
.Die  deutsche  Ethik  verlor  einen  Menschen  . .  .* 

An  einem  Aprilmorgen  ist  das  Krematorium 
zu  Wilmersdorf  überfüllt  von  Menschen  — 
sie  drangen  sich  bis  weit  hinaus  vor  die  offenge¬ 
bliebenen  Türen.  Soviel  gefeierte,  bekannte  und 
berühmte  Persönlichkeiten  sind  versammelt  — 
aber  auch  die  Mühseligen  und  Beladenen  aus 
Hinterhöfen  und  Quergebäuden  des  Wedding, 
des  Kreuzbergviertels,  aus  der  Gegend  des  Les- 
sing-Museums,  so  viele,  denen  ein  Fleckchen 
Grün,  die  tröstenden  Worte  eines  Buches  den 
Großstadtalltag  einmal  erhellten,  so  viele,  denen 
ein  Brief  von  ihm  den  Weg  wieder  gebahnt  hat. 

Das  Händelsche  Largo  steigt  groß  und  stark 
empor  In  seinem  ewigen  Ernste,  wie  ein  süßer 
Verheißungsjubel  erklingt  eine  Sopranstimme 
aus  der  Heimat.  Edle  und  warme  Worte  werden 
gesprochen  und  dann  geht  unter  Tausenden  von 
Blumen,  die  er  so  sehr  geliebt,  das  irdische  Teil 
Georg  Reiches  langsam  nieder. 

Friedrich  Kayßler  spricht  die  letzten  Worte 
über  dem  sinkenden  Sarg... 

Diese  eine  Flamme,  die  das  alles  so  sehr 
geliebt,  soll  erloschen  sein  für  immer? 

Nein,  ein  Leuchten  ist,  das  nicht  erlischt,  os 
lebt  weiter  ln  all  denen,  die  es  einmal  traf,  in 
frühen  oder  späten  Jahren. 


Ende  dieser  Beilage 


Jahrgang  9  /  Folge  31 
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Schaufenster  sah  man  eine  große  anschauliche  Karle  preußcn-Mannschaft  dieser  Staffel  war  erstmalig 
unserer  Helmatprovinz,  auf  der  das  damalige  Ab-  nicht  so  gut  vorbereitet  wie  sonst  In  das  Rennen 
stimmungsgebiet  hervorgehoben  war  Der  ostpreu-  gegangen,  erreichte  auch  nicht  die  Zeit  früherer 
ßlsche  Wappenadler.  Fahnen  und  farbige  Blumen-  Jahre  und  Ist  für  US»,  da  Ostpreußen  grüßten  Wert 
arrangements  ergänzten  diese  würdige  Ausstellung  auf  gerade  diesen  Staffelgewinn  legt,  gewarnt.  Die 

Verbandsstaffel  der  Jugendklasse  A  (16  bis  18  Jahre) 
wollte  es  den  älteren  oft  siegreichen  Ostpreußen 
nachmachen  und  Wolfgang  Lcngnlng.  Noidenburg 
(letzt  Mannheim),  Klaus  Wtlllmczlk,  Hellsberg  (Jetzt 
Rendsburg).  Dieter  Fischer,  Lyck  (jetzt  Lüneburg) 
und  Uwe  Koch,  Königsberg  (Jetzt  Rendsburg),  hatte 
man  ln  letzter  Minute  beisammen.  Es  war  eine 
Staffelmannschaft,  die  trotz  der  kurzen  Vorberei¬ 
tung  «s  Sekunden  lief  und  den  Pommern  weit  über¬ 
legen  war.  Diese  vier  Jungen  hatten  bereits  In  den 
100-tn-Vorläufcn  mit  11.3  bzw.  11.4  Sek.  hervorragend 
hbgeschnitten.  so  daß  Im  Endlauf  Ostpreußen  die 
ersten  drei  Plätze  belegte.  Von  den  weiteren  Ju- 
gendwettbowerben.  bei  denen  sich  wiederholt  Ost¬ 
preußen  durchsetzten,  müssen  die  sechs  Weltsprünge 
von  Uwe  Koch  (Kgb)  erwähnt  werden.  Koch  sprang 
6.34.  6,40.  6.43.  6.59  .  6.53  und  6.57  m.  Eine  ganz  ausge¬ 
zeichnete  Leistung,  dte  zu  großen  Hoffnungen  be¬ 
rechtigt  Für  eine  große  Überraschung  sorgte  der 
Danzigcr  Hubert  Radtke.  der  den  ln  der  looo-m- 
Strecke  sieggewohnten  Pommern  Sieg  und  Wander¬ 
preis  entriß  Radtke  lief  2:31.2  Min.  In  den  Jugend- 
und  SchUlcrwettbewerben  sah  man  eine  Reihe  der 
Söhne  und  Töchter  unserer  ehemaligen  Spitzen¬ 
kräfte  Fritsch  (Darkehmen).  Licdlg  (Königsberg) 
und  Henkles  (Lützen)  mit  bestem  Erfolg  kämpfen. 
Daß  Ostpreußen  erneut  die  Mannschaftskämpfe  für 
Verbände  so  überlegen  gewann,  zumal  Pommern  lind 
Schlesien  über  einen  Mangel  an  guten  Kräften 
nicht  klagen  kann,  wirkte  beinahe  peinlich.  Ostpreu¬ 
ßens  Überlegenheit  wäre  sicher  nicht  so  groß  gewe¬ 
sen  sein,  wenn  die  Gegner  Ihre  Kräfte  wirkungs¬ 
voller  eingesetzt  hätten.  Selbst  die  zweiten  Mann¬ 
schaften  Ostpreußens  erzielten  noch  hervorragende 
Punktzahlen  Daß  die  Punkte  nicht  ganz  wie  beab¬ 
sichtigt  erreicht  wurden,  lag  an  den  weit  schlechte¬ 
ren  Leistungen  fast  aller  Teilnehmer  beim  Kugel¬ 
stoßen,  was  an  der  Anlage  gelegen  haben  muß.  In 
der  vlermal-100-m-Vcrelnsstaffel,  die  der  VfB  Bres¬ 
lau  verteidigte,  siegte,  wie  schon  öfters  In  den  Vor¬ 
jahren.  der  Stettiner  Sportclub  mit  einer  eindrucks¬ 
vollen  Leistung. 

Leider  hatten  nur  wenig  Wettkämpfer  aus  Mittel¬ 
deutschland  kommen  können,  dafür  war  aber  we¬ 
nigstens  Groß-Berlin  gut  vertreten,  was  besondere 
Freude  auslöste.  In  den  Vorstand  wurden  Dr. 
Schmidtke,  der  bisherige  verdienstvolle  erste  Vor¬ 
sitzende.  einstimmig  wledergcwählt.  Als  Vertreter 
Ostpreußens  gehört  W  Geelhaar,  SV  Lötzen.  dem 
Vorstand  an  während  M.  Crunwald,  VfB  Königs¬ 
berg.  der  von  Di  Danz  mit  der  silbernen  DLV-Na- 
del  ausgezeichnet  wurde,  als  Pressewart  vorgesehen 
Ist. 

Von  ostpreußlsdicr  Seite  zeichneten  für  die  Vor¬ 
bereitungen  und  den  Ablauf  der  Veranstaltung  die 
Kameraden  M.  Grunwald.  VfB  Kgb.,  Paul  Bouillon, 
Asco  Kgb..  und  Dr.  Schwettlick.  SV  Lötzen,  verant¬ 
wortlich 

Nach  den  begeisternden  Wettkämpfen  auf  dem 
grünen  Rasen  und  der  Aschenbahn  traf  man  sieh 
am  Abend  ln  den  Räumen  der  Stadthalle  Im  Bei¬ 
seln  der  Vertreter  der  Landes-  und  der  städtischen 
Behörden  und  der  Landsmannschaften,  vor  allem 
aber  zahlreicher  Prominenter  der  Leichtathletik,  an 
der  Spitze  Dr.  Ritter  von  Halt  und  Dr.  Danz.  Mehr 
als  200  Aktive  und  mehrere  hundert  ostdeutsche 
Festteilnehmer  konnten  Dr.  Schmidtke  lind  Dr.  Danz 
Die  Tuttltnger  Gruppe  kam  ln  ln  der  Stadthalle  begrüßen.  Nach  der  Siegerehrung 
m  Volkstanz-Treffen  zusammen,  und  Überreichung  der  Wander-  und  Ehrenpreise 
'erhlnderten  Landesvorsitzenden  huldigte  man  dem  Tanz,  die  alten  Sportkameraden 
sprach  Dr.  Schienemann.  Tutt-  tauschten  alte  Erinnerungen  aus.  Asco  Königsberg 
ammelten  ostpreußischen  Jugend,  und  VfB  Königsberg,  dem  steh  noch  die  Lötzener 
r  besonders  die  Bedeutung  ost-  Sportkameraden  angcschlossen  hatten,  hielten  am 
ehtums.  In  bunter  Reihenfolge  Sonnabend  wohlgelungene  Vereinstreffen  ab.  Bel 
le  Volkstänze  ab,  die  die  Jugend  der  festlichen  wFedersehcnsfelcr  gab  Dr.  Danz  der 
[Yacht  vorführte.  Am  Nachmittag  inneren  Verbundenheit  zwischen  dem  Deutschen 
tltlges  Programm,  das  unter  an-  Leichtathletik-Verband  und  der  Tradltlonsgemeln- 
l  aus  Tuttlingen.  Metzingen.  Eß-  schaft  und  der  Liebe  zur  Heimat  beredten  Ausdruck. 
Vendllngen  bestritten.  Auch  hier  W.  Ge. 


Rede  von  Dr.  Gtlle  würdigte  Schulrat  1.  R.  Grohnert 
als  bedeutsame  Ereignisse  des  hclmatpolltlschen 
Df.  Malthee.  t-eschehens 
>3.  -Haus  dei 

NIEDEKSACHSEN 

inlgshcrg/Bc-  Vorsitzender  dei  Landesgruppe  fcledersachscn:  Ar- 
"?*Ctal:n  Tlw>"  “old  Woelke.  Gßltlngen.  KeplerslraOe  28.  Telefon 
m*asber'e;uc-  ln  dcl  D1*n‘,lel1  Nr.  S  87  71-8;  außerhalb  der 

fcn.  Lokal*  Dienstzell  Nr  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
g.  Klausner-  Humboldtstraße  21/22  (Holgebäude).  Telefon 
Nr.  I  32  21.  Postscheckkonto  Hannover  1238  00. 

l/neydekrug/ 

mpferanlege-  S  n  11  n  g  e  n.  Zu  einer  Fahrt  „Ins  Blaue",  deren 
itesches  Tor.  Kiel  auch  andere  Gruppen  anregen  könnte,  fanden 
.  ,  sich  54  Landsleute  mit  Besuchern  aus  Mttteldcutsch- 

hlau.  Kreis-  l*nd  und  einheimischen  Freunden  ein.  Die  Fahrt 
lann,  Berlin  ging  Uber  Delmenhorst.  Oldenburg.  Bad  Zwlschen- 
zstraße,  Bus  ahn  nach  Wlesmoor.  Dort  stehen  7.5  Hektar  unter 
Glas  (Treibhäuser).  Nur  bei  London  und  Kopen- 
iburg/sulduu.  Lagen  gibt  es  In  Europa  noch  größere  Trelbhaus- 
Bcrtln-Neu-  anlagen.  Rund  3  Millionen  Gurken  und  400  000  Pfund 
Sonnenallcc.  Tomaten  werden  hier  zu  einer  Zelt  geerntet,  wenn 
es  diese  Im  Frclland  nicht  gibt.  Neben  mancherlei 
migsberg/Bc-  Ktctnkulturen  und  Erdbeeren  ist  seit  einiger  Zelt 
>kal:  Beyer,  besonders  die  Pllzkulturanlage  erweitert  worden. 

Mit  6400  Quadratmeter  Fläche  steht  dort  ein  neues 
sberg.  Groß-  Champignonzuchthaus.  Die  Treibhäuser  werden  mit 
Fahnenweihe  den  Abdämpfen  des  Norddeutschen  Kraftwerkes, 
zrs  aus  der  das  riesige  Torfmengen  ln  Elektrizität  umwandelt, 
ehen  Gottes-  beheizt.  Auch  Benary,  einst  Erfurt,  hat  hier  die 
Isammensem.  Begonienzucht  wieder  aufgenommen  Das  Jährlich 
•lottenburg  9.  abgohaltenc  Begonienfest  Ist  weit  bekannt  und 
ihn  Minuten  zieht  viele  tausend  Besucher  an.  Nach  dem  Mlttag- 
blndung:  s-  essen  ging  es  dann  weiter  Uber  Neuenburg,  bekannt 
im.  Bus  A  10.  durch  den  Urwald,  nach  Bad  Dangast  am  Jadebusen. 

F.in  Bad  ln  der  Nordsee  oder  ein  Spaziergang  Meß 
istcln.  Kreis-  die  Zelt  schnell  vergehen  und  weiter  ging  es  Uber 
sann  Berlin  Varel.  Rastede.  Oldenburg,  Ahlhorn  zu  den  älte- 
zstraße.  Bus  sten  Stetndenkmälem  ln  Deutschland,  nach  Engels- 
mannsbäckc.  Ein  Rundgang  führte  zu  dem  „Oofcr- 
ingen.  Kreis-  tisch",  dem  „Bräutigam“  und  der  „Braut“.  Diese 
eberg,  Ebers-  Kultur-  und  Grabstätten  gehen  zurück  bis  2000 
•A  4.  Jahre  v.  Chr.  und  sind  Zeugen  von  der  Kultur  der 

sburg.  Kreis-  Nordlndogcrmancn.  ln  der  großen  und  gepflegten 
ln. -Neukölln.  Gaststätte  ln  schöner  Lage  lm  Walde  und  am  Was- 
m  Neukölln,  ser  fand  der  Tag  seinen  Ausklang. 

Freude  empfangen  Ist  schön,  aber  Freude  schen- 
isberg.  Groß-  ken  Ist  noch  viel  mehr.  So  wurde  auch  der  Kinder 
ertreters  aus  der  Mlttclzone.  Ost-  und  West-Berlins  gedacht,  und 
kes  Festsäle,  eine  Sammlung  erbrachte  einen  ganz  beachtlichen 
iabcth-Straüe  Betrog,  der  unserer  Landsmannschaft  ln  Hamburg 
Kaiserdamm,  überwiesen  wird. 


I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Heinz  Führich.  Ca 
srhältsstelle:  Völklingen.  MollkeslraBe  61,  bei 
Huhlwein.  Telefon  34  71 

Völklingen.  Frohe  Stunden  erlebten  die 
Kleinen  der  Landesgruppe  bei  einem  Kinderfest  m.t 
frohen  Spielen  und  lohnenden  Überraschungen.  — 
Für  die  zur  Zelt  Im  Durchgangslager  Homburg-Saar 
befindlichen  190  Kinder  veranstaltete  die  Landes¬ 
gruppe  ebenfalls  ein  Fest,  das  viel  Freude  und  Be¬ 
geisterung  auslöste.  Ein  während  des  Nachmittags 
hier  elntrcffender  Transport  von  etwa  dreißig  Obcr- 
schleslcrn  wurde  von  dem  2.  Vorsitzenden  Zlebuhr 
lm  Namen  der  Landsmannschaft  begrüßt.  300  Lager- 
lnsaasen  erlebten  am  Abend  drei  Tonfilme  über  das 
Land  an  der  Saar. 


dienst.  Anschließend  geselliges 
Lokal:  Boehnkes  Festsülc,  Bln.-( 
Könlgln-Ellsabeth-Struße  41—45 
Fußweg  vom  Funkturm.  Fahr 


Salzgltter-Lebenstedt.  Nächste  Sitzung 
des  Vorstandes  der  Krelsgruppe  Freitag,  15.  August. 
20  Uhr.  lm  Casino- FUmbühne.  —  Die  Feier  zum 
Tag  der  deutschen  Heimat  Ist  für  das  Stadtgebiet 
Salzgitter  auf  Sonntag,  den  7.  September,  fest¬ 
gelegt  worden.  —  Die  DJO-Jugendgruppe  Ordens¬ 
land  unternahm  ln  den  vergangenen  Wochen  eine 
Zeltfahrt  durch  den  Harz. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Hans 
Kuntze,  Hamburg -Billstedt,  Schillbeker  Weg  168. 
Tcleton  73  33  49.  Gcschältsslelle:  Hamburg  13, 
Parkallc«  86.  Telefon  45  25  41/42.  Postscheckkonto 
Hamburg  06  05. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenversamm- 
lungcn  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Billstedt:  Sonnabend,  2.  August,  20  Uhr,  lm  Re¬ 
staurant  Klmper,  Billstedt,  Blllstedter  Hauptstr.  95, 
Zusammenkunft  mit  Lichtbildervortrag.  Unkosten¬ 
beltrag  0,50  DM.  Freunde  und  Bekannte  sind  herz¬ 
lich  willkommen, 

Fuhlsbüttel;  Dienstag.  5.  August.  20  Uhr,  Monats¬ 
zusammenkunft  lm  Landhaus  Fuhlsbüttel,  Brom¬ 
beerweg  1.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Eimsbüttel:  Sonntag,  io.  August.  18  Uhr.  Ire  Lokal 
JHUnlng,  Hamburg  19,  MUggenkampstraße  71,  näch- 
- —  ..  Ggstei  auch  aus  anderen  Be- 


Vorslltender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Weatlalen: 

Erich  Grimonl,  122  nl  Düsseldorf  10,  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14 

Duisburg.  Bel  strahlendem  Sonnenschein  un¬ 
ternahm  die  Gruppe  Mitte  mit  zwei  vollbesetzten 
Bussen  einen  Ausflug  nach  Lobberich.  Am  schönen 
Bogeller  See  verlebten  die  Landsleute  erholsame 
und  fröhliche  Stunden.  Am  Nachmtttag  gab  es  eine 
heimatliche  Stunde  im  Strandrestaurant  mit  Dar¬ 
bietungen  des  Ostpreußenchores  und  einer  Anspra¬ 
che  des  ersten  Vorsitzenden.  Landsmann  Artur 
Baubkus. 

Wltten-Ruhr.  Die  nächste  Mitgliederver¬ 
sammlung  findet  am  Sonnabend,  dem  9.  August. 
20  Uhr.  lm  Josefssaat  statt.  Es  Ist  für  diesen  Abend 
ein  Lichtbildervortrag  vorgesehen. 

Essen.  Bezirksgruppe  Rüttenscheid.  Die  Frauen¬ 
gruppe  trifft  sich  am  Donnerstag,  dem  14.  August, 
um  16  Uhr  lm  CcbrandenhoL 

Wuppertal -Barmen.  Am  Sonntag,  7.  Sep¬ 
tember,  Fahrt  ln  den  Westerwald.  Abfahrt  vom 
Bahnhof  Oberbarmen  (Alter  Markt)  um  8  Uhr.  ab 
Lichtburg  um  6.15  Uhr  und  von  Elberfeld.  Thalia- 
Theater.  B.30  Uhr.  Der  Fahrpreis  von  7.70  DM  Ist  bei 
der  Anmeldung  zu  entrichten,  die  bis  zum  3o.  August 
vorgenommen  sein  muü.  Karten  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  ln  Elberfeld.  Alexanderstraße,  bei  Schrade. 
Barmen.  Teichstraßc  IS  und  bet  Walter  Stark.  Bar¬ 
men.  Sonntagstraße  33.  Schriftlichen  Anmeldungen 
muß  das  Fahrgeld  beigelegt  sein.  —  Plaketten  für 
den  Tag  der  Heimat  am  14.  September  sind  bei  den 
Vorstandsmitgliedern  der  Gruppe  erhältlich. 

Münster.  Die  Mitgliederversammlung  lm 
Ferienmonat  August  fällt  aus.  Das  Büro  der  Lands¬ 
mannschaft  Ist  während  dieser  Zelt  geschlossen. 
Nächste  Mitgliederversammlung  und  Wiederauf¬ 
nahme  der  Sprechstunden  am  Mittwoch.  3.  Septem¬ 
ber. 

BurgstelnfurL  Am  Dienstag.  5.  August, 
um  20.30  Uhr  im  Luther-Haus  (kl.  Saal)  Vortrag  der 
Tonbandaufnahme  des  ersten  Gemeinscheftskonzcr- 
tes  Ostdeutscher  Chöre  lm  Regierungsbezirk  Mün¬ 
ster  am  8.  Juni  in  Werne.  An  diesem  Konzert  nahm 
auch  der  hiesige  Singekreis  teil.  Eintritt  frei, 

B  r  a  k  e  1.  Ein  vorzügliches  Beispiel  dafür,  wie 
die  einheimische  Bevölkerung  auf  die  Bedeutung 
der  Abstimmung  1920  im  südlichen  Ostpreußen  auf¬ 
merksam  gemacht  werden  kann,  bot  eine  Ausstel¬ 
lung  der  Kameradschaft  Ostpreußen.  In  einem 


Hier  sind  die  Ergebnisse  der  erfolgreichen  Ost¬ 
preußen: 

lOO-m-Lauf,  allgem.  Klasse:  2.  Wolfgang  Ochs, 
RSV  Braunsberg,  11.2.  Altersklasse  I:  2.  Lothar  Ben- 
slng,  VfB  Tilsit.  12:  3.  Arnold  Klrschnercll,  FvB 
Kgb.,  12.4.  Altersklasse  II:  Heinrich  Hildebrandt. 
Pr.  Santi  Kgb.,  12,4.  Altersklasse  III:  1.  Herbert  Pet- 
schull.  Asco  Kgb.,  12,5.  Jugend  A:  1.  Wolfgang  Lcng- 
nlng.  Nordenburg,  11.3:  2.  Dieter  Fischer,  Masovia 
Lyck,  11,4;  3.  Klaus  Wllllmczlk.  SC  Hellsberg.  11.4. 

400-m-Lauf.  allgem.  Klasse:  2.  Gerhard  Peters, 
Frauenburg.  56,4. 

1000-m-Lauf,  allgem.  Klasse:  3.  Hilmar  Schweslg. 
SC  Heilsbcrg.  2:35,2.  Altersklasse  I:  1.  Fritz  Orlow- 
skl.  Alicnsteln  1910,  2:43;  3.  Rudolf  Jungblut,  SV  Dar¬ 
kehmen.  2:55.  Altcrskl.  II:  1.  Dieter  Kohls,  RSV 
HelUgenbell.  2:77.7  Alterski.  111:  1.  Herbert  LIedig, 
Pr.  Samt.  Kgb..  3:01,5;  2.  Erich  Albrecht,  Pr.  Saml. 
Kgb. 

Weltsprung,  allgem.  Klasse;  2.  Wolfgang  Kuckllck, 
Masovia  Lyck.  6,25;  3.  Krlschan  MUthel,  Pr.  Saml. 
Kgb  .  6.24.  Jugend  A:  1.  Uwe  Koch,  Königsberg,  6,57; 
3  Klaus  Wllllmczlk,  Hellsberg.  6,34;  4.  Manfred  Al¬ 
brecht.  SV  Lötzcn,  6,17.  Altcrskl.  I:  1.  Lothar  Ben- 
slng,  VfB  Tilsit.  5,32;  2.  Arnold  KlrschnerelL  VfB 
Kgb..  5.23.  Altcrskl.  II:  1.  H.  Hildebrandt,  Pr.  Saml. 
Kgb..  5.74:  2.  Harry  Trakowskl,  TuS  Taplau,  5.45; 
3.  Alfred  Wittke,  VfK  Kgb.,  5.27.  Atterski.  III;  1.  H. 
Petschull.  Asco  Kgb..  5.61.  Altersklasse  IV;  1.  Hell- 
mut  Kuttkat.  Asco  Kgb..  5.35:  2.  Erwin  Henkles.  SV 
Lötzen:  3.  Malottka.  Altcrskl.  V:  2.  Walter  Schorles, 
VfB  Kgb.,  426.  Welbl.  Jugend:  2.  Gisela  Henktes, 
SV  Lötzcn.  Schüler  B:  2.  Klaus-Jürgen  Fritsch,  An- 
gerapp,  3.  Axel  Fritsch,  Angerapp.  Schülerinnen  A: 

2.  Dagmar  Ltedlg,  Pr.  Saml.  Kgb. 

Kugelstoßen,  allgem.  Klasse:  1.  Harry  Trakowskl, 

Tapiau,  12,09;  2  K.  MUthel.  Pr.  Saml.  Kgb.,  11,75. 
Jugend  A:  2.  Manfred  Albrecht,  SV  Lötzen,  13.09; 

3.  K.  Wllllmczlk,  Hellsberg,  10.84.  Jugend  B:  2.  Po- 
wltz,  Angerapp,  10,50.  Alterski.  I;  2.  Klrschnerelt, 
VfB  Kgb.  Alterski.  II:  1.  A.  Wittke.  VfK  Kgb.  11.61; 
2.  H.  Hildebrandt.  Pr.  Saml.  Kgb..  10,10.  Alterski.  III: 
2.  H.  Petschull.  Asco  Kgb.,  9,59.  Alterskl.  IV:  1.  Hans 
Fritsch.  SV  Darkehmen.  11,31:  2.  E.  Henklos,  SV 
Lötzen;  3.  Erwin  Blask,  SV  Lötzcn.  Altcrskl.  V:  1. 
Walter  Schorles,  VfB  Kgb.,  10,21:  3.  W.  Konopka, 
Masovia  Lyck.  9,27.  Wcibl.  Jugend  B:  3.  Gisela 
Hcnkies,  SV  Lötzen. 

Speerwurf,  Altersklasse  I:  1.  A.  Klrschnerelt.  VfB 
Kgb.,  43.29.  Altcrskl.  II:  1.  A.  Wittke.  VfK  Kgb..  47,85; 
2.  lf.  Trakowskl.  Taplau.  47,70.  Altcrskl.  IV:  1.  H. 
Fritsch,  SV  Darkehmen.  40.14;  2.  Malotka.  Alters¬ 
klasse  V:  2.  W.  Schorles.  VfB  Kgb.,  39.30  :  3.  W.  Ko¬ 
nopka,  Masovia  Lyck.  31.68. 

75-m-Lauf,  Altersklasse  IV;  2.  Erwin  Henkles.  SV 
LOtzen.  16,4  Alterskl.  V;  3.  W.  Konopka,  Masovia 
Lyck,  10,4.  Welbl.  Jugend  B:  1.  Gisela  Henkies,  SV 
LOtzen.  Schüler  B:  2.  Kl.  J.  Fritsch.  Angerapp,  3.  A. 
Fritsch.  Angerapp.  Schülerinnen  A:  1.  Heidi  Scheml- 
onnek,  Asco  Kgb  Schülerinnen  B:  2.  Dagmar  Lle¬ 
dlg,  Pr.  Saml.  Kgb. 

Vlermal-100-m-Vcrelnsstaffel;  3.  Asco  Königsberg. 
Vlermal-loo-m-Verbandsstaffei.  Jugend  A  1.  Ost¬ 
preußen.  45  0.  mit  W.  Lengnlng  (Nordenburg),  K. 
Wllllmczlk  (Hellsberg),  Dieter  Fischer  (Lyck)  und 
Uwe  Koch  (Königsberg).  Vlermal-100-m-Traditlons- 
stalfel  (Jahrgang  1923  und  äiter):  1.  Ostpreußen.  50.1, 
mit  H.  Petschull  (Asco  Kgb.),  H.  Trakowskl  (Taplau), 
H  Hildebrandt  (Pr.  Saml.  Kgb.)  und  A.  Wittke  (VfK 
Wie  Immer  stand  die  Tradltlonsstaffcl  um  den  Kbg.). 

Wanderpreis  von  Dr.  Danz  Im  Mittelpunkt  der  Tradltlonsmchrkampf  für  Verbände  (Jahrgang 
Kämpfe.  1954  hatte  Schlesien  gewonnen,  aber  dann  1925  und  älter,  und  Traditionsstaffel):  1.  Ostpreußen, 
gewann  Ostpreußen  ln  den  Jahren  1955  bis  1957  mit  4967  Punkte,  mit  der  Mannschaft  Benslng  (Tilsit), 
den  Läufern  Petschull  (Asco  Kgb.).  Hildebrandt  (Pr.  Klrschnerelt  (VfB  Kbg  ),  Orlowskl  (AUenstein). 
Samland  Kgb.).  Wittke  (VfK  Kgb.).  Scharraachcr,  Jungblut.  Fritsch  (Darkehmen),  HUdebrandt  (Pr. 
Hllbrecht  und  Ruttkowsk!  (alle  VfB  Kgb.)  und  Samt.  Kbg.).  Petschull  (Asco  Kbg.).  Wittke  (VfK 
Wagemans  (Post  Kbg.).  Diese  Staffel  war  auch  dies-  Kbg.),  Trakowskl  (Taplau).  2.  Pommern,  3263  Punkte, 
mal  ein  spannendes  Rennen  bis  Ins  Ziel  und  doch  3.  Schlesien  1214  Punkte  (nicht  vollzählig  angetre- 
eine  Enttäuschung.  Man  hätte  gern  den  Pommern,  tcn).  (Ostpreußen  II  erreichte  3309  Punkte.) 
deren  Schlußmann  Dr.  Scharping  Ostpreußen  lm  Vcrbandsvterkampf:  1.  Ostpreußen.  5141  Punkte, 
Ziel  abßng,  zum  Sieg  gratuliert,  aber  Pommern  mit  der  Mannschaft  Ochs  (Braunsberg).  Schweslg 
hatte,  obwohl  auf  Niehl  Startberechtigung  eines  zu  (Heilsbcrg).  Kuckllck  (Lyck).  MUthel  (Pr  Saml. 
Jungen  Läufers  aufmerksam  gemacht,  diesen  doch  Kbg.).  S.  Koch  (VfK  Kbg).  Trakowskl  (Taplau). 
eingesetzt  und  mußte  so  Sieg  und  Wanderpreis  Ost-  2.  Pommern  5065  Punkte.  3.  Schlesien  426a  Punkte, 
preußen  für  ein  weiteres  Jahr  überlassen.  Die  Ost-  (Ostpreußen  II  erreichte  4316  Punkte). 


sie' Xüiammenkunft. _ _ 

tlrken.  sehr  willkommen. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Insterburg;  Sonnabend,  3.  August,  20  Uhr,  In  der 
Aliterhallc.  An  der  Alster  83.  nächste  Zusammen¬ 
kunft.  —  Kreistreffen  Insterburg-Stadt  und  -Land 
am  Sonntag.  10.  August,  ln  der  Gaststätte  Etthen- 
höhe,  Hamburg-Harburg.  Kirchenhang  28. 

Gerdauen:  Sonntag,  lo  August,  16  Uhr,  lm  Lokal 
Brüning,  Hamburg  1».  MUggenkampstraße  71.  näch- 
•le  Zusammenkunft.  Gäste  sehr  willkommen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Ravern  e.  V.:  Redils- 
anwalt  Heinz  Thleler,  München.  Geschäftsstelle! 
München  23,  Traulenwollstraße  5'0.  Tel.  33  85  60, 
Postscheckkonto  MUntheo  213  96. 


170  Gemälde  von  Lovis  Corinth 

Eine  große  Ausstellung  ln  München 

Auch  München  hat  Jetzt  eine  große  Corlnth-Au*- 
Stellung.  In  der  Städtischen  Galerie  lm  Lenbach- 
Palals.  I.ulsenstraße  33  (unmittelbar  am  Königsplatz» 
ln  der  Nähe  des  llauptbahnhors)  werden  bis  Sonn¬ 
tag,  dem  17.  August,  l7o  Gemälde  des  großen  Malers 
gezeigt.  Die  Ausstellung  ist  täglich  (außer  Montag) 
von  9  bis  lf  Uhr  geöffnet;  an  Sonntagen  Ist  der  Ein¬ 
tritt  frei. 

Im  Llrhthof  der  Melscrstraße  10  stellt  gleichzeitig» 
ebenfalls  bis  zum  17.  August,  die  Staatliche  Gra¬ 
phische  Sammlung  etwa  dreihundert  Radierungen, 
Lithographien,  Zeichnungen  und  Aquarelle  von  Lo¬ 
vis  Corinth  aus.  Die  Ausstellung  Ist  täglich  von  9  bis 
16.30  Uhr  geöffnet. 

Eine  dritte  Ausstellung  unternimmt  der  Verleger 
von  Lovis  Corinth.  Wolfgang  Gurllk.  In  seinen  Räu¬ 
men  ln  der  Galertestraße  zeigt  er  fünfzig  graphische 
Selbstbildnisse  des  Künstlers. 

Landsleute,  die  In  München  wohnen  oder  Jetzt 
durch  München  fahren,  haben  Jetzt  Gelegenheit  — 
sie  wird  In  den  nächsten  Jahren  bestimmt  nicht 
wiederkehren  — ,  das  Werk  des  großen  Ostpreußen 
kennenzulernen  und  auf  sich  wirken  zu  lassen.  (Die 
Redaktion  des  Ostpreußenblattcs.) 


Ostdeutsche  Leichtathleten 
trafen  sich  zu  Wettkämpfen  in  Hannover 


Ostpreußens  Jugend  ebenso  erfolgreich  wie  die  alten  Kämpen 

Dr  Schmidtke  (Asco  Königsberg),  der  Begründer  skn,  Könlgsberg-Stelnbeck.  des  Hellsbergers  Schlegel, 
und  erste  Vorsitzende  der  Tradltlonsgemelnschaft  des  Gerdauers  Actun,  sowie  von  Makowka,  Lötzcn, 
der  Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten,  der  wegen  Krankheit  ausfallen  mußte,  und  Pohl, 
hatte  vor  Jahresfrist  ln  Düsseldorf  bei  der  Sieger-  AUenstein.  der  noch  Im  Vorjahr  der  deutschen  Re- 
ehrung  In  Gegenwart  der  Letter  der  Deutschen  kordstaffel  über  viermal  100  Meter  gehörte.  Trotz- 
Leichtathletik  und  der  zahlreichen  ostdeutschen  dem  hatte  Ostpreußen  eine  stattliche  Vertretung  zur 
Festteilnehmer  aufgefordert,  die  ostdeutsche  Jugend  Stelle.  Der  Sportplatz  der  Technischen  Hochschule 
noch  mehr  als  bisher  zu  den  alljährlichen  Kämp-  war  In  bester  Verfassung,  und  die  Vorbereitungen 
fcn  und  Treffen  heranzuführen,  dte  Tradition  zu  waren  durch  den  technischen  Leiter.  Hilmar  Dress- 
ptlcgen  und  den  Heimatgedanken  auf  die  Jugend  ler,  Hannover,  so  gut  getroffen,  daß  das  umfang¬ 
zu  übertragen.  Diese  Forderung  ist  nicht  ungenort  reiche  Programm  ln  drei  Stunden  abgewickelt  wer- 
gcblleben.  Die  ostdeutsche  Jugend  lat  diesem  Ruf  den  konnte, 
mehr  als  man  erwarten  konnte  gefolgt.  Auch  Ost¬ 
preußen  stellte  eine  kampfstarke  Junge  Mannschaft 
mit  Teilnehmern,  die  aus  Königsberg.  AUenstein, 

Insterburg.  Tilsit.  Lyck.  Lötzen.  Hellsberg.  Ger¬ 
dauen.  Nordenburg.  Angerapp.  HelUgenbell.  Brauns¬ 
berg  Tapiau  und  Frauenburg  stammten.  Neben  den 
allen  Rekordleutcn  und  Meistern  Erwin  Blask.  SV 
LOtzen.  und  Hans  Fritsch,  SV  Darkehmen  (Hilbrecht, 

VfB  Königsberg,  fehlte,  da  er  als  Studienrat  in 
Athen  weilt)  wollten  und  sollten  die  derzeitigen 
aus  Ostpreußen  stammenden  Spitzenkräfte  mltwtr- 
ken.  Aber  die  Teilnahme  an  den  Deutschen  Meister¬ 
schaften  für  die  westdeutschen  Vereine  am  Freitag, 
dem  18.  Juli,  verhinderte  leider  das  Mitwirken  des 
Deutschen  Hallenmeisters  Erhard  Maletzki,  MTV 
Königsberg-Ponarth.  des  Deutschen  Hochschulmet- 
sters  lm  Fünfkampf  und  Speerwerfen  Dieter  Kolo- 


Gesellschaftshous  einen 
snd  unter  dem  Motto: 
:i  Wort“.  Unter  den  zahl- 
luch  Vertreter  der  Stadt 


vollendet  rem 
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fflit  gratulieren 


Fcucfcc&fiocnig 

NAHNOVit 


Kreuzworträtsel 


(d)  und  de  —  ein  Feld) 

Waagerecht:  2.  Erinnerungsbau  an  die 
Abstimmung  in  Allenstein,  5.  Windabgekehrte 
Sdiiffseite,  8.  Zeichen  des  ostpreußischen  Warm¬ 
bluts,  II.  Sandhügel  auf  der  Nehrung,  13.  Planet, 
15.  Dorf  zwisdien  Karkeln  und  Tilsit,  18.  Sam- 
ländischer  Leuchtturm,  20.  Großes  Gewässer,  23. 
Inneres  Organ.  25.  Heimische  Grabenpflanze  mit 
starkem  Duft,  29.  Ungeziefer.  30.  Königsbergcr 
Vorort,  nahe  der  Kapomer  Heide,  32.  Englisch: 
Luft,  33.  Kleines  Krebstierchen.  34.  Tageszeit, 
35  Faserpflanze,  36.  Kaiserlicher  Besitz  bei  El¬ 
bing,  37.  Pruzzensiedlung,  unweit  des  späteren 
Elbing. 

Senkrecht:  1.  Nach  dem  Arbeitstag,  3. 
Kreisstadt  im  nordöstlichen  Ostpreußen,  4. 
Aschengefäß,  6.  Organisation  der  Völker,  7. 
Straße,  9.  Stadt  in  der  Mandschurei,  10.  Auto¬ 
rennbahn  bei  Berlin,  t2.  Beliebtes  ostpreußisches 
Gebädc,  14.  Vier  Mandel  sind  ein...,  16.  Stadt, 
deren  Wappen  im  Rätsel  zu  sehen  ist,  17.  Wahr¬ 
zeichen  der  Stadt  Guttstadt,  19.  Sagenumwobe¬ 
ner  Berg  an  der  Memel,  21.  Andere  Bezeichnung 
für  Elch,  22.  Berühmter  ostpreußischer  Maler, 
22a  Vorzeichen,  24.  Lasten-Segelsduff  des  Fri¬ 
schen  Haffs,  26.  Von  Pfeilern  getragener  Vorbau, 

27.  Ehemalige  Burg  des  samländischen  Domkapi¬ 
tels  im  Kreise  Insterburg,  nördlich  des  PregeU, 

28.  Niederschlag,  31.  Asiatische  Wüste. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  30 


Silbenrätsel 

1.  Dreibast,  2.  Ermland,  3.  Rehkeule,  4.  Sauer¬ 
kraut,  5.  Agnis,  6.  Tagfalter,  7.  toikeln,  8.  Erika, 
9.  waggelig,  10.  Ebenrode,  11.  Ignatz,  12.  Sozius, 
13.  Stute,  14.  Nemonien,  15.  Iduna,  16.  Entschluß, 
17.  Wiesel,  18.  Ibis,  19.  Eis,  20.  Dittchen. 

.Der  Satte  weiß  nie,  wie  dem  Hungrigen  zu¬ 
mute  ist.* 


Wül  foMen  Landfunk 


Krummfuß  3)  Michsdorf.  4)  Milucken.  5)  Seheufels- 
22üL:-  ,a!?  Uezlrksvcrt  rauensmann:  Karl  Kuezewski. 
Mtchelsdorf  Stellvertreter:  Kar!  Chosz,  Krummfuß 
Julius  Chittka.  Michelsdorf: 

für  Amtsbezirk  Schiemanen  mit  1)  Groß-Schlema- 
nen.  2)  Kl.-Schlemanen,  3)  Kutzburg  (mit  Ortstellen 
Jankowen.  Ostau  und  Kutzbursmühte  von  der  Ge¬ 
meinde  Fröhllchshof).  4|  FlnsterdameraUT  5)  Freuden¬ 
grund.  6)  Matdanen.  7t  Materschobensec  8)  Worfen- 
grund:  als  Bezirksvertrauensmann:  Gustav  Witt¬ 
kowski.  Groß-Schiemanen.  Stellvertreter:  Adam  Ni- 

bezirke  (mit  He.matgemetnden)  zu  benennen  und  JU"US  F!d°rra'  Kl,,zburR’ 

dabei  die  Wahlvorschläge  anzugeben.  Schbndnmcrau  mit  1)  Alt-Keykuth, 

5.  Nach  Ablauf  des  Stichtages  erläßt  der  Wahlaus-  SUSHJiv ,  /■r°?'Sch®ndamer®u.  4)  Kaspcrsguth. 

schuß  im  Ostpreußenblatt  einen  Aufruf  an  alle  B°bbelhals  6)Lelnau.  7)  Ncu-Keykuth.  8)  Ncuvölk- 
Landsleute.  über  die  Wahlvorschläge  abzustimmen  S-'tS.uBc=  rMSvertraucnsmann  wini  Rlomek. 

6.  Die  Abgabe  des  Stimmzettels  erfolgt  durch  eine  Kevituth^aH  p'ia,^vtrCc^Ik  'JllhelD1  Selben.  Alt- 
Postkarte.  Dabei  hat  der  Wähler  außer  dem  Ksndl-  Kc>kuth-  Kai1  Plaschke.  Schöndamerau: 

daten  Angaben  über  seine  Person  nach  Ziffer  3  zu  ,ür  Amtsbezirk  Strtnhfthc  mit  lt  Babantrvt  2)  Mol- 
machen  thinen,  3)  Pfaffendorf.  4)  Rogenau.  $\  Ruttkau  6» 

_7-  ,'v,ah'herechtlgung  und  Wählbarkeit  sind  tm  Waldrode:  als  Bezirksvertrauensmann:  Paul  Schirr- 
Zwelfelsfalle  an  Hand  der  Kreiskartcl  festzustellen.  ma<*®n  Molthlenen.  Stellvertreter:  Georg  Grothe 
Wahlberechtigt  sind  alle  Mitglieder  der  Krelsge-  Büttkau  Walter  Pletnes.  Waldrode: 

UnJwmk?1'  ,ai2  Wahltage  20  Jahre  alt  geworden  für  Amtsbezirk  Wlldenau  mit  I)  »amerau  2i  Korn 
’i  e  Mitglieder  der  Krclsgemeln-  au.  3)  Theerwisch,  4)  Theerwlsehwalde  5>  W  irten 
^  ”  „L^ns3a,?r  crre‘cht  haben-  au:  a'*  Bezlrksvcrtrauensmarm:  Wilhelm  MüUer' 

JJJaht  fBBO  bis  zu  einem  bestimmten  Termin  Theerwisch.  Stellvertreter-  Hermann  Schäfer  nV 
o»n°  gö.feln'  AbJauf  dtes«s  Termins  eingegan-  merau.  Gustav  Ollecti  Kornau-  er  Da‘ 

gene  Stimmzettel  s.nd  ungültig.  . 

9.  Der  Wahlausschuß  stellt  fest,  wer  gewählt  Ist.  **  mlt  !)  Auerswatde, 

Gewählt  Ist  wer  die  meisten  Stimmen  hat.  Ist  nur  «  Ostfneß^ hsihhlS*  “k  i*  J,*romln-  s>  Konraden. 
ein  Kandidat  vorgeschlagen,  so  gilt  er  als  gewählt  h.-l 'ii  e5i  m Rehb  81  sc*>0ttengrund.  9)  Wehr- 

Bel  Stimmengleichheit  entscheidet  das  Los  V c r frau e nsmfnn  ^Ru ri nl r«  m  ”  li  als  Be7irks- 

vertrauensmann  Rudolf  Salfeld.  Grünflur.  Stellver- 

\  orschtäge  für  die  Wahl  der  Bezlrksvcrtratiensteute  ujlru'.,  arl  Grzanna.  Wilhelmsthal,  Rudolf  Kepura 
(Kreistagsmttglieder)  Wetßengrund. 

Nartt  Ziffer  2  dei  Wahlordnung  hat  der  Vorstand  B|  Vorsch,;,Ke  für  die  Stadtbezirke 

ÜXi«»' .V.  ,Qr  Jeden  Bezirk  von  sich  aus  Wahtvor-  für  Stadtbezirk  Ortclsburit  (ohne  Forst»™. 

dlß  lnedlr  ,3ol>  errelch'  werden,  pellcm  als  Stadtvertrauensleute-  Frau  Tont^on  Po' 

aan  ln  der  Kreisarbeit  bewehrte  Landsleute  wieder-  ser  Werner  Mev  wuiv  cr»niu  « 1  oni.  von  Po- 

***  ‘sewOhlT.  ^rc5chgi^i'(7Ed\y*{helnf  UGVlimeister°^«rmann,^ä^' 

A)  Vorschläge  für  t.andbczlrkc:  aM*K^rmt»kT,SwiiiWn^  Zekau  Bür*  Stumm.  Edu- 

fflr  Amtsbezirk  Altliirchcn  mit  1)  Altkirchen  2t  Krause  &h!^^rtWs-ifv^,mn^  A.rn?  Park,'et  Willy 
hJirtnW«ldr  31  Seenwalde.  4)  t.angenwalde.  5)  wild-  Trempenau-  U‘  Kurt  JeMrlch-  Gerhard 

heide.  6)  Forstamt  «'rledrichsfelde:  als  Bezlrksver-  für  Stadtbezirk  «»,..>,.1.  ,  „ 

Seenwaide.  Sleliver-  leute:  Max  Brcnk. 


fort  oftpceußifrfien  fjeuiiDtfmfen 


Orteisburg 

Wahl  der  Bezirksvertrauensleute 
(Kreistagsmitglieder) 

«bStclLV#eröSePtJ,?lun*  der  Sa^ung  der  Krei&ge- 
rnelnsd'aft  Orteisburg  lm  Ostpreußenblatt  vom 

f?iVJrtSr  Ä SA  wiJ>d  nachstehend  die  Wahlordnung 
lür  die  Wahl  der  Bezirksvertrauensmfinner  (Krels- 
tagsmitg  Jeden  der  Kreisgemeinschaft  Orteisburg 
Kreisangehörigen  bekanntgegeben. 

2lnd  alle  Mitglieder  der  Krelsge- 
Ortelsburg,  die  eine  Karteikarte  ausge- 
funt  haben,  ln  der  Kreiskartei  enthalten  sind  und 
fiT.»  ??  Jahre  alt  geworden  sind.  Wählbar 

?,üd  alle  Milglieder  der  Kreisgemeinschaft  Ortols- 
burg,  die  das  25.  Lebensjahr  erreicht  haben. 

Wahlordnung 

für  die  Wahl  der  Rezirksvertrauensmännc- 
(Kreistagsmilglledcr) 
der  Kretsgemeinschaft  Ortelsburg 

*■.  ,Der  amtierende  Kretsausschuß  wählt  einen 
Wahlausschuß,  bestehend  aus  drei  bis  vier  Personen. 
Q,ü*  gegen  die  Beauftragung  des  Kreisältesten,  die 
Bedenk1  *  "  durchführen  zu  lassen,  bestehen  keine 

b,isber!8.e  Breisausschuß  hat  das  Recht,  für 
jeden  Amtsbezirk  Kandidaten  für  die  Wahl  In  Vor- 
S~“,aS  7:u  bringen.  Dadurch  soll  erreicht  werden,  daß 
bewährte  Landsleute  zur  Wahl  gestellt  werden. 

3.  Der  Wahlausschuß  erläßt  im  Ostpreußenblatt 
?,‘üe  Bekanntmachung,  daß  bis  zu  einem  Stichtag 
Vorschläge  zur  Wahl  dieser  Vertrauensmänner 


Krelsoemii23 •  Au#?us‘  1951  »"  den  Wahlausschuß  der 
RiemK1 H’e'nrchafl  Ortelsburg.  z.  H.  Herrn  Willi 
werden  Lü  burR  Zechlinstraße  33.  eingereicht 

säuVä'dem'L-'^V  der  Torckschen  Jäger  sollen  zu- 
saiz..ch  dem  Kreistag  angehören. 

Der  Wahlausschuß 

I-  A.  gcz.  Willi  Riemck,  Lüneburg,  Zedillüftrifle  J3 


| 
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Suche  für  sofort  für  21-ha-Betrleb 
Alleren  Mann  od.  Rentner.  Gute 
Behandlung  wird  zugeslchert.  Gg. 
Schmidt,  Hegenau,  Post  Oammes- 
feld,  Kreis  Crailsheim  (Würtl). 
sicherer  Nebenverdienst  bla  7o  DM 
wöchentl.  durch  leichte  Tätigkeit 
lm  Hause  möglich.  Näheres  gegen 
RUckp.  durch  HEISE  &  CO.  Abt 

g  AO.  Heide  (Holet). _ 

Nenemcafdionito  Monn  u.eiou.  Nah.  o-o 
ROdpoen  O,  WmkSUUI  Pod«n.ßodnn  10. 


Für  landwirtschaftlich.  Betrieb 
etwa  25  Morgen  (Nebenbetrieb 
einer  Gaststätte)  wird 

geeignetes  Ehepaar 

gesucht.  Trecker  vorhanden.  Gt. 
Lohn.  FamiUenanschl..  Unter¬ 
bringung  lm  Hause.  Angeb.  u. 
VM  llr  an  C  Geerkens.  An- 
zelgen-MIttler,  Hagen. 


Wirtschafterin 


für  gepflegten  Landhaushalt.  Nahe  Stuttgart,  gesucht  (2  Erw., 
2  Kinder,  7  u.  0.  Jahre,  keine  Landwirtschaft).  Mütterlich,  zu¬ 
verlässig  u.  sgmtl.  Kenntnisse  In  der  Haushaltsführung  Bedin¬ 
gung.  Mädchen  und  Hausmeister  vorhanden.  Wasche  wird  aus¬ 
gegeben.  Bewerberinnen,  die  auf  Dauerstellung  Wert  legen, 
wollen  sich  bitte  mit  Gehaltsansprüchen.  Zeugnissen.  Refe¬ 
renzen  und  Bild  bewerben  u.  Nr.  «5  754  Das  Ostprcußenblatt, 
Anzeigen- Abteilung.  Hamburg  IS. 


Suche  für  Elnf.-Haus  (Neubau)  In 
Herne  (Westf)  z.  1.  Okt.  zuver¬ 
lässige  llaushaltshllfe,  die  selbst 
arbeiten  und  kochen  kann.  Putz¬ 
hilfe  vorhanden.  Biete  sehr  guten 
Lohn,  geregelte  Freizeit,  schönes 
Zimmer  mit  Diele  und  eig.  Bad 
Angeb.  sofort  erb.  u.  Nr.  05  735 
Das  OstpreuQcnblatt,  Anz.-Abl.. 
Hamburg  13. 


Für  Gutshaushalt  In  Nieder¬ 
sachsen 

Wirtin  (Wirtschafterin) 
gesucht.  Witwe  mit  Kind  ange¬ 
nehm.  auch  Ehepaar,  wo  Mann 
Hausgarten,  Auto  u.  evtl.  Hüh¬ 
ner  mitversorgt.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  R5  815  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Kinderliebes  Mädchen 

nicht  unter  17  Jahren,  für  Haus¬ 
halt  und  Küche,  per  sofort  oder 
später  gesucht.  Famlllenanidil., 
gutes  Cehalt.  Frau  Traute  Pu¬ 
rucker.  Kitzingen  am  Main, 
Malnstraüe  6. 


Wir  suchen  für  sofort 

Hausgehilfinnen 

nicht  unter  18  Jahren,  für  Kran¬ 
kenstationen,  Küche  und 
Waschküche  gegen  gute  Bezah¬ 
lung.  Geregelte  Freizeit.  Be¬ 
werbungen  an  die  Verwaltung 
des  Krankenhauses  Bethesda. 
Wuppertal-Elberfeld.  Hatnstr. 
Nr.  35. 


Selbständige  Hausgehilfin,  auchjWlr  suchen  zum  1.  9.  1958  Haus- 
liiere,  für  kleinen  PrivathaushJ  gehllflnnen,  nicht  unter  18  J..  ev. 
*  P'”V. -geSv^‘;» u  ‘ V  5SS'  Wortmannstift.  Altersheim  der 
frau*  Gertrud  Klagen.  Krefeld-  Fv.  Ktrchcngcmeinde  Duisburg- 
Uerdingen,  Bruchstraue  54.  Ruhrort,  Schiffer!-  mstr.  4. 


Junges  Mädchen 

f.  Gaststlttenhaush..  zur  Stütze 
der  Hausfrau,  zum  13.  a„  Nahe 
Hagen  (Westf),  gesucht.  Hoher 
Lohn,  Familienanschluß  u.  ge¬ 
regelte  Freizeit.  Angebote  unter 
VL  32  26  an  G.  Geerkena,  An- 
zelgen-MIttler,  Hagen. 


Gutes  Hausmädchen 

gesucht,  für  kleinen  Villenhaus¬ 
halt,  In  angenehmer  Dauerstel¬ 
lung.  Frau  Junge,  Bremen-Hom, 
Konsul-Mosle-Weg  4. 


C“ '  w  Alleinsteh.,  selbst.  Geschäftsmann. 

_ „  ,  .  .  „  1  Mitte  58,  sympath.  Erscheinung, 

Cfollongosuato  1  wünscht  die  Bekanntschaft  einer 
V  |  mögl.  alleinst.  Dame,  zw.  gemelns. 
.  Haushaltsführg..  m.  Führerschein 

Landwirt,  53  J.,  ehern.  Güterver-  bevorzugt.  Wohng.  Vorhand-,  auf 


Wunsch  Mitbeteiligung 
schuft.  Bin  selber  nicht  o 


g  lm  Ge- 
ortsgebun- 


— —  I  Walter,  sucht  nach  Beendigung  Wunsch  Mltbcteillgung  lm  Ge- 

Lehrmädchen  oder  auch  )g.  Mäd-  der  Jetzigen  Pachtung,  z.  I.  10.  schlft.  Bin  selber  nicht  ortsgebun- 
chen  zur  Mithilfe  t.  Geschäft,  bei  evtl,  früher,  weitere  Tätigkeit,  den.  8P*ter®  nl<*t  ausge- 

vollcm  Familienanschl..  für  mo-  gleich  welch.  Art.  Schriftgewandt,  schlossen  . MägL  Blldzusdir.  erb. 
dernea  Lebensmittelgeschäft  ge-  Führerschein  Kl.  HI.  Zuschr.  erb.  A'h  W„sirn  ' 

W.  Leveringhaus.  Spröde-  u.  Nr.  K603  Das  o5,preuüenblatt.  Anz-Abt-  Hamburg  13. - 

u  Bi*um)?SElbi^elder  SUtr  8o!  Anz^AbJ, .Hamburg  13. - towgotht "^"vott? ' * 

-  w^ V«Vrrn^  Elgern 

allein „t -h-H«  re-.,  nd  Ste'le  ®ls  Haushälterin  bei  allein-  helm  bevorz..  zw.  Heirat  kennen- 

Allelnstebenda  Frau  od.  älteres  stehender  Person.  Zusdir.  erb.  u.  zulernen.  Blldzusdir.  erb.  u.  Nr. 
Mädchen  für  leichte  Hausarbeit  Nr_  83  7g2  Das  ostpreußenblattj  as  784  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 


Selbständlge 

Hausangestellte 

perfekt  lm  Kochen,  für  modern. 
ä-Personcn-Haush.  z.  1.  Septem¬ 
ber  nach  Hamburg  gesucht.  Tet. 
Anfragen  unter  44  31  01  nur  zwi¬ 
schen  4.  bis  9.  8..  da  verreist. 
Schriftliche  Etlofferten  u.  119  68 
an  d.  Anzelgen-Kunden-Dtenst 
F  W.  Pempe.  Hamburg  1.  Glok- 
kengleßerwall  14. 


I 

! 


Alleinstehende  Frau  od.  älteres 
Mldchen  für  leichte  Hausarbeit 
gesucht.  Es  kann  bei  Landsleu¬ 
ten  eine  Heimat  finden.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  85  713  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hambg.  13. 


Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


‘öekantufdiatten 


'  Abt.,  Hamburg  13. 

’  iSjäbr.  Königsberg* rin,  berufstätig, 
ev..  Abitur,  naturllebend.  sudit 
gebildet.  Lebenskameraden,  gerne 
Witwer  m.  Kindern.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  85  787  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ermländisrbc  Bauerntochter,  31/172, 
|  kath..  dl.bl.,  gute  Erscheinung, 


Ostpr.  pens.  Beamter,  m.  gut.  Aus-  Rentner  (Witwer),  sucht  altere,  ehr-  häusl..  sol.  u.  Strebs,  gt.  WSschc- 
komm.,  ev.,  Witwer.  63/1,70,  rüst.,  liehe  Rcntnerln  ohne  Anhang,  zw.  aussteuer  u.  Ersparnisse,  wünscht 


gut.  Char.,  schöne  Wohng.  vorh.,  gemelns.  Haushaltsführung.'Bez.]  die  Bekanntsch.  eines  kath.,  net¬ 
sucht  Lebenskameradin  m.  Her-  Stade.  Gute  Wohnung  vorhanden  ten,sol.u.aufrichtlgenEhekame- 
zensblld.  u.  gut.  Char.,  n.  u.  55  J.,  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  85  665  Das  Ost-  raden.  Einheirat  ln  ein  Haus- 
dle  gewillt  Ist.  den  Haushalt  zu  prcuüenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  grundsttlck  am  Niederrhein  wird 
führen,  d.  Einsamkeit  zu  über-  bürg  13.  geboten.  BUdzuschr.  (zurück)  erb. 

brücken  u.  Spazlcrg.  zu  machen.  ■  -  -  ■  u.  Nr.  »5  605  Daa  Ostpreußenblatt, 

Nur  emsigem.  Zuschr.  erb.  u.  Raum  Hamburg!  Elektriker,  28  J„  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Nr.  85  743  Das  Ostpreußenblatt,  ev,,  m.  Hausgrundst.,  sucht  nettes - — - 

Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _  Mädel  zw.  Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  0,,Pr-  Witwe,  50  J„  Raum  Württ., 

Jstpr.  Bauernsohn,  45/1,75,  ev.,  Nr.  83  724  Das  Ostpreußcnblatt,  wünscht  Briefwechsel  zw.  Heirat, 
dklbl.,  schl..  gute  Erschein,  (sehr  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  85  701  Das 

enttäuscht),  Skorpion  gcb.,  Strebs. -  Ostpreußenblatt,  Anzelgen-Abt., 

muslk-  u.  naturlieb.,  LAG-ber.,  Strebs,  ostpr.  Arbeiter.  66  J„  mit  Hamburg  13. 
hier  umgeschutt  als  Maurer,  Haus  u.  Garten,  sucht  sof.  pass.  ■ 

dl^5mnViCft  Frau  zur  Führung  der  Wirtschaft,  Anpilrncan  Mor"',lo'u  Q  OA 

2*nnenzSinedmerru  »«"*2  «•«»*.  Wohnung  vorh.  Ver-  AprikOSCII-  8.90 
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Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan 


Gott  der  Herr  nahm  gestern  abend,  plötzlich  und 
unerwartet,  meine  liebe  Frau,  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  und  Großmutter.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante.  Frau 

Anna  Homp 

geh.  Fischer 

lm  Alter  von  57  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 


Fritz  llomp 

Frledel  Ernst  und  Frau  Gerda 
geb.  Homp 
Annelore  und  Evita 


Frankenberg  (Eder),  den  18.  Juli  1958 

Scharwlnkof  Nr.  1 

früher  Fischhausen.  Siedlung  4 


Wir  trugen  am  3.  Juli  1958,  dem  gleichen  Tage,  an  dem 
vor  se  Jahren  unser  Vater  beerdl*t  wurde,  unsere  gute 
Mutter 

Margarete  Lehmann 

geb.  Brat 

früher  Allensteln 


Sie  wurde  geboren  nm  22.  März  1870  ln  Mohrungen, 
Ostpreußen,  und  starb  am  a.  Juli  1958. 

Bis  zum  letzten  Tage  Ihres  langen  Lebens  dachte  sie 
an  Ihre  alten  Freunde  und  die  verlorene  vlelhundert- 
Jährlge  Heimat  Ihrer  Vorfahren,  die  von  uns  schon  1938 
verlassen  werden  mußte,  so  daß  sie  davor  bewahrt 
blieb,  die  Vernichtung  all  dessen,  was  Ihr  teuer  war. 
aus  der  Nähe  mitzuerleben. 

Sie  ruht  auf  dem  Friedhof  ln  Tercsopotls  (Brasilien). 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Teresopolls/Estarto  do  Rio  (Brasilien) 
Sltlo  Marraret*  -  Calxa  Postal  112 


Hans  Lehmann 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  ging  am  25.  Juni  1958  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  gute  Omi.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 


Ida  Grinda 


geb.  Neunziger 

nach  langem  schwerem  Leiden  Im  Alter  von  82  Jahren  für 
Immer  von  uns. 


Dieses  zeigt  tlcfbetrübt  an 


llerrmann  Grinda 

Helene  Netimann,  geb.  Grinda 

Franz  Grinda 

Betty  Grinda 

Eva  Grinda,  vermint 

Haust  und  Klausl,  vermiüt 


Mülheim  (Ruhr)-Saarn,  Endelcrkamp  18 
früher  Angerburg.  OstDreußen 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben,  erfüllt  von  Liebe  und  Für¬ 
sorge  für  uns  alle,  entschlief  sanft  am  12.  Juli  1958  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Johanna  Gonscherowski 

geb.  Findeklee 

im  hohen  Alter  von  84  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


August  Gonscherowski 
Erna  Gonscherowski 
Ernst  Gonscherowski  und  Frau  Ella 
geb.  Perkuhn 
Frttz  Klink  und  Frau  Käte 
gcb.  Gonscherowski 
Erich  Gonscherowski  und  Frau  F.va 
geb.  Becker 

Kurt  Gonscherowski  und  Frau  Christel 

gcb.  Unterspann 

acht  Enkelkinder  und  zwei  Urenkel 


München  15.  Im  Juli  1958 

Landwehrstraße  12 

früher  Königsberg  Pr..  Vtehmarkt  5 


tAm  17.  Juli  1958  nahm  Gott  unsere  Ucbe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Gertrud  Klein 

geb.  Htnzmann 

früher  Warkallen,  Kreis  Allensteln 
nach  schwerem  Leiden  In  Ihrem  78.  Lebensjahre,  wohlvorbe- 
reltet  durch  ein  echt  christliches  Leben  und  versehen  mit  den 
heiligen  Sterbesakramenten,  heim  ln  sein  ewiges  Reich. 

Sie  folgte  Ihrem  am  14.  November  1958  verstorbenen  Ehemann, 
dem 


Karl  KUin 


tJm  ein  Gebet  für  die  Seele  der  lieben  Verstorbenen  bitten  Im 
Namen  aller  Angehörigen 

Desiderlus  Klein  und  Familie 
Eckenhagen,  Bez.  Köln 
Anton  Klein  und  Familie 

Bergneustadt.  Bez.  Köln,  Breiter  Weg  32 

D  e  Beerdigung  erfolgte  am  21.  Juli  1958  ln  Eckenhagen. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  15.  Juli  1958  unsere 
stets  um  uns  treubesorgte  Hebe  Mutter  und  Schwiegermutter. 
Elviras  herzensgute  Großmutter,  unsere  gute  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Auguste  Grübner 

geb.  Jodszeck 

früher  Gerdauen 

kurz  vo.  Vollendung  Ihres  72.  Lebensjahres. 

Wir  haben  sie  am  19.  Juli  1958  auf  dem  Friedhof  ln  Bremen- 
Arsten  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  des  Heimganges  Ihres  lieben  Mannes 
und  unseres  guten  Vaters,  des 

Relchsbahn-Rottenmelsters 

August  Grübner 

welcher  auf  der  Flucht  am  10.  März  1945  ln  Gotenhafen  ver¬ 
storben  Ist. 


-.liier  Trauer 


Willi  Grübner  und  Frau  Helene,  gcb.  Paulat 
und  alle  Angehörigen 


Bremen,  Im  Juli  1958 
Calvtnstraüe  SJ 


Am  17.  Juli  1958  verstarb  nach  vollendetem  92.  Lebensjahre 
unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Großtante. 
Fräulein 

Clara  Froelich 

früher  Königsberg  Pr.,  Tlergartenstraßc  42 


In  scillcm  Gedenken 
lm  Namen  aller  Angehörigen 


Karlsruhe-Bad.  Scheffclstraße  2 


Max  Froelich 


Die  Beisetzung  hat  am  II.  Juli  1950  Im  Krematorium  Kattaruhe 
stattgefunden 


Unsere  geliebte  unvergeßliche  Mutier,  liebe  Schwiegermutter 
und  herzensgute  Omi.  Frau 

Albertine  Jeschonnek 

geb.  Krudemann 

Ist  am  15.  Juli  1958  nach  kurzer  Krankheit  von  uns  gegangen. 
Sie  vollendete  am  28.  März  1958  Ihr  85.  Lebensjahr. 


In  tiefer  Trauer 


Albert  Jescbonnek 

Kurt  Jeschonnek  und  Familie 

Charlotte  Kulkc,  geb.  Jeschonnek 

Robert  Kulke 

Renate  Kulke 

Hcidrun  Kulke 


Melsbach  bei  Neuwied 
früher  Rastenburg,  Ostprcnüen 

Die  Beerdigung  hat  am  18.  Juli  1958  auf  dem  evangelischen 
Friedhot  ln  Niederbieber  stattgefunden. 


Gott  der  Herr  erlöste  gestern  abend  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 


Elisabeth  Rudzewski 

geh.  Wenger 

früher  Eydtkau,  Ostpreußen 
lm  83.  Lebensjahre  durch  einen  sanften  Tod. 


In  stiller  Trauer 


Familie  Gell,  BUckcn 

Familie  Mütterleln,  Sagard  (Rügen) 

Familie  Rudzewski,  Hameln  (Weser) 


Bücken  15.  Kr.  Hoya  (Weser) 


Am  6.  Juli  1956  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  unser 
lieber  Opa 

Friedrich  Kitzelmann 

früher  Trakchnen 

kurz  vor  Vollendung  seines 
90.  Lebensjahres. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Familie  Franz  Schwarz 

Castrop- Rauxel  3 
Kanalstraße  108 


Fern  der  Heimat  entschlief  am 
17.  Juli  1958  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Opa,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Albert  Folgmann 

lm  Alter  von  fast  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Anna  Folgmann,  geb.  Klein 
nebst  Kindern,  Enkeln 
und  Urenkeln 

Nußbach/Rcnchtal 
Hauptstraße  59 
Kreis  Offenburg 
früher  Albrechtsdorf 
Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Haltet  mich  nicht  auf: 
der  Herr  hat  Gnade 
zu  meiner  Reise  gegeben! 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
erlöste  Gott  der  Herr  am  6.  Juli 
1858.  morgens  um  9.30  Uhr  mei¬ 
nen  lieben  Mann,  unseren 
6tets  um  uns  besorgten  Vater, 
unseren  lieben  Bruder  und 
Onkel 

Gustav  Flötenmeyer 

nach  langer  schwerer  Krankheit 
lm  Alter  von  70  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Frau  Frieda  Floienmcyer 
geb.  Pötzsch 
und  Kinder 

Helene,  Bruno  und  Grete 
Minna  und  Amalle 
Flötenmeyer  als  Geschwister 
und  alle  Anverwandten 

Schönnlngstedt-Ohe 
Gut  Schönau 

Post  Hamburg-Bergedorf  I 

früher  Kiesdorf 

Kreis  SchloOberg,  Ostpreußen 

Die  Trauer'eler  hat  ln  aller 
Stille  stattp-funden. 
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